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ſelbſt.

ca
Halle, den 14. Dezember.

Von Krieg und Kriegsgeſchrei.
Wer trägt die Schuld? Folgenden Artikel der

rn der man intime Beziehungen zu dem franzö
1 chen Kriegsminiſterium zuſchreibt, empfehlen wir

mnſeren Leſern zur Beachtung. Derſelbe kennzeichnet die
Auffaſſung weiter Kreiſe in Frankreich bezüglich der Vor

alten Marſchall v. Moltke J
reich und in ganz Europa di
erklärung h
Pzurückgeben“, hat der Marſchall geſagt. Wir dachten dies wohl.

Ida wir nun den bePrinzen zurückzunehmen, die franzöſiſ ben ſy
in die franzöſiſche Familie zurückkehren wollen, ſo iſt dies der
I Krieg, der ſi
Jeder ſpäter, wann immer, be ſte
Man fühlt dies in Frankreich ſeit langer Zeit. Man ſagte es

de ſeß zu wecken und nichts zu überſtürzen

änge im deutſchen Reichstag und zeigt, von welcher
eite die Beunruhigung des europäiſchen Friedens aus

Igeht. Die „France“ ſchreibt:
„Die bei der Berathung des h demorte haben in Frank

e Wirkung einer völligen Kriegs
ervorgerufen. „Wir werden Elſaß-Lothringen nie

nſpruch erheben, dieſe zwei Pro
geblieben ſind und

chere, unausbleibliche Krieg, morgen
bei der erſten Gelegenheit.

manchmal in verhüllten Worten, verſchwiegen, um keine re
Unſere

ache iſt es, bereit zu ſein, den hingeworfenen Handſchuh auf-
zuheben und gebührend auf die Herausforderungen zu ant-

vorten, mit denen man uns zu erſchrecken verſucht.egen verſucht. Wriwerden
die Gewalt durch die Gewalt zurückweiſen, vim vi, wie dieten ſagten, und werden furchtlos die Wirkung der Drohungen

Nebwarten, die uns für den Augenblick nicht aufregen. Das
Nbmmt daher, weil wir in der That bereit ſind, bereit

für alle Eventualitäten, von wo dieſelben auch erſcheinen
mögen. Man hat dies ſchon oft in dieſem Blatte geſagt: Wir

Sedan hat uns den Sieg von
Nfolgt eine pomphafte Reclame für ein im

an nicht daran zweifeln tMeer Gamaſchenknopf, von dem der letzte Kriegsminiſter des

Mſnd bereit, ganz bereit, und wird dies nicht genug wiederholt
M werden können, um alle die S
Nvelche im nächſten Kriege eine Rolle ſpielen, d. h. der Ge

Schauſpieler davon zu überzeugen,

ammtheit der franzöſiſchen Bürger. Es genügt aber
icht, zu ſagen, daß man bereit iſt. an muß dies auch

Peweiſen, um Allen Vertrauen einzuflößen, und hierin thut
die franzöſiſche Kriegsverwaltung nicht all das, was ſie ſollte.
an verbirgt dent ürgern und auch den Soldaten zu ſehr die

dilfsqguellen, über die wir verfügen, man macht ſich zu klein,
nan ſcheint ſich zu fürchten, den Sieger von geſtern zu reizen
und ſich einer neuen Niederlage auszuſetzen Das Unheil von

Jena vergeſſen laſſen.“ Nun
eclar Verlag des Heraus-gebers der „France militaire“, Herrn Lavanzelle, erſchienenes

„Hilfsbuch für den Jnfanterie- Offizier im Felde“ und dann
ſeißt es weiter: „Sind wir bereit? Glücklicherweiſe kann

Nichts fehlt, nicht einmal

r Kaiſerreichs ſprach. Und das iſt nicht etwa Einbildung.

ſehen!
u

as exiſtirt! Ja wir ſind bereit, vollſtändig bereit! Wenn
inſere daran zweifeln, dann ſollen ſie kommen und

ie werden Jemand finden, mit dem ſie ſprechen können!“
eber einen möglichen Krieg mit Rußland

äußert ſich die Allgemeine konſervative Monats-
ſchrift“ wie folgt: „Da uns Deutſche vom Kriege nichts

PWLaterland gewinnen könnte.

ennt, als der Entſchluß eines unberechenbaren
Menſchen (des Zaren), der überdies geſchoben werden
ann, wo er zu ſchieben glaubt, ſo wird es immerhin zu-
äſſig ſein, zu erwägen, was im Falle eines Sieges unſer

Und da ſtehen zwei Ziele
vor unſeren Augen, welche, wenn ſie erreicht würden, für

Pden Weltfrieden weit beſſere Gewähr bieten müßten, als
die künſtliche Schöpfung des Berliner Vertrages vermocht

hat, der von vornherein nur eine „Etappe“ war wir
meinen die Wiederherſtellung Polens und die Eroberung
der Oſtſeeprovinzen.“

Mit Bezug auf die Reden des Kriegs-
miniſters, namentlich aber des Feldmarſchalls
Grafen Moltke im deutſchen Reichstage gelegentlichder Beſprechungen der Militärvorlage wird der e Pr.

Ztg.“ von einer den höchſten Kreiſen angehörenden Perſon
aus Wien Folgendes geſchrieben:

Uns iſt in den letzten Tagen klar geworden, wie nothwendig
es für Deutſchland war, ein ernſtes Geſicht zu zeigen; denn mit
dem Momente, in welchem die Welt ſieht, daß Deutſchland feſt

P ertſchloſſen iſt, dauernd ſtark gerüſtet dazuſtehen und wenn

R ESraf

es ſein muß auch gegen mehrere Feinde zugleich den Krieg
zu führen, hört plötzlich im Weſten und Oſten das Kriegs-
rei auf. Von beiden Seiten findet man es auf einmal
ür gut, ſich in friedlichſten Verſicherungen zu ergehen. Einen
geradezu komiſchen Eindruck macht es hier, zu ſehen, wie der
uſchvolle und unüberlegte General Boulanger ſofort zum

u bläſt, nachdem Jhr ſtiller, anſpruchsloſer Feld marſchall
doltke die Welt in einigen wenigen Worten überzeugt

hat, daß Deutſchland bereit und geneigt ſei, das Schwert zu
ziehen. Selten hat außerhalb Deutſchlands ein Wort wohl
einen ſolchen Eindruck gemacht und ſo nachhaltige Wirkungen
erzeugt, als dieſe letzte Rede des greiſen Feldmarſchalls. Die
nun 15 Jahre dauernde Politik Deutſchlands, der Welt den
Farben zu erhalten und dafür Opfer und zwar in jüngſter

eit recht erhebliche moraliſche zu bringen, iſt augenſcheinlich
von vielen Seiten nicht recht verſtanden, ſondern, wie es den

nſchein hat, für Schwäche gehalten worden, Jetzt, wo Kaiſer
Wilhelm einmal wieder feſt an ſeinen Schild ſchlägt, hallt es
urch die ganze Welt wieder und mahnt zum Frieden! Die

neue Armee-Vermehrung legt Jhrem Lande allerdings wieder
neue, anſehnliche Opfer auf; aber Sie bringen auch die Opfer
wieder für die Erhaltung des Friedens. Sie leiſten damit der
ganzen Welt einen Dienſt, Niemandem aber einen größeren,
als uns Oeſterreichern.

Leute, welche den deutſchen Reichskanzler vor
Lurzem beſuchten, wollen beöbachtet haben, daß ſeine

timmung nicht eine ſolche geweſen ſei, welche darauf
ſchließen laſſen könnte, daß er ſich am Vorabend eines
neuen großen Krieges befände.

Die „Nowoje Wremja“ beſpricht die Ausſichten eines
uſſiſch- öſterreichiſchen Krieges; man glaube in

Halle, Mittwoch, 15. December 1886.

Wien fortgeſetzt, bemerkt das Blatt, Rußland ziehe einige
Zugeſtändniſſe einem Kriege vor; das ſei fehlerhaft;
denn Rußland könne nicht andauernd einen derart un
ruhigen Nachbar dulden.

Die ruſſiſche Regierung hat 12 Millionen Rubelzur Befeſtigung von Kultust am Narwafluſſe an
ewieſen. Sämmtliche Militär Genie Direktoren des
ilitär-Gouvernements Warſchau wurden durch General

Ken auf den 13. Dezember nach Warſchau einbe-
rufen.

Die ruſſiſche Militärverwaltung hat bei deutſchen
chemiſchen Fabriken Beſtellungen von mehreren hundert
Doppelzentnern Jodoform zu antiſeptiſchen Verband
wecken gemacht und die auf drei Monate geſtellte Lie-ſerungsſei iſt dieſer Tage abgelaufen.

Mit unabläſſiger Emſigkeit arbeitet man an der Vor
bereitnng zum Kampfe in Rußland. Zwei volle Armee-
korps ſollen im Süden zum Kriege bereit ſtehen.

Die „Freiſinnige Zeitung“ macht aus der
Militärgeſetz- Kommiſſion noch über die Kriegsſtärke Ruß-
lands folgende Mittheilungen, welche wahrſcheinlich dis
cretionär behandelt werden ſollten. Rußland habe ſeit
1880 96 Reſervebataillone mehr. Auch ſei jetzt die
Reichswehr (Landſturm) noch ſtärker entwickelt. Die
41. ruſſiſche Diviſion iſt ſeitdem aus dem Kaukaſus nach
Wilna verlegt, das Eiſenbahnſyſtem iſt ausgedehnt, die
Ausbildung im Schießen vervollkommnet. Redner verlieſt
Artikel einen einer Moskauer Zeitung, welcher die
Fortſchritte in den ruſſiſchen Wehrverhältniſſen preiſt,
und geht alsdann zu Betrachtungen über die Kriegs-
ſtärke über, indem er die Kriegsſtärke von Rußland,
Frankreich und Deutſchland vergleicht. Jndem der Redner
die Abſichten der Vorlage näher darlegt, bemerkt er, daß
man den Präſenzſtand von 4 Garderegimentern nach
Maßgabe der übrigen Garderegimenter erhöhen und den
Präſenzſtand von Grenztruppentheilen vermehren wolle.
Außerdem ſei eine Erhöhung aller Bataillone um 22 Mann
vorgeſehen, unter Anderem auch dadurch, daß die Regi-
mentsmuſiker ſämmtlich beim Regimentsſtab etatsmäßig
emacht werden. Eine Verlängerung der Dienſtzeit der
avallerie ſei allerdings beabſichtigt durch Wegfall der

RekrutenVacanz.

Politiſche Mittheilungen.
Der nunmehr beendete Beſuch des Prinz-

Regenten am Berliner und Dresdener Hofe iſt
allgemein als ein Ereigniß aufgefaßt worden, das aus
dem Bereich der Courtoiſie, in welcher es ſeine erſte Be
gründung fand, in mehrfacher Richtung hervortretend,
eine ſehr beachtenswerthe und glücklicherweiſe ſehr erfreu-
liche politiſche Bedeutung gewonnen hat. Mit beſonderer
Bezugnahme auf die Berliner Begegnung ſchreibt die
„Allg. Ztg.“:

Von dem Empfang des Prinz- Regenten an, zu welchem
der Kaiſer trotz ſeiner hohen Jahre und trotz der Ungunſt der
Witterung in ausgeſprochenſtem herzlichem Entgegenkommen
perſönlich in bayeriſcher Uniform und im alten Raupen-
helm erſchienen war, um ſeinen erlauchten Gaſt in deſſen
heimathlichen Farben und Abzeichen in der Reichshauptſtadt
willkommen zu heißen, bis zum letzten warmen Händedruck, den
der ehrwürdige Monarch mit dem abreiſenden Regenten noch
im letzten Augenblick austauſchte, als ſich der Bahnzug bereits
nach Dresden in Bewegung ſetzte, war der Berliner Aufenthalt
des Fürſten, welcher jetzt die Regierung des zweiten deutſchen
Bundesſtaates lenkt, eine ununterbrochene Reihe von Kund-
gebungen und Begegnungen, welche die aufrichtige und warme
gegenſeitige gute Freundſchaft bezeugen, die nunmehr auch auf
beiden Seiten an maßgebender Stelle offen vor aller Welt be
kannt und, wie mit dem Kaiſer alle vaterländiſch geſinnten
Bayern und Deutſchen hoffen, „auf immer und ewig zwiſchen
den Häuſern Hohenzollern und Wittelsbach und deren
Staat und Volk unerſchüttert und ungeſchwächt fortbeſtehen und
ihre befruchtende Kraft zum Heile der geſammten Nation be-
währen wird. Jnwiefern der Werth eines ſolchen authentiſchen
Zeugniſſes über das bundesfreundliche Verhältniß zwiſchen den
größten Bundesſtaaten im gegenwärtigen Augenblick für innere
geſetzgeberiſche Aufgaben des Reiches, wie gegenüber dem Aus-
lande ſich noch erhöht, iſt wohl ſchon genügend angedeutet wor-
den, um einer weiteren Ausführung nicht zu bedarfen. Auch
eine offiziöſe Mittheilung glaubt ſagen zu dürfen, daß von den
publiciſtiſchen Stimmen, die ſich über das erfreuliche Ereigniß
ausſprachen, diejenigen, welche dem Beſuche des von ſeinem
Miniſter des Auswärtigen und verſchiedenen hohen Militärs
begleiteten Regenten eine höhere Bedeutung als die eines bloßen
Actes der Courtoiſie beimaßen und auch auf die Wahl des
Zeitpunkts für den ur prünglich für einen ſpäteren Termin in
Ausſicht genommenen Beſuch Gewicht legten, ſicherlich das
richtige Urtheil abg ben. 4 tDer Reichstag hat ſich geſtern mit dem An-
trage Reichenſperger beſchäftigt, welcher ein doppeltes
Ziel verfolgt, einmal gegen das ſogenannte amerikaniſche
Duell ein beſonderes Geſetz verlangt, ſodann in einer
Reſolution die Erwartung ausſpricht, die verbündeten
Regierungen werden das Möglichſte thun, um der Ueber-
handnahme des Duellweſens zu ſteuern. Der Reichen-
ſperger'ſche Antrag wurde an eine Commiſſion von vier-
zehn Mitgliedern verwieſen. Jn der Debatte ſelbſt kamen
Freunde und Gegner des Duells zum Worte. Ein Redner
betonte, daß Englands Beiſpiel beweiſe, wie eine kräftige
Nation ihre Ehre zu wahren wiſſe ohne das Inſtitut der
Duelle. Ein anderer Redner behauptete, daß das Duell
ein deutſches Specificum ſei, auf welches wir ſtolz ſein
müßten und das zu erhalten wir alle Urſache hätten.
Ein dritter Redner war der Anſicht, daß wir in Deutſch-
land ohne die Duelle zu italieniſchen Zuſtänden kommen
müßten. Dieſe Verſchiedenartigkeit der Auffaſſung iſt ein
getreues Bild der Unfertigkeit der Duellfrage überhaupt.
Hier ſpricht, wie der freiſinnige B.-C. mit Recht ſagt,

178. Jahrgang.

die Sitte das letzte Wort und nicht das Geſetz, und für's
Erſte will es uns ſcheinen, als ob diejenigen Männer,
welche über die Beobachtung der Geſetze zu wachen haben,
W gar nicht gewillt wären, an der Duellſitte etwas zu
ändern.

Der am 12. in den Kirchen der Diözeſe Limburg
zur Verleſung gelangte Hirtenbrief des Biſchofs
r. Klein enthält eine Stelle, welche man gewiſſermaßen
als das kirchenpolitiſche Programm des neuen Oberhirten
betrachten darf. Dieſelbe ſpricht ſich über das Verhältniß
des Staates zur Kirche, wie wir der „K. Z.“ entnehmen,
folgendermaßen aus:

Von hoher Wichtigkeit für das religiöſe, ſittliche und
ſoziale Leben eines Volkes iſt, daß das Verhältniß
des Staates zur Kirche ein wohlgeordnetes und
friedliches iſt, und daß Kirche und Staat die beider-
ſeitigen hohen Aufgaben, die ihnen von Gott zum Heile
der Völker und Menſchen gegeben ſind, in einträchti-
gem Zuſammenwirken zu erfüllen trachten. Danken
wir darum auch Gott, daß nach den langen, ſchweren und
harten Kämpfen zwiſchen Staat und Kirche, die wir in
den letzten vierzehn Jahren erlebt und die wir oft ſo tief,
bitter und ſchmerzlich empfunden haben, durch das von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige, Allerhöchſtwelchen
mit dem ganzen Königlichen Hauſe Gott erhalten, ſegnen
und beſchützen wolle, in Vereinigung mit Sr. Heiligkeit,
unſerem allverehrten, glorreich regierenden Papſt
Leo XIII., der noch viele Jahre den Stuhl Petri durch
ſeine Weisheit und Tugenden zieren möge, in jüngſterZeit begonnene und wie ich hoffe und vertraue, in ſteti-

em Fortſchreiten zu einem allmählichen, be-redigenden Abſchluſſe gelangende Friedens-
werk der Kirche in unſerem Vaterlande die zur Erfüllung
ihrer Miſſſion nothwendige Freiheit und Selbſtſtändigkeit
und damit der Friede wiedergegeben werden ſoll.Der Fürſtbiſchof von n bezüglich deſſen Dis
e htett ſo verſchiedene direkt widerſprechende An
chauungen kurſiren die überwiegenden gehen dahin, I
Herr Dr. r unheilbar geiſteskrank iſt ſoll das SchloKroiſchwitz bei S chweidnitz gekauft haben! Die „Poſt“ knüpft
an dieſe eigenthümliche Nachricht die Frage: Wie nun, wenn bei
der gerichtlichen Auflaſſung des Schloſſes Kroiſchwitz der Amts-
richter in Schweidniß die Vollziehung des Kaufs Seitens desFürſtbiſchofs De Hertzog legitimirt ſehen will

Zur Militärvorlage haben die ultramontanen
Abgg. Dr. P. Reichenſperger und Dr. Frhr. von Heere
mann folgenden die Dienſtpflicht der Theologen
betreffenden Antrag eingebracht:

Der Reichstag wolle beſchließen: hinter dem 8 3 als neuen
Paragraphen einzuſchalten: S 3a. Dem 8 10 des Geſetzes vom
6. Mai 1880, betreffend Ergänzungen und Aenderungen des
Reichs Militärgeſetzes vom 2 Mai 1874 ReichsGeſetzblatt 1880
pas. 103) wird als zweiter Abſatz eingefügt: Diejenigen Wehr-
pflichtigen, welche ſich dem Studium der Theologie einer mit
Korporationsrechten innerhalb des Gebietes des deutſchen Reiches
beſtehenden Kirche oder Religionsgeſellſchaft widmen, werden
während der Dauer dieſes Studiums bis zum 1. April des
Kalenderjahres, in welchem ſie das 26. Lebensjahr vollenden,
von der Einſtellung in den Militärdienſt vorläufig zurückgeſtellt.
Haben dieſelben bis zu der vorbezeichneten Zeit auf Grund be-
ſtandener Prüfung die Aufnahme unter die Zahl der zum geiſt-
lichen Amt berechtigten Kandidaten erlangt, beziehungsweiſe die
Subdiakonatsweihe empfangen, ſo ſind ſie gänzlich von der Mi
litärdienſtpflicht befreit.

Die Vorbereitungen für neue Steuern, insbe-
ſondere für eine neue Branntweinſteuer- Vorlage
ſind, wie der „Freiſ. Ztg.“ mehrſeitig berichtet wird, bei
den Regierungen in vollem Gange. Sobald die Militär
Vorlage zu Stande gekommen iſt, werden dieſe Steuer
Vorlagen an den Reichstag herantreten unter Bezugnahme
auf die Annahme der Militärvorlage. Der bayeriſche
Spezial-Commiſſarius für Branntweinſteuer-Vorlagen iſt
bereits in Berlin eingetroffen.

„Die Anhänger der Doppelwährung ſind
entſchloſſen, ihre Wünſche auch in der gegenwärtigen
Reichstagsſeſſion erörtern zu laſſen. Sie ſtehen im Be
griff, unter den landwirthſchaftlichen Vereinen abermals
Maſſenpetitionen anzuregen, welche dem Reichstag
bezüglich der Einführung der Doppelwährung zugehen
ſollen. Die Regierung iſt nach wie vor entſchloſſen, das
jetzige Münzgeſetz nicht antaſten zu laſſen,“ ſchreibt ein
nationalliberales Blatt.

Der Abgeordnete Grillenberger iſt geſtern nach
Berlin zurückgekehrt und tritt nunmehr in die Militär-
Commiſſion wieder ein, in welcher während der Dauer
ſeiner Behinderung der Abg. Meiſter geſeſſen.

Frankreich. Wie weit das Beſtreben der
Franzoſen geht, deutſchen Erzeugniſſen
den Eingang zu erſchweren, iilluſtrirt die
Thatſache, daß eines der größten Pariſer Blätter
einen großen Jnſertionsauftrag der renommirten Firma
Gelbcke u. Benedictus in Dresden, Fabrik künſt-
licher Pflanzen, Cotillon- und Carneval-Gegenſtände, ohne
Grundangabe zurückwieß, trotzdem es dieſel“e Ordre noch
im Jahre 1885 anſtandslos ausgeführt hatte. Es dürfte
dies der beſte Beweis ſein, wie die Franzoſen die deutſche
Konkurrenz fürchten.

Griechenland. Die griechiſche Regierung hat mit
den in Athen anweſenden Deutſchen, Bauer und Bek-
mann, einen Vertrag wegen Uebernahme der in den
griechiſchen Armeedepots befindlichen unbrauchbaren Mar
tini- und Chaſſepots-Gewehre abgeſchloſſen. Für
je 10 Chaſſepots- oder Martini Gewehre wird der Regie-
rung ein Gras-Gewehr ausgefolgt werden. Jm Gan-
zen befinden ſich in den Armeedepots etwa 80,000 ſolcher
unbrauchbarer Gewehre.
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China. Seine Kaiſerliche Hoheit Prinz
Tſchun wird im April nächſten Jahres nochmals in

Derſelbe beabſichtigt eine Militär-
u er

richten und dazu chineſiſche in Tientſin ausgebildete Lehrer
Die Tientſiner Militärſchule bleibt nach

wie vor in Tientſin und ſoll als Muſteranſtalt, von
deutſcheu Offizieren geleitet, die Lehrer für in anderen

Tientſin erwartet.
ſchule nach deutſchem Muſter in Peking

zu verwenden.

Provinzen zu errichtende Lehranſtalten heranbilden.s (Oſtaſiat. Lloyd).
„Ueber Rußland“

und die öffentliche Meinung dort bringt die „TäglicheRundſchau“ einen ſehr hiereſſanten Artikel aus der Feder

ihres Herausgebers Friedrich Bodenſtedt. Dieſer
enner ruſſiſcher Verhältniſſe ſagt:

Eine öffentliche Meinung im eigentlichen Sinne des
Worts giebt es bis heute in Rußland nicht; man kann
davon nur ſprechen, als von einer üblichen Redensart,
die wie manche andere, weſteurogäiſchem Sprach
gebrauch nachgebildet in Moskau und Petersburg etwas

nz Anderes bedeutet als in Berlin und London.
ie moskowitiſchen Herren von der Preſſe verſtehen es

vortrefflich, mit ſolchen Redensarten den Ausländern
Sand in die Augen zu ſtreuen, oder beſſer geſagt: ſie

es verſtanden, bis ihre Stellung zur bulgariſchen
rage ihr windiges Treiben enthüllt und einen ſo ge-

waltigen Umſchwung zu ihrem Nachtheil erzeugt hat, daß
in den Ländern, wo die öffentliche Meinung wirklich zum
Ausdruck kommen kann, Niemand mehr an ihre Wahr-
heitsliebe glaubt.

Wie oft haben wir die Stimmführer der moskowi-
tiſchen Preſſe von Rußlands heiligen Rechten und Pflich-
ten, von ſeiner Würde und Ehre reden
wie: „Rußlands Würde und Ehre duldet nicht, daß wir
bei dem volksverderblichen Treiben des Battenbergers in
Bulgarien ruhig die Hände in den Schooß legen. Die
öffentliche Meinung drängt immer ſtürmiſcher zu entſchie-
denem Vorgehen gegen den fremden Abenteurer“ u. ſ. w.

Nun ſoll damit nicht geſagt ſein, daß es bloß in
Rußland irreführende Preßlichter giebt: anderen Ländernſchon Taktik und Hader

der verſchiedenen Parteien zu Uebertreibungen und Ent
ſtellungen führt; aber der Unterſchied iſt doch groß zwi

fehlt es auch nicht daran, wo oft

ſchen Rußland, wo es nur eine leitende Stimme im
Reich giebt, der nicht widerſprochen werden darf, und an
deren Ländern, wo jede Partei zu Worte kommen und
eine die andere bekämpfen oder berichtigen kann.

Kein Menſch hat ſich in Deutſchland irre machen
laſſen durch die offiziöſen Preßſtimmen, welche Rußlands
unritterliches Vorgehen in Bulgarien zu rechtfertigen ſuch
ten; man begriff und würdigte die Politik unſerer Re
gierung, welche mit äußerſter Vorſicht Alles vermeiden
wollte, was ihre friedlichen Beziehungen zu Rußland ge
fährdete. Das verhinderte jedoch die öffentliche Meinung
in Deutſchland nicht, ſich mit einſtimmiger und wirklich
ſittlicher Entrüſtung über das Auftreten des Generals von
Kaulbars in Bulgarien zu äußern.

ier war ein Fall gegeben, der mit erſchreckender
Deutlichkeit zeigte, welche tiefe und weite Kluft die Be
griffe trennt, die man in Rußland und Deutſchland an
ie Worte Manneswürde und Ehrenhaftigkeit knüpft.

Es iſt heutzutage ganz undenkbar, daß ein deutſcher
Offizier ſich in ähnlicher Weiſe an den Pranger der
Oeffentlichkeit n könnte, wie es der ruſſiſche General
Kaulbars in Bulgarien gethan, gleichviel in weſſen Auf-
trage. Jndem er ſich zum Beſchützer einer Bande von
Meuchlern, Verſchwörern und Verbrechern aller Art machte
und ſelbſt die verwerflichſten Mittel anwandte, um das
Volk zur Meuterei zu treiben, ſank er noch unter die
ſchlimmſten Anarchiſten herab, die mit dem Leben ihren
Frevel büßen müſſen. Die Oeſterreichiſche Militär
eitung“ hat kürzlich die Erwartung ausgeſprochen, daßSt v. Kaulbars nicht auf ſeinen früheren Poſten als

MilitärAttaché nach Wien zurückkehre, da man doch den
einheimiſchen Offizieren nicht zumuthen könne, mit einem
ſolchen Manne ferner zu verkehren.

Jn Rußland verſteht man derlei Bedenken nicht und
die Preſſe behandelt ſie als feindliche Kundgebungen.
Daß es auch in Petersburg und Moskau Leute giebt, die
im Punkte der Ehre denken und fühlen wie wir, iſt nicht
zu bezweifeln, allein ſie bilden nur Ausnahmen und ihre

Aber

ören in Sätzen

Stimme darf ſich nur in ganz vertrautem Kreiſe ver
nehmen laſſen. Ingeſtraft würde Keiner bleiben, der es
in Rußland wagte, den General v Kaulbars öffentlich
ſo zu ren wie er bei uns beurtheilt wird. Die
ſog. „öffentliche Meinung“ wird dort zur Zeit nur von
Katkow und Genoſſen gemacht, die, ſo lange ſie unter
höchſtem Schutz ſtehen, ſchreiben dürfen, was ſie wollen;
allein ſie haben ihr Publikum weſentlich nur in Offiziers-
und Beamtenkreiſen; auf die breite Maſſe des Volkes
erſtreckt ſich ihr Einfluß nicht, denn das eigentliche Volk
lieſt in Rußland ſchon deshalb keine Zeitungen, weil es
noch nicht leſen gelernt hat und ſich überhaupt nicht um
Politik bekümmert.

Jm Namen dieſes Volkes aber wird geredet und gechrieben, als ob die Zeitungen wirklich ſeine politiſchen

e zum Ausdruck brächten, dem ſie bei gewiſſen
Ge n ine wieder nachrühmen, daß es ſeit den tauſend
Jahren ſeines geſchichtlichen Daſeins ſich ſo friſch erhalten
abe wie Quellwaſſer und eben deshalb das Volk der
ukunft ſei, weil es glücklich in ſeiner Unwiſſenheit allen
inflüſſen der greiſenhaften weſteuropäiſchen Civiliſationhartnäckig witerſanden

Dazu läßt ſich nur bemerken, daß, wenn das ruſſiſche
Volk noch durch weitere tauſend Jahre fortfahren wollte,
ſich des Glücks ſeiner Unwiſſenheit daheim zu erfreuen,
Niemand etwas dagegen einzuwenden haben würde; das

Unglück iſt nur, daß dieſes Volk, welches im blinden
Glauben feſtgegliederter Kirchlichkeit, im unterwürfigenGehorſam und in der unerſchöpflichen Geduld einer Ken

Raſſe nicht ſeines Gleichen auf Erden hat, eine furchtbare
Macht bildet, welche von ſeinen Lenkern fortwährend

mißbraucht wird, andere Völker zu bedrohen. Und was
das Unglück noch größer erſcheinen läßt, iſt, daß dieſe
furchtbare Macht unberechenbar in ihren Wirkungen iſt
wie eine plötzlich ins Land brechende Ueberſchwemmung
oder eine von Bergeshäupten ſich löſende Lawine.

Wie der Berg ſtehen bleibt, der die Lawine ab-
ſchüttelt, ſo bleibt auch Rußland feſt in ſeiner Stellung,
trotz allen Unheils, das es in ſeiner beſtändigen Aus
dehnungsſucht anrichtet. Seine Geſchichte weiß nur von
Schlachten und Eroberungen, Palaſtrevolutionen und
Volksaufſtänden zu erzählen, die im Jnnern ſpurlos ver-
liefen wie Regen in der Wüſte, und nach außen den Gang
der Dinge niemals hemmten.

Der Zar iſt nicht eine Perſon, von deren zufälligen
Eigenſchaften das Reich abhängt: er iſt der Vertreter
einer Jdee, wie der römiſche Papſt. Die Weltreiche,
welche ein Alexander, ein Karl der Große, ein Tamer-
lan und Napoleon ſchuf, zerfielen mit ihren Schöpfern.

Nach Peters des Großen Tode aber kam ſein Reich erſt
recht ins Wachſen, obgleich eine Palaſtrevolution der
andern folgte, um verbuhlte Weiber, von ehrgeizigen
Günſtlingen beherrſcht, auf den Thron zu bringen. Die
zur Weltherrſchaft treibende Zarenidee iſt, die durch Civi-
liſation und Freigeiſterei verdorbenen Völker zum reinen
Chriſtenthum zurückzuführen, wie es die Ruſſen verſtehen.
Rußland iſt zu einem gewaltigen Kirchenſtaat geworden,
der ſich vom römiſchen dadurch unterſcheidet, daß der
ZarPapſt die weltliche Macht mit der geiſtlichen ver
einigt und für ungläubig widerſpenſtige Geiſter nicht bloß
die Hölle, ſondern auch Sibirien zur Verfügung hat.

Der Vernichtungskrieg, welchen Moskau mit

heutige Vorgehen der Ruſſen in den baltiſchen Provinze
Nowgorod verdankte ſeine Blüthe zum zrößen Theil ſei
Verbindung mit der Hanſa; es war faſt eine Schwofer.
ſtadt von Lübeck geworden. Sein Glanz weckte den
Neid der Moskowiter; es mußte gedemüthigt werden
Haß gegen die Deutſchen war ſchon damals das Loſungz.
wort.

So iſt es auch heute noch. Aber wenn wirklidie öffentliche Meinung in Rußland zum Aus
kommen könnte, ſo würde man bald erfahren daß der

Haß gegen die Deutſchen nicht vom Volke ausgeht, ſon
dern von ſeinen Lenkern und Führern, und daß es an
bei dieſen nicht weit damit her iſt, da ſie den Deut
ſchenhaß als politiſches Schlagwort und Agiktations-
mittel zwar ſehr nützlich finden, aber doch ihre Kinder
lieber in Deutſchland erziehen laſſen als in Rußland
a Katkow's Söhne haben ihre Bildung in Deutſchland
erhalten.

Prof. Goldſchmidt über das juriſtiſche Studinm.
Jn der Berliner juriſtiſchen Geſellſchaft hielt Profeſſor

Pr. Goldſchmidt am 12. einen intereſſanten Vortrag über das
brennende Thema des juriſtiſchen Studiums in Preußen,
insbefondere über die vielumſtrittenen drei Jahre. Die Mit
glieder der Geſellſchaft waren zahlreich erſchienen außerdem
wac eine nahe eingeladener Gäſte, darunter die Profeſſoren
Zeller, Gneiſt, Aegidi, Meitzen. Mommſen, das e der
Eivilgeſe buchskommiſſion Profeſſor Mandry aus Tübingen,
die Reichstagsmitglieder Dr. Marquardſen und Rickert er
ſchienen. Da der Vortrag ohne Zweifel im Druck erſcheint
und dann der Erörterung im einzelnen unterzogen werden kann,
mag der Hinweis genügen, daß ſowohl die Geſchichte der bis
herigen Vorſchriften über das juriſtiſche Prüfungsweſen als
gut die neuere Literatur der Frage eingehend gewürdigt
wurde

Außerdem laſſen wir das Reſultat, zu dem Goldſchmidt
kam, in den von ihm aufgeſtellten Theſen folgen:

Die Anforderungen, die Vortragender bezüglich einer Aender-
ung des gegenwärtigen Zuſtandes ſtellt, faßt er in folgende vier

Abſchnitte zuſammen J 90Das mündliche erſte Examen iſt anders einzurichten.
Jm Allgemeinen leidet zwar ſtets die Entwickelung der Jndi
vidualität durch ein Examen, für den Durchſchnittsmenſchen
aber iſt eine Prüfung ein unabweisbares Erforderniß. Die-
ſelbe muß jedoch Gelegenheit geben, den e riee wirklich
davon zu überzeugen, daß der Kandidat reif ſei. Augenblicklich
werden in 4 bis 4 Stunden 6 Kandidaten geprüft und der
Prüfungsſtoff iſt ein ſo umfaſſender daß er auch nicht an
nähernd bewältigt werden kann. Faſt ſtets werden Dreiviertel
der Zeit auf, Pandekten verwendet, daneben wird höchſtens
etwas Handelsrecht gefragt die anderen Materien kommen
ſelten vor, preggiſchen Recht faſt nie. Danach richten ſich die
Kandidaten. er nicht etwas Pandekten und Handelsrecht
kann, fällt durch; die anderen Gebiete können vernachläſſigt
werden. Dadurch iſt es auch erklärlich, daß immerhin noch ſo
viel Kandidaten trotz der mangelhaften Kenntniſſe die Prüfung
beſtehen. Jn den Jahren 1881--1885 ſind beiſpielsweiſe in
Berlin 2042 Kandidaten geprüft, unter denen nur 365 oder 18
Proz. nicht beſtanden haben. Um im mündlichen Examen alle
Gebiete zu behandeln, iſt die Zahl der zugleich zu prüfendenKandidaten auf 2 oder 8 zu beſchränken und jeder Materie eine
beſtimmte Zeit zuzuweiſen. ß

2) Die ſchriftliche Prüfung bedarf ebenfalls einer
durchgreifenden Reform. Das Erforderniß einer wiſſenſchaft
lichen Arbeit iſt der richtigen Erwägung entſprungen, daß es
nothwendig iſt, zu erkennen, ob der Kandidat ein Thema wiſſen
ſchaftlich behandeln kann. Die jetzige Arbeit, bei der ſich der

Als weiterer Bundesgenoſſe zu dieſen Machtmitteln
kommt nun noch die panſlawiſche Frage. Rußland macht
ſich zum Beſchützer aller unter andren Völkern wohnenden
Slawenſtämme. Da kann es an Gründen zu beliebigen Ein
miſchungen niemals fehlen. Die Jronie des Schickſals

Bewegung, geneuer betrachtet gar keine ſlawiſche, ſondern
eine finnotatariſche Stadt iſt, welche Jahrhunderte hin
durch einen wahrhaft barbariſchen Vernichtungskrieg gegen
die altſlawiſchen Kulturſtädte Groß-Nowgorod und Kiew
geführt hat. Das unter tatariſcher Herrſchaft entſtandene
und nach dem Muſter eines tatariſchen Feldlagers erbaute
Moskau wurde zum Mittelpunkt und zur Hauptſtadt des
von FinnoTataren bevölkerten Gebiets, welches damals
Moskowizien genannt wurde, allmählich die umwohnen
den Slawenſtämme unterwarf und den Grund zu dem
heute einheitlichen Rußland legte, welches dieſen Namen
erſt ſeit 250 Jahren führt. Vor kaum 200 Jahren
fand der deutſche Reiſende Olearius die öſtlichen Theile
des Gebiets von Moskau und Susdal noch finuiſch
ſprechend.

Die Verhaftung der Millionen -Poſtdiebe.

Brüſſel, 10. Dezember.
Es iſt den vereinigten Anſtrengungen der engliſchenund keig ſchen Polizei nun e gelungen, die fünf Diebe,

welche am 27. November die Poſtſendungen des Expreß-
uges Oſtende Verviers ausraubten, auszuforſchen. Derdar welcher zur ſchließlichen Wert der Diebe
ührte, iſt nach der „W. A. Z.“ folgender: Als der eng

liſche Poſtdampfer am 27. November um 3 Uhr 30 Mi-
nuten Morgens in Oſtende landete, verließen fünf Eng-
länder ſofort das Schiff und eilten in's Zollamt, um vor
allen anderen Paſſagieren abgefertigt zu werden. Sodann
begaben ſie ſich raſch in den bereit ſtehenden, noch leeren
Schnellzug Oſtende Verviers, beſetzten ein Coupé zweiter
Klaſſe und ſteckten die Köpfe zum Fenſter hinaus, um die
übrigen Reiſenden glauben zu machen, das Coupé ſei
vollſtändig beſetzt. Dadurch erreichten ſie, daß ſie allein
im Coupé blieben und hier nochmals die Rollen ver-
theilen konnten. Drei von den Reiſenden hatten Billete
DoverMecheln, ein Vierter ein Billet LondonAntwerpen
und der Fünfte gar kein Billet. Er mußte ein ſolches
bis Brüſſel nachlöſen. Bekanntlich wurde der Diebſtahl
wiſchen Oſtende und Brüſſel verübt. Die fünf erwähntenReiſenden ſind nun unbedingt die Verbrecher und befinden

ſich, da ihrer Verhaftung juridiſche Hinderniſſe im Wege
ſtehen, unter ſtrenger polizeilicher Bewachung. Die Ver
ſaftun iſt, wie tele rig gemeldet, inzwiſchen erfolgt.

nm. der Red.) Obwohl die Diebe BHillete nach ver-
chiedenen Richtungen hatten, ſtiegen ſie doch alle in
rüſſel aus, und zwar beim Hauptthor des Nordbahn-

h zwei d das Buffet und der fünfte, wahrſchein
ich der Führer der Bande, durch das gegen Die

Löſung verſchiedener Bahnkarten war eine Fihte zur Jrre
führung der Polizei. Da aber durch die übereinſtimmen-

den Ausſagen der Eiſenbahn Beamten, denen die fünf
Engländer von Oſtende aufgefallen waren, das Signale
ment der Diebe bekannt war, ſo war es nicht ſchwer, ihre
Spuren zu verfolgen. Unmittelbar nach ihrer Ankunft in
Brüſſel fuhren brei der Engländer in's „Hotel des Accacias“

dem gleichen Zwecke in's Café de l'Espérance begaben.
Bei der Abreiſe von Brüſſel beobachteten die Verbrecher
wiederum außerordentliche Vorſichtsmaßregeln. Zwei der
ſelben fuhren noch am 27. November mit dem Früh-Schnellzuge um 7 Uhr 43 Minuten nach Calais, wo e

ſich Nachmittags um halb 2 Uhr auf dem e
„Peterel“ nach Dover-London einſchifften. Ein dritter be
ſtieg erſt um 3 Uhr 40 Minuten den Dampfer „Jnvicta“
und fuhr ſeinen Genoſſen nach. Alle drei ſtiegen in Lon
don auf dem Cannon Street-Bahnhofe aus. Die übrigen
zwei Engländer verbrachten die Nacht vom 27. auf den
28. November in Brüſſel und fuhren am Morgen des
letzteren Tages über Antwerpen nach London, wo ſie am
St. Paul Bahnhofe ausſtiegen. Mit dem Signalement
dieſer fünf Reiſenden begab ſich nun der belgiſche Polizei
Commiſſor Derbo nach London und ſetzte ſich mit dem
ScotlandYard und der CityPolice in Verbindung. Zivei
engliſche Geheimpoliziſten, der Chef-Jnſpektor Grenham
und der DetektiveSergeant Houtram, wurden ihm zur
Verfügung geſtellt. Die engliſchen Pöltziſten gingen nach
ihrer gewohnten Methode vor. Nach einer alten, oft be
währten Praxis pflegen die Diebe, namentlich in England,
wo dieſes ſchöne Handwerk bekanntlich die höchſte Aus
bildung erlangte, immer dieſelbe Art des Diebſtahls an
zuwenden. So ſtanden dort ſchon oft alte Kleiderdiebe
vor Gericht, welche Zeit ihres Lebens niemals etwas An
deres ſtahlen als Kleider und denen es zum Beiſpiel nie

will nun, daß Moskau, der Hauptherd der panſlawiſchen hab

wo ſie frühſtückten, während ſich die beiden Anderen zu

Kandidat aber nur das Fach wählen darf. bei der es alſo reiner
Zufall iſt, ob er ein Thema bekommt, das ihm näher liegt, ge

währt keinen zuverläſſigen Maßſtab. Man erhält überwiegend
kümmerliche Compilationen ohne Kenntniß der Quellen und der
Literatur. Vortragender will an die Stelle der jetzigen
Arbeit die Entſcheidung von praktiſchen Rechtsfällen und
guellenmäßige Bearbeitung einzelner Rechtsfragen geſetzt

aben.
3) Die Prüfungskommiſſionen ſind anders zuſammen

zuſtellen. Die Univerſitätslehrer, und zwar nicht nur die ordent
lichen Profeſſoren, ſondern auch die außerordentlichen und die
Privatdozenten, ſind die naturgemäßen Eraminatoren. Neben
ihnen können auch Männer aus anderen Berufsſtellungen zur
Prüfung im Verwaltungs. recht 2e. zugezogen werden,
ſo daß daß e der gemiſchten Kommiſſionen bewahrt bleibt.
Die ganze Prüfung iſt unter die Leitung eines Staatskom-
miſſars zu ſtellen.

9 Die Studienzeit wird auf 4 Jahre verlängert und
war ohne Dispens. Höchſtens wäre eine Abratsung auf dreiS für Diejenigen zuzulaſſen, welche ſich über ſelbſtſtändige

tudien ausweiſen. Die Militärzeit iſt, wie Vortragender ein
gehend erörtert, nicht in die Studienzeit einzurechnen; ſie kann
eventuell ſpäter als Dienſtzeit in Anrechnung gebracht werden.
Das vierjährige Studium reicht bei dem großen Gebiete, das zu
beherrſchen iſt. nur nothdürftig aus. Auch die Einführung des
neuen deutſchen Zivilgeſetzbuchs wird darin keine Aenderung her
vorrufen. Diejenigen die. wie Jhering und Bähr, eine drei

mbis er ertappt wird. Die Polizei fahndete alſo unter den
„Spezialiſten“ des Eiſenbahndiebſtahls, was um ſo leichter

war, als dieſelben ſich bekanntlich erſt am 8. April d. J.
durch einen Diebſtahl im Expreßzug London Dower be
merkbar gemacht hatten. Damals war zwar nur einer der
Diebe verhaftet worden, allein die Polizei kannte alle

Mitglieder der ſauberen Geſellſchaft und beſaß ſogar
ihre Photographien Die Nachforſchung nach dieſen
Eiſenbahndieben ergab ein wunderbares Reſultat.
Man erfuhr, daß drei Mitglieder am Abend des
27. November vom Continent in London ankamen und
noch Nachts den Verſuch gemacht hatten, meh-
rere Pakete e Diamanten zu verkaufen. Man fand dieſe Pakete bei mehreren berufs-
mäßigen und der Polizei bekannten Hehlern. Die zwei
anderen Diebe ſind der Polizei gleichfalls bekannt. Der
eine wohnt in einer Londoner Vorſtädt, der andere in
Birmingham. Der Letztere geſtand, das Sicherheits ſchloß des Poſtwagens erbrochen zu haben.

Die fünf Diebe werden Tag und Nacht von einer Reihe
engliſcher Poliziſten bewacht, da zu einer Verhaftung aus
den bereits mitgetheilten juridiſchen Gründen nicht ge
ſchritten werden kann. Die belgiſche Regierung hat nun
erklärt, daß Belgien, im Falle die engliſchen Behörden
rig einen Ausweg finden, um die entdeckten Diebe zu
beſtrafen, Repreſſalien greifen müßte. Wie man ſo
eben aus London offfeiell mittheilt, iſt der Ausweg ge
De Das engliſche Geſetz verbietet die Beſtrafung der

ebe lediglich durch engliſche Gerichte. Kein Geſetz ver
bietet aber die Ausliefering ans Ausland und da Eng
land ſeine Unterthanen ausliefert, ſo werden
die Fünf- Millionen Poſtdiebe zur Aburtheil-

in den Sinn kam, Juwelen zu ſtehlen. Jeder Dieb hat
in England ſeine „Spezialität“, die er ſo lange ausübt,

ung nach Belgien aprast werden! Vorläufig ſind
tet ab ewecht daß an ein Entkommen nicht zu

enken iſt. G n

ilfe
der Mongolen gegen das einſt ſo blühende und mächtige
Nowgorod führte, entſpranug denſelben Gründen wie das
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ſchließlich einen

der Sonnabend und Sonntag Nachmittags Vorſtellu

jährige Studienzeit für ausreichend halten, überſehen daß dasHebiet jetzt ein viel umfaſſenderes iſt, als in ihrer Studenten
et daß viel mehr geleſen wird als früher. Den Vorſchlag

ernburg's, die Studienzeit durch eine praktiſche Vorbereitun
in zwei Theile zu trennen, hält Vortragender für pädagogiſ

et u. für praktiſch undurchführbar. Jm Uebrigen ſpricht
er ſich entſchieden gegen Zwangskollegia, Kontrole des Kollegien
heſuchs und Zw ine e aus ünd ſtellt noch die Forderung
auf, daß die nöthigen Anordnungen betreffend Studien und
Prüfungsordnung in Preu

m mindeſten aber unter
rlaßen werden ſollen.

n durch das Geſammtmimiſterium,
itwirkung des Unterrichtsminiſters

Kolomiales.
Das tragiſche Ende Karl Jühlke's bringt in Erinne-

kung, daß der genannte Afrika Reiſende die Hauptthat ſeines
Vebens, Die s des Kilima-NdſcharoGe-biets“ Anglebendigſter Weiſe beſchrieben und in einer Broſchüre
niedergelegt hat, die ſoeben im Verlag von Walther u. Apolant
in Berlin erſcheint. Den Kilima Nöſcharo haben wir in dem
euilleton über das Maſſai Land vor Kurzem ausführlich be

handelt. Red.) Die Leiche Dr. Jühlke's iſt vor Lamu in die
ee verſenkt worden, ſo meldet eine Depeſche des Regierungs
aumeiſters Hörnecke aus Zanzibar an die deutſch-oſtafrikaniſche

Geſellſchaft in Berlin.
Ueber die Räumung der Station an den Stanley-

Falls iſt jetzt der Kongoregierung zu Brüſſel ein ausführlicherJe icht zugegangen itte d war aus dem benachbarten
arabiſchen Drte Kibongo eine Sklavin nach der Station ent
flohen. Die Araber verlangten die Auslieferung derſelben; aber
der Chef der Station ein Engländer Namens Deane, verwei

rte ſie. Danach erhoben die Araber Dohungen und es ent
anden heftige Auseinanderſetzungen. Später kam der Dampfer

„Stanley“ dahin und in ſeiner Anweſenheit ſchien am 23. Auuſt
der Friede hergeſtellt zu ſein. Doch war das nur eine Finte
der Araber denn am Tage nach der Abfahrt des Stanley“

überfielen ſie die Station. Drei Tage vertheidigten ſich Deane
und Dubois mit ihren (ungefähr 30) Hauſſa und BangalaSol-
daten gegen immer wiederholte Angriffe am 26. Auguſt Abends
aber gaben die Soldaten den Kampf auf, da keine Munition
mehr vyrhanden war bemächtigten ſich einiger Kähne und
fuhren den Kongo abwärts. Deane und Dubois blieben mit
acht Mann in der Station zurück, tränkten die Gebäude mit
Petroleum und zündeten ſie an. Die beiden vorhandenen Ka
nonen ſowie andere Waffen und Geräthe wurden mit Pulver
geſprengt. Die beiden Europäer nahmen nun ihren Rückzug
an dem ſteilen Nordufer des Fluſſes entlang, in der Dunkelheit
ſtürzten aber Beide ins Waſſer, wobei Dubois verſank. Deane
wurde von den umwohnenden Eingeborenen (Wenja) freundlich
aufgenommen und durch fortwährenden Aufenthaltswechſel vor
den Nachſtellungen der Araber geborgen und mit Lebensmitteln
verſehen. Die entflohenen Hauſſa und Bangala kamen am 7.
September an der Bangalaſtation an, worauf deren Chef, Ka-
pitän Coquilhat, ſofort mit ſeinem Dampfer „Aſſoc. Jntern.
Africaine“ nach den Stanleyfalls abfuhr. Da er die Station
von den Arabern beſetzt fand, auch ſeine wenigen Leute für
einen Angriff nicht genügten, begann er die Aufſuchung Deane's,
den er auch nach drei Tagen glücklich fand.

Halle, den 14. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Herr Regierungspräſident von Dieſt in

Merſeburg ſt auf Anſuchen des Vorſtandes des
„Ornitholvgiſchen Central Vereins für Sachſen und
Thüringen“ bereit erklärt, das Ehrenpräſidium für die
vom 5. bis 7. März 1887 im „Hofjäger“ hierſelbſt ab-
zuhaltende große Geflügel Ausſtellung des genannten
Vereins und des Clubs deutſcher und öſterreichiſch ungariſcher
Geflügelzüchter zu übernehmen und hat ferner ſein perſön
liches Erſcheinen bei der Eröffnung derſelben in Ausſicht
geſtellt. Der Vertrieb der 5000 Stück Looſe zur Lotterie
des Vereins, der vom Herrn Oberpräſidenten unſerer
Provinz für den Umfang derſelben genehmigt worden
iſt beginnt mit Anfang des nächſten Jahres durch das
Lotteriegeſchäft von J. Barck u. Co. hier.

Wie man erfährt, ſoll nunmehr die Fortſetzung
des Promenadenringes geſichert ſein, da der Durchbruch
durch die Univerſitäts-Reitbahn genehmigt wor-
den ſei.

Herr Oberlehrer Dr. Schulz ſprach geſtern in
der „Litteraria über das Entſcheidende in der Fremd-
wörterfrage, in der er bei aller Anerkennung der Be
ſtrebungen des Sprachreinigungsvereins vor einem Zuviel
warnte und ſich im Uebrigen auf das deutſche Ehrgefühl
als Direktive berief. Redner hat an Stelle des Herrn
Geh. Reg.-Raths Dr. Schrader einſtweilen das Amt
eines Vorſitzenden angenommen.

Der deutſche Privatbeamten-Verein, Zweig-
verein Halle a. S. feierte geſtern Abend im „Neuen
Theater“ unter reger Theilnahme der Mitglieder und
deren Angehörigen ſein erſtes Stiftungsfeſt durch ein
Jnſtrumental und VocalConcert, Declamationen, Auf-
führung des Luſtſpiels „Eigenſinn“ von R Benedix und

Ball dem ſich Alles bis zum ſpäten
Morgen in fröhlichſter Stimmung hingab.

Der „Verein ehemaliger 36er“ hielt geſtern
Abend im Reſtaurant „Stadt Magdeburg“ unter Vorſitz
des Herrn MagiſtratsSekretär Heuer ſeine Monats-
verſammlung ab. Der Wittwe des am 2. d. Mts. ver
ſtorbenen Kameraden und Mitgliedes Patzſch hier wurde
aus der Kaſſe ein Betrag von 28 4 als Unterſtützung
bewilligt. An dem genannten Tage trat die geplante
Sterbe- Unterſtützungskaſſe im Verein ins Leben. Die
ſonſt verhandelten Gegenſtände waren interner Natur.

Jm Reſtaurant zum „Kühlen Brunnen“ wurde
geſtern Abend eine öffentliche Verſammlung des Fach-
vereins dem Schneider abgehalten, in welcher Herr
Oberlehrer M. Wittich aus Dresden einen Vortrag über
„Volkslieder“ hielt, der allgemein anſprach.

Der Gedanke der Herren Hoeger u. Heiden
reich in Nietleben, als praktiſches ihnachtsgeſchenk
Anweiſungen auf eine Fuhre Brennmaterial,
zig für das Kalenderjahr 1887 und zur Wahl zwiſchen
den beliebteſten Brennmaterialien berechtigend, zu geben,
dürfte manchen Liebhaber eines praktiſchen Weihnachtsge
ſchenkes finden.

rer Vor dem Gaſtſpiel der n erFräul. Geſchw. Fahrbach, verabſchieden ſich heute von
unſerem Publikum die Reck und Ringturner Gebrüder

erros, deren Leiſtungen nngeth eilte Bewunderung ge-
unden. Für die am Sonnabend und Sonntag

ieſen-mittag e nnenden Jindervarſtelngen mit dem
Kaiſer-Cykloramandes Herrn Carl Weiße ſind über
dies die Glas und SchnellmalerPhantaſten ſerr enry
Whygeltz und Miß Lyda gewonnen worden deren

Produktion die liebe Jugend unzweifelhaft in eben dem
Maße erfreuen wird, wie bisher die Erwachſenen. Jn

werden überdies die Herren Price den Kleinen dur

ihre muſikaliſche GrotesqueNummer mit dem verkleideten
Eſel eine heitere Viertelſtunde bereiten.

Auch Seitens der Buchhandlung von Schrödel
u. Simon iſt uns nunmehr ein geſchmackvoll ausge
ſtatteter, illuſtrirter Weihnachtskatalog zugegangen. Mit
nes Jlluſtrationsproben ausgeſtattet, bietet er eine

eutliche Ueberſicht über ſämmtliche Gebiete der neueren
Litteratur.

Unter den privaten Prachtbauten der in verhält
mißmäßig kurzer Zeit zu einer Hauptzierde unſerer
Stadt gewordenen Poſtſtraße erregt wohl beſonders das
Drechsler'ſche Haus zwiſchen dem Landgericht und dem
Hotel „Stadt Hamburg“ durch ſeine e und vri-

inelle Façade die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden.
n daſſelbe iſt ſeit 1. Oktober d. J. die vor mehreren

Jahren hier errichtete gt der Königl. Sächſ. Hof-
Pianoforte- Fabrik von Jul. Blüthner in Leipzig, die
ſich eines langjährigen, wohlverdienten Rufes erfreut,
übergeſiedelt. Schon von Weitem zieht die in großen
oldenen Buchſtaben ausgeführte Firma die Augen aufſh. Durch die Verlegung in das erſte Stockwerk dieſes

impoſanten Baues hat die Halleſche Vertreterin des Blüth-
ner'ſchen Weltgeſchäftes eine ihrer ſelbſt wie unſerer Stadt
würdige Stätte gefunden, was unzweifelhaft ſich auch für
ihren Abſatz in Stadt und Umgegend höchſt fruchtbar er
weiſen wird. Nicht nur geſtatten die ausgedehnten Lo
kalitäten der geſammten, ihr n Beletage die
Aufſtellung einer größeren Anzahl von Exemplaren der
Produkte ihrer vielſeitigen Klavierfabrikation, ſondern es
verſpricht beſonders der ziemlich geräumige, paſſend aus-
geſtattete Saal, der nach der Poſtſtraße hinaus liegt, für
die Förderung des muſikaliſchen Lebens Halles bedeutungs-voll zu werden. Dank ſeiner guten Akuſtik eignet ch
derfelbe vortrefflich dazu, die ausgeſtellten Jnſtrumente
auf ihre Tonfülle, Klangfarbe und Tragweite zu prüfen.
Der Chef der Hauptfirma, welcher ein echter selfmade
man ſich zu einem der größten Jnduſtriellen auf dem
Gebiete der Klavierfabrikation einporgeſchwungen hat, Herr
Kommerzienrath Blüthner, hat ſchon ſeit längerer Zeit in
dem Saale ſeines Leipziger Etabliſſements eine Art Cen-
trum aller dortigen pianiſtiſchen Künſtler geſchaffen, inſo-
fern dort hervorragende Klaviervirtuoſen ſich zur Prüfung
der fertiggeſtellten Jnſtrumente einfinden und öfter Ma-
tinéen und Soiréen veranſtalten. Zu gleicher Bedeutung
für das muſikaliſche Leben unſerer Stadt ſoll der Saal
der hieſigen Filiale ſich emporſchwingen. Der Vertreter
derſelben, Herr Krompholz, bietet durch ſeine mehr-
jährige Leitung der Filiale in der gr. Ulrichſtraße die
Gewähr, daß ſeine redlichen Beſtrebungen die Erreichung
des Ziels, das Halleſche Zweiggeſchäft auf ähnliche Höhe
wie das Leipziger Hauptgeſchäft zu bringen, gelingen
wird, umſomehr, als ſein Chef zu jedem Opfer bereit iſt.
Schon jetzt iſt nach dieſer Richtung hin viel gethan
worden. Die erſt ſeit kurzem beſtehende, aber bereits er-
folgreich bewährte Reparaturwerkſtätte bietet den Käufern
Blüthnerſcher Jnſtrumente Gelegenheit, etwaige Mängel
oder durch Abnutzung entſtandene Gebrechen durch ebenſo
erprobte Hand wie in Leipzig hierſelbſt beſeitigen zu
laſſen. Auch iſt für den Transport der Jnſtrumente der
ſehr praktiſche und ſicher funktionirende Fahrſtuhl von
großem Vortheil. Herr Krompholz iſt in den Stand ge-
ſetzt, unter gleichen Bezugsbedingungen wie die Hauptfirma
zu liefern. Liebhabern von Harmoniums dürfte auch die
Mittheilung von Gewicht ſein, daß hiervon jederzeit
Exemplare beſter Qualität auf Lager ſind.

Geſtern ſah man mächtige Wagenladungen junger
Fichten und Tannen in die Stadt bringen um als
herrlichſter Schmuck des Chriſtfeſtes, als Weihnachts-
bäume Verwendung zu finden. Auch junge Kiefern
ſcheinen Liebhaber zu haben, obgleich dieſer Baum mit
ſeinen ſtarren Formen nicht im Stande ſein wird, neben
der Fichte und Tanne als Chriſtbaum ſich einzubürgern.
Die Preiſe verſprechen in Anbetracht der günſtigen
Witterung, welche die Ausforſtung nicht hindert, mäßige
zu werden. Die Zufuhr iſt eine ungewöhnlich ſtarke.

Der Burſche, welcher am Sonntag Vormittag ſich
in der Herrenſtraße ſo renitent erwies und dem Polizei
ſergeanten Heinicke bei der vorgenommenen Arretur den
Mantel zerriß, heißt Voigt, iſt Arbeiter vulgo „Lattcher“
und ſchon oft wegen Gewaltthätigkeiten beſtraft. Die
beiden Complicen Namens Reiſel ſind wegen Erregung
ruheſtörenden Lärms zur Anzeige gebracht, während bei
Voigt thätlicher Widerſtand gegen die Staatsgewalt hin
utritt:

Ein früherer Kaufmann K. treibt ſich in hieſiger
Stadt herum und verſucht verſchiedentlich Geld zu er-
ſchwindeln. Es ſei vor ihm gewarnt!

Ein stud. theol. F. wurde geſtern wegen ver-
ſchiedener von ihm verübter Schwindeleien verhaftet.

Geſtern Nachmittag wurde der Schneidergeſelle
K. wegen Majeſtätsbeleidigung ebenfalls verhaftet.

Geſtern Morgen wurde an der Jentz'ſchen Fabrik
eine Dame noch lebend aus dem Waſſer gezogen. Dieſelbe
war von dort baggernden Arbeitern bemerkt worden.

Localnachrichten befinden ſich auch im] Hauptblatt und in
der dritten Beilage.

Todesfälle.
Joſeph Operti, der berühmte amerikaniſche Muſiker,

iſt geſtorben.
Am 11. ſtarb zu Mannheim J. Pf. Walther,

langjähriger Redakteur und Herausgeber des Mannheimer

Journals.“ h fJn Wiesbaden verſchied der frühere Polizeioberſt
Bennö von Tempski im 63. Lehensjahre,

Am 10. d. M. iſt in Laibach, der hervorragendſte
krainiſche LandesHiſtorivgraph, Finanzdirektor Auguſt Dimitz,
im Alter von 60 Jahren geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ueber Carl Mittell ſagt der „B.-C.“ noch: Der Er-trag der Benefiz- Vorſtellung im „Wallier Theater eine Art

Ehrendotation des Theaters und des Publikums, ſoll der Fa
melie zugleich in den ſchwereren Zeiten, die ihrer nun harren,
in etwas wirthſchaften helfen.
Mittell lebt ja keineswegs in Noth, denn durch den Bezug be
ſener Penſionen iſt für n des Haushalts eorgt immerhin bleibt es betrübend, daß ein deutſcher Künſtler
von dem Fleiße und dem Rufe Mittells nach vietzigiahriger
ter Thätigkeit eben nur ſehr kümmerlich ſein Auskom-
men findet.

er nunmehr ganz erblindete

Der Düſſeldorfer Maler Ernſt Roeber iſt beauftragt
worden, in der Feldherrnhalle des Berliner Zeughauſes die
Erſtürmung der Düppeler Schanzen zu malen und zwar
von Poſitionen, welche Se. Majeſtät der Kaiſer ſelbſt be
ſtimmt hat.

Aus Dresden ſchreibt man Der Rath unſerer Stadt
hat bekanntlich beſchloſſen, zur Erinnerung an den Beſuch
des Kaiſers Wilhelm m ne am ma ange der Haupt
ſtraße in der Neuſtadt zwei Fahnen maſten auf monumental
geſtalteten broncenen Fußgeſtellen zu errichten, und hatte zu
dieſem Zwecke ein Preisausſchreiben veranſtaltet. Das Ergeb-
niß deſſelben iſt das folgende Der Entwurf vom Hüttenwerk
Lauchhammer hat den erſten, der des Bildhauers und Ciſleurs
Harald Richter, eines Lehrers an der hieſigen königl. Kunſtge-
werbeſchule, den zweiten Preis erhalten. und ein gemeinſchaft-
licher Entwurf des Architekten Richard Fritzſche, Directors der
königl. Baugewerkſchule hier, und des Bildhauers H. Epler in
Dresden iſt von den Preisrichtern zum Ankauf empfohlen wor-
den. Sämmtliche Entwürfe ſind jetzt öffentlich ausgeſtellt.
T Beethoven und Weber ſind wiederholt mit einander
in Berührung gekommen. Zum Freiſchütz“ der jetzt zum hundertſten Geburtstage des Componiſten im Hperntauſe zur Auf

arme un chrieb Meiſter Beethoven: „Das ſonſt ſo
weiche Männel, ich hätt's ihm nimmer zugetraut. Nun muß
der Weber gerade Opern ſchreiben, eine über die andere und
ohne viel daran zu knaupeln! Der Kaspar, das Unthier, ſteht
da wir ein Haus; überall, wo der Teufel die Tatzen hinein
ſteckt, da fühlt man ſie auch. Die „Euryanthe“, zu der Hermine
von Chezy, eine Enkelin der Karſchin, den Text gedichtet hatte,
ging in Wien mit Henriette Sontag über die Bühne; die Pro
ben währten etwas lange, ſodaß der Componiſt beſorgt äußerte:
„Jch fürchte, aus meiner Euryanthe wird eine Ennuyante!“
Die Oper fand viele Gegner; auch Beethoven äußerte bei
Durchſicht der Partitur: „Herr Weber hat ſich dabei zu vielMühe gegeben!“ Jn Wien hat der Componiſt jeinen klaſſiſchen
Collegen auch beſucht; Beethoven begrüßte ihn damals mit den
ſonderbaren Worten: „Da biſt Du ja, Du Kerl, Du biſt ein
Teufelskerl! Grüß Dich Gott!“

Aus aller Welt.
Die Nachricht von dem Steinwurf- Attentat am kaiſer-

lichen Palais hat in ganz Berlin Unwillen und tiefſtes Bedauern
hervorgerufen. Es iſt nun, wie aus Berlin geſchrieben wird,
das vierte Mal, daß ein ſolches Bubenſtück gegen das biſtoriſche
Eckfenſter verübt worden iſt. Zum erſten Male zertrümmerte
ein junger Burſche, wenn wir nicht irren, in der Nacht die
Scheiben des Fenſters. Dem Kaiſer wurde erſt am nächſten
Morgen, nachdem der Schaden bereits reparirt war, davon
Meldung gemacht. Das zweite Mal vollführte ein verkomme-
ner Strolch Grigoleitis. der jetzt eine mehrmonatliche Gefäng-
nißhaft abbüßt, die That, und man entſinnt ſich wohl noch,
daß es ihm merkwürdigerweiſe gelang, den frevleriſchen Coup
t wiederhoken, als er einige Tage ſpäter in den Mittags
tunden von zwei Criminalbeamten durch den Mittelweg der
Linden am Palais vorbeigeführt wurde. Jetzt iſt durch die
That des Schloſſers Boenicke zum vierten Male ein Stein gegen
jenes Eckfenſter geſchleudert worden. Die Empörung bei der
Bevölkerung iſt um ſo erklärlicher, als für die Berliner gerade
dieſes Eckgemach mit dem nach dem Denkmal des großen
Friedrich hinausgehenden Fenſter eine beſonders reſpectirte
Stätte iſt, zu welcher ſich alltäglich taufend Blicke mit Ehrfurcht
emporrichten. Hier an dieſem Fenſter hat ſich der Kaiſer nicht
nur an denkwürdigen Tagen, bei großen Ereigniſſen dem Volke
gezeigt, hier brauſten ihm nicht nur unzählige Male, wenn die
Wache mit klingendem Spiele vorüberzog, die kräftigſten
Hurrahs der draußen Kopf an Kopf gedrängten Menge ent-
t ſondern hier iſt man auch gewöhnt, den Monarchen in
ſchlichter Jnterims-Uniform, ſei es beim Scheine ſeiner Lampe
am Schreibtiſche, ſei es bei der Ertheilung einer Audienz zu ſehen.
Daß ein Jndividium es wagt, einen Stein in dieſes Sanctuarium
hineinzuſchleudern, einen Frevel gegen die traute Wohn und
Arbeitsſtätte des Kaiſers zu verüben, mußte natürlich nament-
lich unter den Augenzeugen des erregenden Vorfalles die größte
Erbitterung hervorrufen, und es iſt ein Wunder, daß der Ver
brecher nicht ſofort eine energiſche Züchtigung empfangen hat.
Nach dem erſten Steinwurf- Attentate bereits iſt das Palais
des Kaiſers mehr denn je von der Behörde, deren Pflicht es
iſt, für die Sicherheit des Monarchen zu ſorgen, obſervirt. Der
Vorfall vom Sonntag hat aber leider wieder einmal gezeigt,
daß ſelbt die allergrößte Wachſamkeit nicht im Stande iſt. die
bübiſche That eines Einzelnen zu verhindern. Daß Boenicke
ein Bittgeſuch an den Kaiſer gerichtet hatte, wird authentiſch
als unwahr erklärt, desgleichen ſei es unrichtig, daß der ge
ſchleuderte Stein bis vor die Füße des Kaiſers gerollt ſei.

Eine Liebhaberei des Kaiſers. Ueber eine Liebhaberei
des Kaiſers, die einen rührenden Beweis dafür liefert, mit
welcher lebhaften Theilnahme der greiſe Herrſcher ſelbſt von
unweſentlichen Vorgängen in der Weltſtadt Notiz nimmt, wird
von einer Berliner Lokalkorreſpondenz berichtet. Aehnlich, wie
viele Tageszeitungen ihre Exemplare ſofort nach Erſcheinen im
Palais abgeben, machen es auch viele der beſſeren Vergnügungs-
etabliſſements, indem ſie von ihren Tageszetteln welche an die
Säulen grfern tage werden, ein Exemplar im Palais abliefern.
Dieſe Zettel nun werden von den Palaisbeamten mit Nadeln an
den Gardinen des Kaiſerlichen Schlafzimmers befeſtigt, und
zwar in der Reihenfolge, daß die Königlichen Theater obenan
hängen, während die er eatthegtefe Cirkus u. ſ. w. folgen. Nach
dem Aufſtehen und erfolgten Ankleiden inſpizirt der greiſe Mo
narch an jedem Morgen dieſe Zettel und unterrichtet ſich ſo
über das, was in den Vergnügungsetabliſſements ſeiner Re
ſidenz vorgeht. Bei der großen Laſt der Geſchäfte, welche der
Kaiſer täglich zu erledigen gewöhnt iſt, ein Beleg mehr für das
lebhafte Jntereſſe welches Allerhöchſtderſelbe auch dem un
ſcheinbarſten Vorkommniß in ſeiner Hauptſtadt zuwendet.

Als letzter Reſt des Urwaldes, der einſt die Stelle des
heutigen Berlin bedeckte, gilt bei Baumkundigen eine auf ein
Alter von 8 0 Jahren geſchätzte Eibe (taxus) im Garten des
Herrenhauſes. Allen Unterſuchungen zufolge iſt ſie wild ge-
wachſen und ſtand in dem ſich bis hierher erſtreckenden Thier-
garten, als die Gegend unter König Friedrich Wilhelm J. bebaut
wurde. Der Erbauer des Palais, Herr v. d. Gröben, ſchonte
glücklicherweiſe den alten Baum. Als das Palais für das
Herrenhaus ausgebaut wurde, ſollte der Ba m fallen aber
König Friedrich Wilhelm IV. ließ eigens den Baup]an des
Baumes wegen ändern. Jn England hat man noch Eiben,
deren Alter man auf 2000 Jahre ſchätzt. Die nächſt größte
Eibe ſteht am Stern, wo Knobelsdorf 4 ſolcher Bäume pflanzen
ließ, von denen frevelhafte Hände drei verſtümmelten. Wenn
die Eibe bei uns als Waldbaum ausgeſtorben jſt, ſo liegt dies
daran, daß man die Bogen aus ihrem zähen Holze verfertigte.
Auch rotteſe man den Nachwuchs wohl aus, weil ihre Nadeln
für Pferde und Menſchen giftig ſind.

Ein neues Weltverbeſſerungsproject. Die ohnehin
ſchon wüſtenartigen Steppen um den Aralſee und das Kaspiſche
Meer herum werden von Jahr zu Jahr trockner; ſeit hundert
Jahren ſind zwei Quadratmeilen große Golfe des Aralſees
ausgetrocknet; noch in den letzten Decennien iſt der Hamunſee
von 9000 Quadrat- Kilometer auf 600 zuſammengeſchrumpft, der
Atſchikul zur Salzſteppe geworden; anch das Kaspiſche Meer
wird merklich kleiner. Die Coloniſation Jnneraſiens und die
Wiedereinführuug der künſtlichen Bewäſſerung in den Turk-
menenoaſen wird den Proceß noch beſchleunigen, und ſchon heute
ſpürt man die Folgen der zunehmenden „Verwüſtung' auch inSüdruß and, Der ruſſiſche Forſcher Venutow ſchlägt als radi
cales Abhülfemittel einen Canal vom Schwarzen Meer zum
Kaspiſchen Meer vor, um das ganze Gebiet, das bekanntlich
de unter dem Meeresſpiegel liegt, wieder in Meer umzuwan
deln. Da das aber ein wenig viel Zeit koſten würde, räth er
einſtweilen die Wolga zu verſtärken, indem man ihr den Don
zuführt. Es iſt das durchaus nicht unmöglich, denn der Don
iſt in fraheren Zeiten ein Nebenfluß der Wolga geweſen, und
die Durchſtechung der ſchmalen Landenge zwiſchen Kalatſch am
Don und Sarepta an bietet der heutigen Jngenieur-
kunſt d e keine Schwierigkeiten die Entfernung beträgt
kaum 60 Kilometer. Jedenfalls nützen dieſe „Weltverbeſſer
ungsprojecte“ mehr, als ſo manche andere.
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Aus der Provin; Sachſen ihrer Umgebung.
Der Abdru

und
ck unſerer Origing r iſt nur mit

HOuellenangabe geſtattet.R. Roitzſch, 12. December. (Kriegerverein)
Unter klingen Spiele und mit wehender Fahne be
wegte ſich heute unſer Kriegerverein durch den Ort, um
einem Freunde und eifrigen Förderer desſelbe
Ehrendiplom als Zeichen der Anerkennung zu überreichen.
Dieſe Ehre wurde Herrn re itzer Bötticher zu
n der daſſelbe mit Worten des Dankes in Empfang
na

t Jn Folge des Glatteiſes fiel in S tenſingen
eine Frau nieder und wurde vom Sturmwinde in den

etrieben. Die Unglückliche kam unter einWaſſerrad. an wurde ſie ſo ſtark verletzt, daß ſie

W einigen Stunden den Geiſt aufgab. Ein ähnlicher
Unfall wird aus Eiſenach gemeldet. Daſelbſt hat dieſer
Tage der Sturmwind einen alten Tagelöhner, der gegen
Morgen auf die Arbeit nach Eiſenach gehen wollte, in
die Neſſe getrieben. Der Verunglückte würde als Leiche
aus dem Waſſer gezogen. Bei Coburg wurde der
Ruf ahnw in er Sippel an der Barrière von Creidlitz

achts von dem Zuge der Werrabahn überfahren und
war ſofort eine Leiche.

Zur Zeit befinden ſich im Regier.-Bezirk Merſe
burg 688 Haupt und 447 Schweſter- bezw. Tochter
kirchen, an welchen 770 Pfarrer v t ſind. Unter
Ausſchluß der Kirchen in den beiden Grafſchaften Stol-
bergRoßla und StolbergStolberg ſtehen der Zahl nach
539 Kirchen unter dem Patronat des Fiscus und 545
unter dem Patronat von Privaten. Jn den Städten ſind
966 und auf dem Lande 1482, in Summa alſo 2348
Schulſtellen vorhanden, die mit 957 ſtädtiſchen Lehrern
und mit 1354 Landlehrern beſetzt ſind. Die Schulſtellen
in den Städten haben ſich ſeit 2 Jahren um 22 vermehrt,
die auf dem Lande um 5 vermindert, während ſich die
Lehrerſchaft um 28 vermehrt und um 7 vermindert hat.

(Provinzial- Nachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt
und in der dritten Beilage.)

Perſonalieo n.Das „Kaſſ. Journ.“ berichtet: Gerüchtweiſe verlautet,
der Landrath Graf Wilhelm v. Bismarck ſei zum Nachfol-
ger des als Unterſtagatsſekretär des Handelsminiſteriums nach
Berlin berufeneu Regierungs Präſidenten Magdeburgin Ausſicht
genommen. Ob ſich dieſe Mittheilung beſtätigen wird, iſt uns
zur Zeit noch gänzlich unbekannt.

Die Königin- Wittwe von Hannover iſt in Hitzing,
wo ſie jetzt weilt, erkrankt. Ah

Für den zu erwartenden Sprößling des PrinzenWilhelm iſt bereits ein Etatspoſten in der Civilliſte ausge-

worfen. n r belaſtet dieſelbe mit ſechsund-dreißigtauſend Mark, der Summe eines Miniſtergehaltes. Der
junge Erdenbürger erhält ſofort bei der Geburt ſeine eigene
Bedienung ſowie ſeine eigene Küche. Vom vollendeten zehnten
Lebensjahre ab ſteigt ſein Etat.

Gerichtszeitung.
Wie lange darf ein Brautſtand währen? Der

Bankbeamte Parcer ſo wird aus London geſchrieben-lernte im
r 1880die dazumal 22jeh. Juwelierstochter Fanny Stephens
ennen. Parcer verltebte ſich leidenſchaftlich in das Mädchen,

er hielt um ihre Hand an, und es ward beſchloſſen. daß die
bei im Sommer 1880 ſtattfinden ſolle. Als die Friſt heran-
am, ſagte Parcer unter Thränen, ſein Glück müſſe verſchoben

werden. er finde keine paſſende Wohnung. Man einigte ſich
uf den 26. März 1881 als Hochzeitstag. Am 12. März kamVarcer weinend zu ſeiner Braut und ſagte, ſein Gehalt ſei zu

gering für ein ſo anbetungswürdiges Weib. Und ſo fand Par-
cer dürch fünf Jahre ſtets neue Vorwände, um die Hochzeit zu
verſchieben, Bald wartete er auf ein Avancement, bald fühlte
er ſich krank, einige Male inſzenirte er, knapp vor dem Hoch
zeitstage, Streitigkeiten mit der Braut, ja, als ihm die Vor
wände ausgingen und am 5. November d. J. wieder der für
die Hochzeit beſtimmte Tag herankam, ſchrieb er dem Mädchen:
„Wenn Du dieſe Zeilen zu Geſicht bekommſt, bin ich in ein
beſſeres Jenſeits eingegangen, in ein Reich, in dem man das
geliebte Mädchen feſt an ſein Herz drücken kann, ohne vorher
die Einrichtung für zwei Zimmer, Vorzimmer und Küche kaufen
zu müſſen, was mir momentan unmöglich iſt. HalL wahnſinnig
vor Schreck rannte Miß Stephens in die Wohnung ihres Bräu-
tigams und fand denſelben, vor einem Glaſe Punſch, die
Zigarre im Munde. Heute verklagt ſie den Mann, der ihr ſechs
Jahre geraudt, auf Bruch des Eheverſprechens. Parcer ruft
entrüſtet: „Bruch! Jch verlobe mich aufs Neue und werde
Fanny am 26. März 1887 heirathen.“ Weder Miß Stephens
noch ihr Advokat haben zu dem Verſprechen Parcer's Zutrauen,
ſie halten die Klage aufrecht und der Bankbeamte wird zu hun
dert Pfund Sterling Entſchädigung verurtheilt. Der Richter
ruft dem Verurtheilten beim Abgehen zu: „Ich mache Sie da-rauf aufmerkſam, bei uns giebt's keinen Aifſchub. Sie haben

das Geld ſammt Gerichtskoſten binnen acht Tagen zu erlegen:“
Danzig. 10. Dec. Wegen Wechſelfälſchung, iſt hier

der Kupferſtecher und Kaufmann Charles F. 'Ullrich
verhaftet worden. Den neueſten Nachrichten zufolge hat derſelbe
durch Fälſchungen und ſonſtige Unterſchlagungen 216,000 Mk.

Das Leben Ullrichs war ein ſehr bewegtes; von
Beruf Kupferſtecher, hat er drei Erdtheile bereiſt und iſt in
mannigfache kaufmänniſche Unternehmungen verwickelt geweſen.
M Unter andern war er in Angra Pequena Gummihändler, hatte

dort ſtrafrechtlich verfolgt.

mann zu Hamm i Weſt
Frau und fünf

aber als ſolcher wenig Glück, denn er verlor dabei nach ſeinen
eigenen Ausſagen etwa 40,000 Mk. Jn den Vereinigten Staaten
Nordamerikas ernährte er ſich als Notenfälſcher und wurde

t. Darauf kam er nach Deutſchland
und ließ ſich hier als „reicher Amerikaner“ nieder. Durch ſein
Auftreten gelang es ihm innerhalb 16 Monaten die obenge-
nannte Summe zu erſchwindeln. Von den 216,000 Mk. ſind

im ganzen noch 1400 Mk. vorgefunden und beſchlagnahmt worden.
Ulrich lebte ſehr üppig und verſchwendete große Summen.
Seine Wohnung auf Neugarten war fürſtlich eingerichtet und
ſeine Salons waren den feinſten Familien geöffnet. Kürzlich
bekam er einen Flügel aus Amerika für 4800 M. Jm Sommerwohnte er in Zoppot und war dort als amerikaniſcher Millio-
när“ bekannt. Er beſtellte von dort aus bei einem hieſigen
Großhändler Conſerven für ein amerikaniſches Haus, um ſich
das Anſehen eines einflußreichen Mannes zu geben. Daß er es
aber auch verſtanden hat, den großmütigen Wohlthäter zu
ſpielen, davon weiß ein hieſiger Kaufmann zu erzählen, der
nahe am Concurſe durch Zahlung von 6000 Mark wie-
der auf die Beine gebracht wurde. Dadurch, daß Herr Daniel
Alter von einem Caſſenbeamten geſprächsweiſe erfuhr daß kürz-
lich ein Wechſel mit ſeiner Unterſchrift discontirt worden ſei,
kam man dem Schwindler auf die Fährte, da Herr D. Alter
niemals dergleichen Wechſelgeſchäfte macht.

n der r r gegen den Händler Muckel-i eſtf., welcher im December 1885 ſeine
Kinder in grauſiger Weiſe ums Leben brachte,

aben der Vorſtand der Provinzial-Jrrenanſtalt zu Marsberg
und das hieſige Medizinalcollegium übereinſtimmend das Gut-

achten abgegeben, daß Muckelmann die That im Zuſtande desI Jrrſinns und der Unzurechnungsfähigkeit begangen habe. Muckel-

mann iſt demgemäß außer Verfolgung geſetzt ünd der Jrren-
I anſtalt zu Marsberg überwieſen worden.

Gera, 13. Dezember. Jn der letzten Schwurgerichts-
ſitzung wurde die Dienſtmagd Richter aus Volkſtedt in Schwarz-

das

verſtorbene Ortsfremde.

ing

Der Fabrikarbeiter Oswald
Clara SJentzſch, Beeſen ee
h rkt 33ohanne Louiſe Bertha Blau, alter

Aufgeboten: Der er

ph brikarbeiterz et

ander, H.

v b Raucher reinBlucherſtra Eineunehel. Tochter,
ſtorben: Des Werkmeiſter Hermann Berger Sohn

Guſtav Alwin Hermann, 1 Jahr 2 Monat, Schwetſchkeſtraße 33
Reſtaurateur Heinrich Löther Tochter Anna Eliſabeth

inng, 1 Jahr 1 Monat 13 Tage, Merſeburxgerſtraße 10.
Des Bäckermeiſtor Anton Dähne Sohn Paul Hermann Genrg,
2 Jahr 8 Monat 4 Tage, Sophienſtraße 9. Des Kaulmann
Otto Pitzſchke Tochter, 1 Monat Il Tage, alte Promenade 143.

Der Polizei Aſſeſſor a. D. Friedrich Wilhelm Fuß, 78 Jahr
7. Monat 3 Tage, Mittelſtraße 6. Des Tiſchler Robert
Lippold Sohn Friedrich Wilhelm, 2 Monat 4 Tage, Herren
ſtraße 10. Des verſtorbenen Handarbeiter Herm. Beckmann
Tochter Agnes, 8 Jahr 2 Monat 27 Tage, Wuchererſtraße 314.

Ein unehel. Sohn.
Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:

Schwindſucht 3, Lungenentzündung 4. Krämpfen 1, Diphthe
ritis 1. Speiſeröhrenkrebs 1, Altersſchwäche 2, Entkräftung l,
Schwäche 5, Leberkrebs 1, ger und Gehirnleiden 1, chron.
Nierenentzündung l, Bleichſucht 1. Unterleibstyphus 1, Lungen-
embolie 1, Nierenkrankheit Tabes weseraica I, Leberabſceß I.
Gehirntumor 1, Kehlkopfsbräune 1, Lungenlähmung 1, Herz-
entzündung 1, rhirnſalag 1. Herzbeutelentzündung 1. Jn
Summa 38. Hierunter befinden ſich 7 in hieſigen Krankenhäuſern

Des

Eiſenbahn und Kanäle.
Nach einer Verfügung der Königl. Eiſenbahn Direction

Erfurt wird am 15. d. M. die Strecke Merſeburg Mücheln
mit den Halteſtellen Niederbeung. Frankleben, Wernsdorf, Neu
markBeuda und Lützkendorf eröffnet. Es betragen die Preiſe
ab Halle nach: Niederbeung für ein Perſonenzugs-Billet 2. El.
120, 3. 0,80, 4 0,40. für Retourbillet 2. 1.80 3. 1,20; nach
Frankleben für ein Perſ.-Billet 1. 1,30, 2. 09), 3. 0,50: fürKetourbillet 2. 2,00, 3. 140, nach Wernsdorf für ein Perſ
Bill. 2. 1,40, 3. 1,00, 4. 0,50; für Retourbillet 2. 2,10. 3. 1,30,
nach NeumarkBeuda 2. 1,50, 3. 1,00, 4 0,50 für Retourbillet

2,30, 3. 1,50, nach Lützkendorf 2. 1,70, 3. 1,10, 4. 0,60, für
Retourbillet 2. 260, 3. 1,70, nach Mücheln 2. 1,80, 3. 1,20,
4. 0,60; 2. 2,70, 3. 1,80. Anſchluß haben die Züge ab Halle
5.40 V. 10.15 V. 2.5 N. 65 N. Ankunft in Mücheln 7.45 V.
11.35 V. 3.30 N. u. 7.35 N. Rückfahrt von Mücheln 5.5 V.
9.10 V. 1.20 und 5.80 N., Ankunft in Halle 7.7 V. 10.88 V.
5.15 N. und 8.3 N.

Bergban.
Das Poſ. Tagebl. bringt heute eine längere Mittheilung,

welche in den weiteſten Kreiſen Aufſehen erregen dürfte. Dar
nach iſt es gelungen, in unmittelbarer Nähe von Poſen ein
mächtiges Braunkohlenlager zu entdecken, deſſen Ausbeu-
tung bereits in allernächſter Zeit beginnen ſoll. Die Unter-
ſuchungen ſind vom königlichen Bergamt in Grünberg geführt,
dürfen alſo auf Zuverläſſigkeit vollen Anſpruch machen. Die
Kohlenflöze liegen in einer Tiefe von 17—-90 (durchſchnittlich
60--70) Meter unter der Oberfläche, ſind im Durchſchnitt 6m,
an vielen Stellen bis 1Im dick und enthalten, da es ſich um
eine Grundfläche von nicht weniger als 1500ha handelt, etwa
750 Millionen Hektoliter Kohlen. Die Kohle iſt ſehr ölhaltig
und zur Bereitung von Formbrennſteinen und Stegrin geeignet.
Man wird dieſen viele Reichthümer verſprechenden Fund der
Stadt und der Provinz Poſen, die beide unter der traurigen
Lage der Landwirthſchaft ganz beſonders zu leiden haben,
gönnen, und man darf hoffen. daß nunmehr auch endlich unſere
Provinz im ganzen einer eingehenden geognoſtiſchen Unter
ſuchung unterworfen wird. da ſie zweifellos noch weitere Schätze
in ihrem Jnnern birgt. Z. B. heißt es in dem großen Werk
von Zincke, Phyſiographie der Braunkohlen (Hannover 1867):
„Bei Fordon liegen 6000 Morgen Kohlenfelder, welche an 160
Millionen Tonnen Kohlen enthalten und nicht benutzt werden.
Auch Eiſenerze und Salzlager dürften ſich finden.

Poſt, Telegraphie, Telephon.
Der Herr Staatsſecretär des Reichs Poſtamts, Excellenz

v. Stephan, hat in Folge der Eingabe der Direction der Nord
ſeebäder auf Sylt die Umwändlung der in Weſterland
beſtehenden Poſtagentur in ein ſtändiges Poſtamt genehmigt.
Mit der Einrichtung welche auch eine Aenderung in den Be
förderungsverhältniſſen zur Folge haben wird, ſoll in Gemäß-
heit einer Zuſchrift des Kaiſerl. Oberpoſtdirectors in Kiel vom
6. x M. an den Director Pollacſek demnächſt vorgegangen
werden.

C entetccteeeeteekkeeeeoéeé

Jagd und Spvort.
Wien, 12. Dezember. Bei dem hier veranſtalteten

Wettſchwimmen hat Herr Hille aus Magdeburg, Mitglied
des Magdeburger Schwimmeclubs, der ſich kürzlich in Berlin
die Meiſterſchaft im Wettſpringen für Deutſchland errungen,
heute die Meiſterſchaft im Preisſpringen für Oeſterreich- Ungarn ebenfalls gewonnen.

r Bei der am Sonnabend in Belleben abgehaltenen
Treibjagd wurden 400 Haſen gegen 700 im Vorjahre erlegt.

Am 10. ds. wurde in der Jagd des Gutsbeſitzers H. J.
Schumacher zu Meckenheim, Revier Hilberath, von deſſen Sohne
ein pechſchwarzer Haſe geſchoſſen. Nachweislich hat ſich
derſelbe ſchon ſeit 12 Jahren in dem Revier herumgetrieben
und iſt im Januar 1883 zuerſt zu Schuß gekommen,

Halleſche Getreide- und ProductenBörſe.
Halle a S. 14. Dezember. (Preiſe mit Ausſchluß der

Padterget ihr per 1000 Kilo netto). Weizen feſter, 1000 Kilo
144-158 Landweizen bis 162, feinſter über Notiz. Roggen
angenehmer, 1000 Kilogramm, 132—137 Gerſte, Land
u. Futtergerſte ruhig, f. Sorten gefragt, 1000 Kilogramm,
Futtergerſte 120—-135 .4, Landgerſte 140—155 .4. Chevalier
gerſte 160--182 Hafer ruhig 1000 Kilo 129--123

Mais 1000 Kilo Raps ohne Angebot. Rübſen1000 Kilo Erbſen 1000 Kilo 155—175 Kümmel
excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Notiz. Stärke incl. Faß

Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto gefragt, 34,00 bis

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto.
Linſen 28—-40 Bohnen 16—17,00. Mohnſamen ohne
Angebot. Futterartikel: Futtermetzt 13—14 .4. Roggeu-
kleie 975 .4. Weizenſchaalen 8--8.25 Weizengrieskleie
8,25 Malzkeime, helle 9.50-—10,50 dunkle 8,50—9

Oelkuchen 11,75-12 Malz 27--28 Rüböl 45,00
Petroleum Solaröl 0.825/309 11,50--12burg-Rudolſtadt wegen Kindesmord zu 6 Jahren Zuchthaus,

10 Jahren Ehrverluſt und Tragung der Koſten verurtheilt

chederh 7 en 109 998
J z
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Spiritus 10000 LiterProcent ſtill, Kartoffelſpiritus 37,80
Rühberſpiritus 4

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Induſtrie und Handel.
Der Verwaltungsrath der Wiener Tramway Ge

ſellſchaft beſchloß die Neu Emiſſion von 35 000 Aktien zu
170 fl. wovon dies Gründer den Anſpruch haben auf die eine

Ha e de andere Hälfte er

I F Vach Zia. ſolle Verein zur Spirikusberwerthung gegrü et werden, der nichts Geringert
bezweckt, als den Jnlandpreis für Spiritus vom Weltmarkts
preiſe unabhängig zu machen. Jn dem von einem ſchleſiſchen

Comité erlaſſenen Rundſchreiben wird eine Rechnung aufge
ſtellt, der die Annahme zu Grunde liegt, daß der Jnlandskon-m w er prt W n 250 W t
und der zum Export und Dena ko ef us,ſtatt jetzt mit 35 künftig nur i hen t
Dann kommen von je 1001 Spiritus der Geſammtproduktion
62.51. zum Jnlandskonſum und 37.5 zum und Deng
turirung. Der Jnlandspreis könnte, da der Import
ausländiſchen Spiritus 94 pro 1001 von 1009, beträ
mählig auf 100 4 pro 100 b erhöht werden, wonach
Nettoertrag pro 100 l Spiritus auf 62,50 976 72. 25
oder, abzüglich Steuer von 16 auf 56,25 ſtellen würde.

a r Die verwerthung der Geſammt Produktion von 400000 000 Spiritus würde dann 225 000000 be
tragen, wogegen ſie jetzt kaum 809 000000 ergiebt. Es wird
von vornherein zugegeben, daß der zu gründende Verein eine
derartige Verwerthung nur erzielen könnte, wenn ſämmtlicheBrennereibeſitzer, welche über 600 Maiſchſteuer entrichten
mit Ausnahme der ſogenannten Qualitätsſchnapsbrenner, dem
ſelben beizutreten. Der Verein übernimmt die Verpflichtung.
jedem Mitgliede nach Jahresſchluß pro rata ſeines mit Jnne
haltung des Maximal-Maiſchquantums gelieferten Sptiritus
80 Proz, vom Reingewinn n 10 Proz. zur Bildung
eines Reſervefonds, Anlage von Lagerhäuſern und Beſtreitung
der Vereinsunkoſten zu verwenden und 10 Proozent an die
Vereins mitglieder nach ihren Einzahlungen zu vertheilen.
ge Mitglied erhält außerdem im Verhältniß des dem

ereine erwachſenen Gewinnes für jede 100 1 Maiſchraum,
welche er weniger als ſein Maximal-Maiſchquantum bemaiſcht
hat, eine Prämie von 10 wogegen er für jede 1000 welche
er mehr als ſein Maximal Maiſchquantum bemaiſcht hat, dem
Vereine 15 vergüten muß. Die Höhe des Aktienkapitals iſt
auf 6000000 bemeſſen. Noch in dieſem Monat ſoll zur wei
teren Realiſirung dieſes weitgehenden Projektes eine konſti-
tuirende Generalverſammlung in Berlin ſtattfinden auf deren
Ergebniß man geſpannt ſein kann.

Schiffsverkehr.
Bremen. 13. Dezember. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Eider“ iſt am 11. d. M. Nachmittags 4 Uhr in New
york eingetroffen.

Telegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitnug.
Berlin, 14. Dezember i

Berliner Fonds-Börſe.
42/0 Premwge Conſols 105.75. Discontogeſellſchaft 21350.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 93.75. 49 Ungar. Goldrente 84,10. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 82.40. Heſterr. Franz
Staatsbahn 409, Oeſterr. Eredit-Actien 482, Tendenz
geſchäftslos.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: AprilMai 165,20. MaiJuni 16650 flau
Roggen: Dezember-Januar 130,70. April-Mai 132,50. Mai

Juni 132,75 flau.
Gerſte loco 110-185.

Hafer April-Mai 112765. zSpiritus loco 37,70. Dezember-Januar 38.30. April-Mai 309.40
feſter.

Rüböl loco 46,20, April-Mai 46,60, MaiJuni 47,

Wetterbexicht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 15. December.

Nachdruck verboten.
Friſcher Wind, wolkig, unerhebliche Niederſchläge und

etwas wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 13. Dezember. Die Journale geben

Folgendes als Quinteſſenz von Kalnokys Beſcheid an die
bulgariſche Deputation: „Führt euch nur weiter ſo auf,
wie bisher; wir werden Euch ſchon helfen.“ Das Hieher
kommen der Deputation wird von den Blättern als un
möglich bezeichnet. Einen Moment, ſo erzählt man,
wurde beabſichtigt, die Deputation kommen zu laſſen und
in Gegenwart Kaulbars ihre Wünſche anzuhören.
Dieſer Vorſchlag ſei jedoch vom Kaiſer ver-
worfen worden. Der Wiener Empfang verſtimmte
u ſtark, vorläufig ſoll auch kein Nachfolger für
aulbars (Wien) ernannt werden vielmehr wird der

Poſten freigelaſſen werden. Die Blätter führen das
Wiener Polizeiverbot eines demonſtrativen Empfanges
der Deputation auf dem Bahnhofe und auf Beginn der
Activität der ſich auf Rußland ſtützenden Türkei in der
Bulgaren Frage zurück. (Die Deputation geht nun nach
Berlin und dann nach Paris Red.)

Lemberg, 13. Dezember. Jn der geſtrigen Sitzung
des „Kolo“ ſtellte Fürſt Sapieg den Antrag, betreffend
die Verbeſſerung des Unterrichtes in der deutſchen
Sprache an den galiziſchen Mittelſchulen. Der Antrag
fand prineipiell allgemeine Unterſtützung, doch wurde hervor
ehoben, daß die nöthigen Reformen auf Grund des beſhenden Geſetzes und nicht durch Einführung deutſcher

Der Antrag dürfte heuteVorträge durchgeführt werde.
im Plenum geſtellt werden.

Livorno, 13. Dezember. Wegen der n des neuen
Bürgermeiſters brachen in Capoliveri ernſtliche Unruhen
aus. Es kam zwiſchen den Anhängern und den
des Neugewählten zu blutigen Straßenkämpfen, an denen
ſich auch die Frauen betheiligten. Das zur Herſtellung
der Ruhe abgeſandte Militär wurde von beiden Seiten
vereint angegriffen und mußte von den Waffen Gebtauch
machen bei dem Getümmel gab es fünf Todte und ſieb
zehn Verwundete, darunter zwei Frauen und ein zwölf
jährig r Knabe.

Brüſſet, 13. Vezember! Die Brüſſeler Sozialiſten
veranſtalten heute Nachts eine Straßen Kundgebung für
das allgemeine Stimmrecht.

Sofia, 11. Dezember. Baron Thielmann ſtellte an
die bulgariſche Bank das Verlangen, die von der
ruſſiſchen Agentie bei derſelben deponirten 700,000 Fres,
nach Berlin zu transferiren. Die Bank benachrichtigteThielmann, daß dies in drei Tagen geſchehen ſein werde.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.
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Erſte Beilage zu 293 ver Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

nen

i neher le 9 e Feste J n n Aufmerksamee iſte e Preise. 9 Boeclienung.e
II Brüderstrasse 18 20. Halle a. S., nahe dem Harkt.

ift r Glrösste Auswahlbaut Wintermäntel, Regenmäntel, Morgenröcke, Unterröekoe,
e Tricottaillen, Schürzen, Tücher ete. ete. 9
u w. für W'eihnachts-Binkkäuuſe Am ewpfehlen wir. z
d e Urosse Partien reinwollener Kleiderstoſſe e
We in den neuesten Geweben und Farben der Saison. 19975

doppelte. Rreite: das Neter 30 M. I. 50 FERK. 1. 602 K. ete.

t 21, J e ebene Nricedrüch Arnolchk, nhötel goiden. Ring.
19973] Inhaber Adolph Heller- 3emptenit seine fär atte bevorstehende Weihnachtszeit aur das Feichhaltigste ausgestatteten Läger in:

4 w. 7 e anIisch-Decken, ren Teppichem, n oleumn, Angorafellen,t in abwaſchbarer Korkteppich, glatt und mi 2Reiſe Senla r m einfachen Telonten, Smyrna Axmineter, Tonrnag, Jnreilet u. Teppich Leſſns ſür Salons, onen. dige
decken, bis zu den hochelegan- Velours, Rrüssel, Tapestry, Germania immer Bureaux, Corridore u. Treppen. e
Plaids. teſten ſchwerſten Stoffen. Fnqqunards ete. in allen Größen und Auerkannt beſter u. dauerhafter Fußboden v lagen

mit neueſten Deſſins. belag. Marke: Delmenhorſt Köpenick.

l Zur bevorſtehenden
Weihnachtssaison

empfehlen wir Wiederverkäufern
unſer reichhaltiges Lager in:

Spielwaaren,
Wolwaaren, Wollgarnen, Ga-

lanterie- u. Kurzwagaren.
Gobr. Buttermiſch,
Geſchäftsaus Lendwchrſel
e aus: Landwe3 Minuten v. Bahnhof.

Vom 4.-22. Dbr. cr.
elle ich wie in früheren
ahren einen Poſten theils

tadelloſer, theils leicht be
ſchädigter Waaren, im
Hotel z. gold. Löwen

Moritzthor l. FIarie Vebershausem., Mbövritzthor I.
empfiehlt

Englische Tüll- Gardinen mit einfacher und doppelter Bandeinfaſſung, Meter von 55 an,
ZTwirn- und bunte Köper-Gardinen,
Roleauxstoſfe und breite Spitzen dazu,
Weisse und bunte Bettdechken in altdeutſchen Muſtern, gute Qualität, ſchon von 2 au,
Reinwollene Flanelle, weisse und bunte BRarchente,

J z 22 len Schmitt Leipzigerſtr. 104rösste Auswahl in Damen- und nderschürzen,. in den neueſten nitten von Shär-ting. Satin, Batist, Congress- u. Phantasie-Stofff. zum Detail-Verkauf
Schw. Alpacca-, Cashmiür- und Atlasschürzen von 1 bis zu 10 aus.Wirthschaftsschürzen, ſchön im Schnitt, von den beſten waſchechten Stoffeno. Zum Verkauf kommen:
scehulschürzen, ſchon von 50 an in nur praktiſchen Stoffen, zurückgeſetzte noch billiger. Reißzeuge, Zeichen- u. Mal

O h Corsetts gutſitzend und dauerhaft, mit und ohne Schnuren, ſchon von 75 H. an. utenſilien, Tuſch u Feder-Uhrfeder-Corsetts, die Feder mit Leichtigkeit herauszunehmen, für 3 4 25 kaſten Schrei Mappen,Abert Kühzemann Reinleinene Taschentücher, das halbe Dutzend von 2 4 25 4 an. ortemonnaies, Notizbücher
9 Kindertaschentücher mit bunter Kante, das halbe Datzend zu 70 lbums, div. Galanterie-

Rüschen in überraſchender Auswahl. wagren in Metall und Holz,Leipzigerſtr. 26. Halle. Leipzigerſtr. 26.n und Lager feiner Burſten,

mme Schwämme und
ſonſt. Toilettengegenſtände.

Bürsten zu Stickereien
in großer Auswahl. [18789

seidene Sshawls, Herren- und Damen-Tücher.
Herrenshlipse in den neueſten Farben und Facons.
Oberhemden. beſte Qualität, von 3 50 an, ſowie
Chemisetts, Kragen und Manschetten
Herren- und Damen-Hemden von 1 50 55 an.
Kinderhemden von beſtem Dowlas von 35 an.
W ollene Unterhemden und Beinkleider für Herren, Damen und Kinder. [19995

Wenn nen Aldin Hentze, Halle as, 30 Sohmeergtr. 39
iſt das einfachſte u. beſte
Se rege Größte Auswahl und billigſte Bezugsquelle von
Noten u. Stehpult, ſowiea erraehe SsSchmucksachen aus Ber Bstein, Elfeu-
in jeder Lage zu verſtellen bein, Vet, Gold-Doublé, Neckel etc.:

Empfohlen von vielenrn Schulmän Rrochen, Medaillons, Ohrringe, HalsKketten,. Uhrketten für
nern, ſowie von Autoritä- Herren und Damen, Rerloques, Armbänder Rinsteckkämme,
ten deutſcher Augen Haarspangen, Haargabeln,Kliniken. V ganz neue Muster!Preis V erſten Simili-Diamant-Ohrringe in Doublé- und eeht Silber-

ar 6 7Beſchreibungen gratis. R Uissls20017. Nederlaue n c T r zr. VUlriäch- 44 e m Theater-Fächern. Elfen mlooss Rothfeldö, 53. z10; I Schiidpatt-, Jet- u. Bern ein-1I00s o trasse Billige Kupferlkessel e hat u bigenund Badeöfen, ſowie jede Einrichtung u. er une in mein Fach ſchla- Preiſen beſtens empfohlen.e [19996C. IIIesse, Korbmachermeiſter, enatſt berznm nd detztt ee 2 ufhfe Aus Erfurth Nachf.,

Taſchenmeſſer, Cigarren
taſchen, Spiele, Briefpapiere
in Carton. Gratulations
karten e. e. [19332
Preiſeſehr billig

und feſt.
Otto Henioke.

M. Leipzigerſtraße 99.t Leipzigerſtraßze Male a S., Seipzigerſtra e 73 Chr. Dett mer a KupferſchmiedeMeiſter, Auf Wunſch Sonntag, den 19. Der

R tö ä rbwaaren- er bei billigſter Prei un anniſcheſtraße 4.h I h h tthgefiges W 2 h M ehe Fattelgegellschaft.
1870 die franz, Regierung erklärt die Hafen von Dievpe, Havre ſeinem Pfeil in Fräulein Jda S. ganz verſchoſſen“ gemacht28 Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte. und Fécamps in Belagerungszuſtand. i er ad wiſſen r fich als et Luft

15. December. 186t Geſt. zu Halle Geh. Commerzienrath. W. L. Wucherer, richts endigen Warde re ſche p. r
1745 Schlacht bei Keſſelsdorf, die Oeſterreicher von Leopold h t c d T St Stadt Architekt auch einem Vereine an und dieſer Verein glaubt wie

S alt Peſſen geſchlagen e v u cone un e r z u. kein r 4 für die Vexe hliaung ſeines Daſeins
n 1757 Gefecht bei ren einer d jalſten Sch (hier, in der ſogen. Aloe. Nr. 1, jetzt zum landwirthſch. Piesmet ha r

2 1784 vie Devrient geboren einer der genialſten Schau Jnſtitut gehörig, hatte er zuletzt gewohnt). gungen gemggt Vom B. vent in m mit dringeſeſſen und

r on dem e t bt.1804 Ernſt Friedr. Aug. Rietſchel geboren bedeutender Bild Allerlet er das Komitee zu einem gen r rh 1813 Leicet bei Weſel Wie leicht das Ziebesglück in Brüche geht, erfuhr Wert ehe u g e t r n
18 e Wie 5 erfuhr wollte, ſo ſollte Jda hinwi i i1853 Eulgeibnng der neuen evang. Kirche in Turin. kürzlich ein junger Mann in Berlin. Als Gott Amor zuerſt das und nach dem Wort, daß des Kleid ver Menſchen wahe e
1857 Die Engländer und Franzoſen blokiren Canton. Herz des jungen Architekten Alfred B. getroffen und ihn mit er ihr ein ſolches aufertigen. Ein weißes Cachemirkleid wa



ine e HaHalle aS. gr. Klausſtraße

T e

d h 3 24m

v

ar. Aſeh J. vp elwaaren un S e

Albert o egr. Klausſtr. 25. de

empf. f. m. ar. Lager v. Sekleideten FPuppen, Ledervbälgen u.
wachsirten Puppenköpfen- ſowie alle Haus- und Wiürthschafts-
geräthe, Salon-, Hänge-, Wisch- u. Mandlampen, Kohlen-Kasten, Veuergeräth- und Schirmständer, Gfenschirme,
HUnackstöcke, Fleischechneide-, Reib- u Wring-Maschinen,
Hecimal- Wirthschaſts- u. Tafelwaagen, Messing- und
Stahl-Llätten, Tafel-Hesser und Gabeln, Kafſfee-, Vfeffer-und Randel-Wühlen, Tischzlocken, Cigarren Guillotinen u.
Rauch-Service, Gewürz-Etagéren u. Schränke, Scheeren u.
Taschen-Messer, eiserne Schlittschuhe u. Schlitten, Chräst-
büaumschmuck ete. z. billigſten Preiſen. [20009

4 J wert F4 f. gr Mlansſtrage 25.

Nähmasehinen,
vorzüglichſte deutſche Fabrikate unter

mehrjähriger Garantie
empfiehlt [19810

Htto iMarmor u. Worte
werden ſauber reparirt gr. Steinſtr. ur ar52 ſie wicenorne enWerkſtatt Hof. v 15000 Sortiments Kiſtchen W.

Wiever al reNeuheiten, verſende das Kiſtchen, ca,

u e t auf
420 Stück enthaltend für 8 Mark

Ia ſtöötdllon
gegen Nachnahme. et [19986

Kiſte und Verpackung berechne nicht.
Wiederverkäufern ſehr empfohlen.

nehme ſehr gern entgegen.
Jm Geſchäft täglich friſche
Weihnachtsestollen,.

v A. Sommerſeld, Presden.

Theodor Otto.

Die Südfruchthandlung6. Spovner, Gr. Klansſtr. 8

offerPa. Rhein. Walnmfe; à Pfd. 93

Sicil. Haſelnüſſe, 60,40
WKalif. Datteln 5Zur Feſtbäckerei Franzfeigen, 0,50

empfiehlt beſten ausgelaſſenen Para-Rüſſe, 0,60
Jſtr. Haſelnüſſe, 0,70Kindermierentalg.

W. Nietsch, Königl. Hoſieferant,
h

Suhrnafeigen, l Pfd. Kiſte 0,85

do. 2 1,60Krachmandeln, à Pfd. 1.35
Traubenroſinen, 1,Meſſina-Apfelſinen, 25 St. 75

u Citronen, I 60
e

S S 7

d Zum Einkauf von [19729
Weihnachtsgeschenken

halte mein wohl rporlittes Lager

n bester Partümerien et
do. I. meinen geehrten Kunden u einemJmperial 1.- P. T. Publikum bestens empfohlen.

Mel 1.25da well Mederwann,arawanenthee fo No. 3. Voststrasse W 3.

Cigarren! Jul. Otto Mopl,
Manila, 35 Mk. pl,Plor de Sumatra, 40 Drig. Kiſten Conditorei,
Fler de Aroma, 50 200 Stück Sopviienſtr. IlDieſelben ſind aus rein über ſchrögüber dem Gymnaſium

eihnachts. Ausstoluner Tabaken gearbeitet, vorzüg

n nd 7777

F

z von en F Erzählung aus der ReformationsS 150, geb.
ass r c n Erzählung aus dem alten Sachſen

t ter Magd a ezeichniss ve
ung von Mk. 1 20 franco.
Berlin NW., Unter den

ine ee J
ehe Komgn aus e Anfange des '0. Jahrh.

197noth. Schuchte Geſchichte Vroch. 2,-, geb. A 3e

Lager u. Verkaufsſtelle
Lettiner Porzeilan-Manufactur

von Heinrfch BaenschHalle n Poststrasse u. Karterplan- -Peke,
Weihbnachtsgechenken jefend

Caffee-, Thee-, Wasch-Service etc. etc.
in weitzen und deegrirtem Porzellan

zu Fabrikpreiſen!

empfiehlt zu

Tafel
[19784

Reeller Ausverkauf
meines großen

n ndie Handchuhfabrit

Gust. Imwermam,
c Hülle a/S,

I DDDvisrhevis
der Barfüßgerſtr.

Ziegenleder,
S la l. hävisch,
S Seidéne, Wild-S l. Wavchloder-
S u. Winter-
2 Bandschub-
S Neuheiten
5 Shlipse und

CravattenSpielwaaren-Lagers
wegen Aufgabe meines Geſchäfts zu bedeutend herabgeſetzten

Preiſen. [19197
r Carl Hoffanmn, er
O. II. Naundorf

4. Gr. Märkerſtraße 4,V vom Markte aus links, wut
hält ſein reich ausgeſtattetes Lager in

Glas und
zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte beſtens empfohlen, als:

Tafſelservice, Bierkrüge,

c n

Knaſfeeservice, Liqueurserviee,Kuchenteller, Fruchtschalen,Waschgarnituren, TWaſfelaufsätze.Rlumentöpfe, FlattmenagenPunschbowlen, mit Nickel- oder Holzgeſtell,
Bierserviee Goläfschgläser.Rierseidel Wit Beſchlag, Goſdtisehsetänder ete. ete.

Ialle, Mittwoch den 15. December 1886, Abends 7 Uhr.

Im Saale des Prinz CarlImpresario Denis.

CONCERI POPULAIR
Von

Gustav W alter,
Kaiserl. Königl. Kammersüänger in Wien und I. Tenor der Kaiserl. Königl.

Hofoper in Wien
unter MAitwirkung von

Beiss zur
Als paſſende Feſtgeſchenke für Knaben

empfehle ich meine gutgearbeiteten

O
in den gebräuchlichſten Zuſammen

ſtellungen,

Electrixirmaschinen
mit Neben-Apparaten,

eKtrophore
mit Neben-Apparaten,

Elektro-Motore
(die neueſten Modelle),

Dampfmaschinen
mit Spiritus zu heizen,

Mir oscope,
Loupen,

Compasse,
als Berloque zu tragen,

VFernrohre,
Laterna magica

n nSchmeerſtraße Nr 29

Juſius Sachss jun,,
Ztelter für Künßliche Zähne,
Reparaturen u. Vlomben,Geiststr. 17, (Adler- Apotheke.)

Frau Rappoldi-Kahrer und Fräulein Marie Soldat,
Königl. Sächs. Kammaoryirtuopin, Violinvirtuosin aus Berlin

Frogramm: J. s. Bach, Toccata u. Fuge (Tausigh. R. Franz v.J. Rrahms 3 ieder am Olavier. Beethoven u. Bach, 4
Violinstücke. Schumann, u u. Lisat, 3 Olavierstücſce.

Spohr u. ZTarsyeki, Adagio, Mazourka Henselt, Asant-sohewsky, Tausig., 3 Clavierstücke. Rubinstein u. un
2 Lieder am Olavier.

Billet- Verkauf in der Musikalienhandlung
(Barfüsserstr. 19.)

Numwmerirte Plätze (für Saal) à 1 50 Kichtnummerirt (für Saal
u. Gallerie) à 1 Studentenbillets à 75An der Abenäkasso à 2. L. 50 A. u. I. 19443

von M. Rarmrodt,

22 J

y ictori weater.

ges en der
Reck- und Ringturner

S Gebrüder Ferros
und des Clowns u Jnſtrumental-
imitators Herrn Chartes Jigg

Donnerstag, den 16. Dezember 1886

Religiöſe Vorträge
über die rin Wiederkunft „Jeſu Chriſti“ und die Zeichen der Zeit“
Mittwoch Abends 8 Uhr und Sonntag Nachmittags 5 UÜhr, gr. Märkerſtr. 23.

Freier Zutritt für Jedermann. [19998

anzèzunterriächnt
einweg statt. Gefällise Anmeldungen von Herren und

Damen werden daselbst oder in meiner Wohnung, Magde-
burgerstrasse 40a entgegengenommen. rMit Hochachtung M. Krause Tanzſchrer.

r jeden r und Freitag im Restaurant Giesekea
ä

rosse Gala- V orstellung-
ErſtesGaſtſpield. Geſangs t ſtinnen

Geſchwiſter Frl. Pahrbaeg
vom Eryftall-Palaſt in Leipzig.
Auftreten der Jnſtrumentaliſten
W Familie Price-

der Couplet- und Liederſängerin

r Waltonund de Geſangkomikers und ungä
e rifchen LiederHerrn siegmund nu Vewsvniiqhe Preiſe. n

Anfang Uhr Die Dire tpn.
ſchmack und Aroma. Zure e n ren e z Hötel zum schwarzen Adlere 100 für aegen vorher Einſendun berlaren. Schlachtefestachnahme. tie Beſtellungen auf St am Mittwoch den 15. ſtattſindenden sein encteEduard Schmidt orten, Baumkuchen werden a in re der hierdurch ergebenſt ein u

Eonditorei- Buff et des Stadt Theater
entgegen genommen. [200Roßla Garz). l o e

Prouclöeher denten Vekein

m 45 d. oche
ernBro erte am Oetober

3 6. 20001
art und die wie ein Hauch. Aber das genügte B. noch

t Jda ſollte auch durch geiſtige G e Sie hatte
28 ganz liebliche Stimme und da ſollte denn das nicht
z ganz unbekannte Lied aus dem Trompeter: „Behüt: Dich

es wär' zu ſchön geweſen ſteiggn laſſen. Der Abend3 Jda ſah t n aus und der Bräutigam ſtrahlte vor
Glück, als er kam, ſie abzuholen und ſie ihn mit graziöſem
Lächeln fragte: „Nun? Wie gefalle ich dir?“ Hätte er nicht
die guten ſchwarzen Hoſen angehabt, er wäre aufs Knie vor
ihr geſunken. Göttlich! erwiderte er. „Und wennfdu nun erſtgar ſingen wirſt. „Jch werde nicht ſingen, Alfred ent
gegnete ſie. Jch fühle in heufe gar nicht bei Stimme.
V wirſt nicht ſingen?“ ſprach Alfred, wie aus allen ſeinen
Himmeln geſtürzt. „Nein!“ wiederholte ſie. „Dann brauchſt
du auch das Feſt nicht mitzumachen, dann bleib nur zu Hauſe“,

rief der Architekt in gereiztem e
mitnehmen magſt,
„Alleine? wiederholte Adas Köpfchen e
vor ihm das
allein gehen? Nimmermehr! Hell
duftige Kleid entgegen. Er riß ein Tintefaß, und mit den

der das ganze Haus erbeben machte. dann öffnete ſie die Thür
ihres Zimmers und ſprach das große Wert:
verſtand und ging, ging für immer.war ihre Liebe umgewandelt, und dieſer Haß ſuchte nach einem
Ausdruck und er fand ihn in dem Prozeß wegen Vermögens

enſſchädigung
ihr das ich
ſo erzählt der

Wenn du mich nicht
ich zu r entge nete Jda dent

und habe war ſte krotzigdann h eſchenktreAlfred tede vor Da ſtand ſie
chöne, herrlich geſchmückte V üd chen. und ſie wollte

ſchimmerte ihm das weiße,
ſt der

ponirt: „Der du vonWorſen: „Nun kannſt du allein gehen!“ goß er deſſen dunklen unter den nen und
Jnbalt über das leuchtende bare ewand. Ein einziger Auf dem
Schrei des Schmerzes entfuhr Jdas Lippen aber ein Schrei, ögelein“ und

„Divorgons!“ Er Schlummer mich 57:
Aber in lodernden Haß

waren es Tage der„Wenn der Zrkhling auf

Ob ſie zu du einen e e e V.
Stoff wie Arbeits

eſtfäliſche Merkur“, werden rJüdenſtraße in Berlin demnächt zu ent'cheiden 8

Leſer nicht r u e weite rieam. öften teg in pnr t ſind
em Himmel biſt 50 Mal;

un wohl es wurd mwußten

Wenn ich in deine Augen ſeh
Teich, dem regungsloſen“ 54: „Feldeinwärts

Nur einmal möcht'
Ueber allen Gipfeln iſt Ruh!“ 56;„Die ünden Lüfte ſind erwacht 58

ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen Rhein in „Wohl
Sonne“ 63; „Kennſt du das

ich dir noch ſagen 55:
ecken a dem

Sie
„Was w

65;die Berge ſteigt und Wenn h zwei

X 51z za
bau
rn

o

i
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Köenen-Einrientungen. aus unch

indon 44 2 ne e 6 Wt. I a T j. Boei un Küohen Bedarf
rgar 4 z v Wirtnschaſts-Uteneiiſen u. Vaseninen,Fbenp Jdldagt 4 N Fabrik r Von Petroleum Hänge-, Salon-, Tisch-, Raae-Binrieptangen er

e h Wand- und Handlampen, (las-Ampeln, Iäternen, Krov- etehen gratia ad rates i Dienset
abrik 5 10 m Union t e S o a leuehtern für j w ünd (as. e

e Fr. 1446 II.Nr. 1446 L
Broncirter Kromeuehter

mit Mittelzuglampe und 3
Aussenlampen, 14““ Rum d-
br. Ohne Glas Prismen.
35 Nit dergl.: 45

Broncirter Kronleuehtoer
mit Mittelzuglampe und 6

Aussenlampen, 14“
Rundbr. Ohne Glas-Pris-
men 65 Mit dergl. 75.

ev 8
füßzerſtr.

eder,
äwigeh,

Wild
leder-
ter
hbuh-

ten.
und

ten.

r Knaben S

iteten SS Broneirte Petrolesum-Zug- Hänge- Petroleum-Salon- Tisch- Broncirte Petrol- g. hun
tſammen Lampen mit 14 Renur arm v em. mit Diagant- Iampen r Rund- Lampevn mit 14 n anreierv-Nr. 1436. Schirm- Nr. 1442. Schirm- brenner, galv. euivre poli Nr. 1440. Schirm- Nr. 437. Schirm-nen durohmeéesser 28 em. durchmesser 30 m. t s (Höhe h äurchmesser 33 w. önrehneseer 33ew.

i 5 M. 9. 10. 13.galvanisch mit Schirm
M. 4

19573 Nr. 1446. I uvd II,W S3 S W S v V v W 4 7 K J 8 W 50000000000000 900000060000000060000066060006000000000
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Zoehisch, Papierhandlung, Brüderstrasse 16.
eipftrhlt als paſſende m Weihnachts-Geschenke:

RälIetpapüer in (asgetten mit Honogramm, Blämen, Figuren etc. in grösster Auswahl.

Photographie Abrixms- Schereibmmappenm, Hansa enVisitenkartentaschen, Brieftaschen, Notizbücher, Zeichenkasten,
Söhne Patentiöscher, Rilderbücher, Tuschkasten,BReisszenge ete. etc.

20016 Mein Lager iſt ſtets reichhaltig aſſortirt. Neuheiten treffen ſtets ein.
77

2000000000000000000000000000000000000000000 Wilh. Heckert,
n Pr. ülrichſtraße 60,hl Bl ß 6 al t 096 h 51 974 I e als practiſche Weihnachts

geſchenke
2,50. Mk. 2,50 Mk. 3,20 Mk. 5 Mark 15 Mark 4,90 Mark 3.40 Mark 2,50 Mark 250 Mark
ſtatt 4,50 ſtatt 4,50 ſtatt 7.4. ſtatt 10 .4. ſtatt 30 .4. ſtatt 13,50 ſtatt 5 ſtatt 10 ſtatt 4,50

ttal Homann, Märchen aus Dickens, Dres- Menzel- Shake- Neue Schillers Till Eulen-s Der weiße 1001 Nacht, Die Pickwickier. dener KlIeist, speares Chriſtoterpe. Glocke ſpiegel's1886 Häuptling. mit Farben- 2 Bände, Gallerie. Der zerbrochenel ſämmtliche Ein Jahrbuch. in Ränke
u Mit Farben- druckbildern, elegant 25 Blatt Krug. 35 Bil- Werke, Jeder 40 Blättern, und Schwänke.inen druckbildern. eleg. ge in eleg. der von von Moltke Band ſill. von Neher. Elegant
ig. Eleg. gebd. gebnuden. bunden. Mappe. Ad. Menzel. herausgegeben. eleg. gebd. Eleg. Mappe. gebunden

en Prachtband. Eleg. gebd. 5D Die Exemplare ſind ſämmtlich neun und tadellos. Lager Verzeichniß gratis und franco, 5
w- m feſftersche Ruchhandlung, Brüderstrasse 14. 5innerenVelocipecle, Zwei- und Dreiräder Waschmaschinen, Wringwaschinen, Schälmaschinen, nene
l für Erwachſene Knaben und Mädchen Eleischmühleh, Buttermaschinen, Butterkneter h.
3 5 S Engl. und deutſche, garantirt beſte Habritate. bewährteſte Syſteme. en
je 2 r n D r l e 5 d esserputzmaschinen,m Otte Gisen e. Otto Giseke. new. unass gr. Steinſtr. 67. R Fusat t n gr. Steinſtr. 67. (issi2 ſämzm e Wylbelten für

e en ſchelden O komm zu mir wenn durch die Nacht Tage der Eidesleiſtung war ich zum Frühſtück in Paſſo, Rue den er nicht alte n t u ewz V. n Wien d den de liner o Ich will e Dektoulins 2, im Erdgeſchoſſe zuſammen mit meinem alten mich in e tie ca
ber. r ſagen 73 Ein Scene ſteht einſam 72. Ich Freunde Béèranger. Der inabhängige Sprecher und Tröſter“ Dagegen aber proteſtire ich gleich im Voraus Und mit lauter
der habdim Traum geweinet“ 81: Leiſe zieht durch mein Gemüth“ 85; des Volkes verleugnete nicht ſeine revpublikaniſchen Grundſätze und Toriler Stimme die man bis draußen hören konnte,
i „Weil auf mir du dunkles Auge 109: Du biſt wie eine und hatte ganz auffällig für Cavaignac geſtimmt. Vor dem rief der ehrliche Mann entrüſtet: „Böranger iſt nicht zuerte Blume“ 167 Mal Thore hielt eine Equipage der ein Mann entſtieg. Es war Hauſel“

om Pierre Jean de Bsranger ſchmeichelte dem großen Oberſt Vaudrey. gab eine Karte ab und ließ anfragen, ob
hen K nicht, als Schmeicheln Geld und Ehre brachte; gleich er a würde. Jch hatte hinlänglich Zeit um den n der Volksſchule Lehrer Was für eine Pro

eſſion nn Dein V 251 wohl war es unſtreitig der ſo typiſche Chanſonnier, der den Fenſtervorhang zurückzuziehen, und erkannte in dem im Wagen n An de ren r er e gehrehet h
ein en den kriegeriſchen NapoleonEnthuſiasmus eingeimpft Sitzenden den Erwählten der Ration, der bald darauf Präſident „Nur heraus daintt, genire Dich nicht, Michell' Michel (nach
55 hat. ie erſchrak äber Béranger, als zuletzt aus dem durch die der Republik werden ſollte. Béranger warf einen Blick auf die fangem Zögern) Mei Vater s vas bärtige Weib im

dem Gluth ſeiner Muſe mit ausgebrüteten Ei kein Adler ſondern Karte. Ich werde nie die Zornesdewegung vergeſſen, mit der Zirkust“
Sie eine glatte Schlange herverkroch! VLefranc. Marquis de Pom er von ſeinem Stühle aufſprang. „Was will er von mir?zohl pignan, erzählt in ſeiner 1870 ecſchteternen Geſchichte des zweiten Was ſoll ein ſolcher Beſuch dedeuten, an dieſen Tage und zu

65: Kaiſferreichs folgende Epiſode: Am 20. December 1848, dem dieſer Stunde? Will er mich zum Zeugen eines Eides machen,
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A. Markt 4. Halle a. S. A. Markt. 4.

Hanuſactur-, Hode-Waaren, Seiclenstoffe, Sammete, l einen, Elsasser Baumwollen-Waaren, Gardinen,
Planelle, Tücher, Reise-, Schlaf- und Stepp-Decken, Bedruckte. Möbelstoffe, Besatz-Plüsche.

Specialität: Besat2z-Krimmer und Mäntel-Plüsche.

Detail Verkauf
Original-Fabrikpreifen.

698

P ä

Mein diesjähriger großer

dauert ununterbrochen bis zum 24. Dezember.

Ausser den verschiedenen Artikeln, welche für den Weihnachts-Ansverkauf besonders im Preise gang
bedeutend zuröeckgesetzt worden sind, habe ich allen Rayons, die schon an und für sich in jeder Branche
die grösstmöglichste Answahl bieten, noch passende Artikel hiänzugefügt, welche sich zu Weihnachts-
KFeschenken eignen. Ferner stelle ich grosse Posten ün vielen Artikeln zum Verkaunf, die wirkliche Gele-
enheitskänfe sind. Es bieten sich daher diesmal meinen werthen Kunden die grössten Vortheile, die

eihnachtseinkänfe recht günstig zu erledigen.

Wegen vorgeröckter Saison habe ſchsämmtliche reinwoll. Kleiderstoffe, nur Weuheiten dieser saison,
zu enorm billigen Preisen zurückgestellt. Ein grosser Posten Elsasser Nouveantés, bestehend aus Prima
rein woll. Stoſffen, (deren Herstellungspreis k. 3--4 ist), nur H. 1,20, 1,50, 1,75 u. 2 pr. Meter Ein grosser
Posten neue Fantasie-Carros Mtr. 75 Pfg. Cheviot-Tuche in 20 neuen Farben Mtr. 60 Pfg. Damen-Tuche
8/4 breit, Mitr. K. I,25. Reinwoll, Loden statt Meter Mk. 2,50 jetzt nur M. 1,25. Reinwoll Velours in
den nenesten Farben Meter K. 1,45. Satin-Cachemäres in 15 neuen Farben s/4 breit, Meter 1,20. Spitzen-

stoffe n jeder Varbe Meter 85 110 Pfg. nWeihnachts-Kleid Weihnachts-Kleid Weihnachts-Kleid Weihnachts-Klei d
8/4 ſchwarz reinw. Double-Cachemir aus 84 ſchwarz Satin-Cachemir mit aus 84 reinwoll. Lama aus 8/4 Velours-Lamag, geſtreift und
mit Beſatz Mk. 7,50, 9, 10,50 15. Beſatz Mk. 5, 6. 7,50 9, Mt. 7, 7,50 u. 8,50. carrirt Mt. 1,56—5,50

Weihnachts-Kleid Weihnachts-Kleid Weihnachts-Kleid WeihnachtsKleid
aus halbwoll. Lama u. Warp in vielen aus echtfarbig Prima Druck aus Mixed-Cord, Prima Qual. aus zurückgeſetztenhalbwoll. Stoffen

Deſſins Mk. 3-—3,50. Mt. 2,50, 3,00-3,50. Mk. 3,50, 4,50--5,00. i mt.13,4, 5, 6.
Tiſchdecken M Fiſchoecten J c Siſchoe en Tiſch2eden a gri ll. Rips mit Bord nilla e m uaſten ruckt Manilla mit Franze aus eWir ee it. 2 250,. 3. n et ren a ehe gehe t Franz
Bettdecken Weiße Taſchentücher Bunte HerrenTaſchentücher KinderTaſchentücher
d rot it in Rein Lei größtes Lager, garantirt echtfarbig unt pr. d. 95ehe pr! Ah Mit n e 250 35. Dhd. 2,10 Mit welg n der v h

Blau bedr. Haus-Schürzen Blan bedr. HüftSchürzen Weiße Haus-Schürzen Damen Nacht-Jacken
Prima Qualität Prima Qual., fertig genäht mit Stickerei wehen bunt aus beſtem ElſaſferStück 50 Pfg. 80 und 90 Pfg. Mt. 1,20-1,50. archend Mk. 1,25 u. 1,50.

Damaſt-Handtücher DrellHandtücher DamaſtTiſchtücher Damaſt und DrellServietten
Rein Leinen in grau und weiß vom Stück in Rein Leinen r. DutzendDutzend 3,25, 4,00, 5,00-7,50. 10, 15, 20, 25 u. 30 Pfg. Stück 1,25, 1,50 und 1,75. Mk. 3,00, 4,506,00.

Reinleinene Prima d Hausmacher a e Hemdentuch-Hemden mit Falte Prima Damen Hemden erren- und Damen-Hemden Herren und DamenHemdenHerr Hego 225, W Vat Mt. 1,25, 2,00, 2,25. s Mt. 1,50, 1,75, 2,00. wet 150. ne
c.

Grösstes Sortiment Bettzeuge u. Inletts pr. Mtr. 30, 35, 40, 45--60 Pfg. Herrnhuter u. Hausmacher Leinen Mtr. 30,
35, 45—60 Pfg. Grösstes Sortiment ERIlsasser Hemdentuche I. Qual. Mtr. 45 Pfg., II Qual. 35 Pfg. III. Qual. 27—30 Pfg

i Confection für Damen und Mädchen.
Grosses Lager in Herbst und Winter Mänteln.

Es ſind ſtets am Lager: Mehrere Hundert Piecen einfache und beſſere Regenmäntel, Paletots und Dolmans in den perſchiedenſten Stoffarten.
Der Preis für elegante Regenmäntoel iſt 7, 9, 12-—18 Mark.

Winter Paloetots, hochelegant mit Pelzgarnituren 9, 12, 15-24 Mark.
Winter-Dolmans, hochelegant mit Pelzgarnituren 15, 18, 25--50 Mark.

Plüsch Paletots 12, 15-—-18 Mk. Plüsch-Dolmans mit heller Pelzgarnirung (Neuheit) 18--24 Mk. Angora-MAntel, neueſte Facors, 46 Mk.

Größtes Lager in engl. Tüllgardinen Mtr. 45, 50, 55 60-75 Pfg.
M Manilla Gardinen- und Möbelſtoff, 90 100 otm breit, mit Franze 25 Pfg. u

Seiden-Plüsche, Prima Qual., glatt, geſtreift und carrirt, Mtr. 3 Mk. Mantel-Plüsche, braun und ſchwarz, Mtr. 2,60, 3,50, 450--10 Mk. 7Große Poſten Winter-Tricot-Taillen in allen Farben Mk. 3,50, 4, 4,50,
Bulgaren Hauben nur 2-—2,50 Mk. (bisher 5--6 Mk.) Altdeutsche Hauben Mk. 1, 1,25 und 1,50 (bisher 3—4 MI.)
Größtes Lager in Fantasie-, Theater-, Ball- und Concert Tüchern. Schneehüllen für Damen Stück 90 Pfg. 10012

Weihnachts- Ausverkauf

Redacteur: W.Liebſch in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. Halle. Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.



danke parkase n Halle a.

Halle Mittwoch B. Dezember 1886.
„”„„J;„e

a

e l 4444 4I Bau e rege Venhriet tion karte Weinveredelung

arkaſſe zu alle a/S. wird wegen des s genannter a in dieſem Jahre nur Sehr gerne, Gratis Franco
vom 27. bis 31. December l eöbſen daten (19808 r Deraüe a/S., den 3, Dezember 1886. à Weinfälschungs-MonstreprocessDas Directorinm der ſtädtiſchen Sparkaſſe. verhandelt zu Danzis.

2

T v ſ a &Sicitation. II interessant! en eher Wecdereſe17 a W Verdin ung der für die Unterhaltnn und den Neubau von Kreis ein händler sen Sie doch nur die Brochure, damit Sie glauben
ait ſeen des Saalkreiſes im Jahre 1887 Trſorveruchen Materialien und Es Köstet ja nichts, als „die Brochure verlangen

n W en 51e ewiss mm eude un 8 01z sich Se s oder ren Pronngenlnfu des tuſſee von Garfſena na Rothenburg: Je Ei nur i et h e n psten 3
cbm S er ern, e rege r r v heki ch We neb, ſie die Wrahrt von e nach Muereng und von Beeſen Weinbandiung „AVX CAVES DE FRANCE“, Berlin C., Walletr. 25.

nach Cuſtrenga: ren ter angutjefernt Fern340 cbm Pflaſterkies desgleichen,

e, von der Saale bei Cönnern bis Mitteledlau: J32 ebm Bankettkies an zuliefern.
zum Neubau der Chauſſee von Wettin über Doeßel nach dem
Birnbaum und von Dvoeßel nach Dobis:
492 ebm Pflaſte t h1100 Ifd. Meter Bordſteine desgleichen

1198 ebm Packlage- und Bordſteine desgleichen,
918 Decklaneſteine desgleichen,

Montag den 20. d.
früh 9 Uhr

im r ſchen Gaſthofe zu Cönnern anberaumt.
r werden im Termin grannt gemacht.ar le a. S., den 11. December 188

Die Landes- Bauinſpection Halle.

Pflaſter und Bedeckungskies d. Mts iſt Termin auf

Die Eröffnung rWeinen ſühhlellung S S
garerlaube mir ergebenſt anzuzeigen und mache auf eine reiche T

wahl ſelbſtgefer 18 feinſter Aarzipans,onfitüren ünd Desserts
ganz beſonders aufmerkſam.

Beſtell n nach außerhalb werden gut verpackt und pünktlich
effectuirt. Aufträge auf Raumkuchen,

Weihnachtsstollen etc.
[19926

Licikation.
Zur Verdingung der für die Unkreiſes pro a f c

wie fatt anberaum

I. Dibei Nehli
für die Chauſſee von Trotha nach Plötz:

578 Ska ſſirung desgleichen,
566 Pflaſter- und Bedeckungskies anzuliefern.

8. n den 21. d. Mts.
ejü

n die h ter nniger Chauſſee:
m a terſteine

rung eſter un Sctunge gkies nete Mleichen,
b. fie die Nauendorf et er Chauſſee:

230 0 ebm. aterſte m anzuliefern,
Peflaſterkies desgleichen,e, für die Chauſſee von Löbejün nach Feledian

und von Mitteledlan nach Gröbzig:
em. irung anzuliefern,

585 Ungsties desgleichen,für vie tn Straße:
32 obm Kies auzüliefern.

le a. S., den A. December 1836.Die Landes Bauinſpection Halle.

altung von Kreis-Chauſſeen des Saal-
erforderlichen Materialien und deren Anfuhre iſt Termin,

gustasg, den 21 d. Mts. früh 9 Uhr im Gaſthof zum Rothenhauſe

92 cbm. Rehenpflaſterſteine vom Kekersberg anzufahren,

Nachmittags 1 Uhr im Schützenhauſe zu

e Bedingungen werden in den Terminen bekannt gemacht werden

werden beſtens ausgeführt.

C. A. Bau Conditorei,
aber: Otto Blau,Jnh gegründet 1843,

Nr. 57. Große ülriwitraße Nr. 57.
[7—27—2c T r c —=wS[7 cHiermit gebe bekannt, da ich an Herrn Robert Biärke, „Mötel

Dentscher Hof in Halle aſs. den Engros-Versechleiss meiner

ACüulinbacher Exporthiere
7 ver Saalkreis und das Herzogtham Anhalt

G. Wianet,
Export-Bierbrauerei Mainleus b. Culmbach.

Unter Bezugnahme auf, obenſtehende Bekanntmachung offerire ich denHerren Hoteliers und Reſtaurateuren das vorzügliche 8 ich

Culmbacher Mainbräu,

(20012

Pferde Wagen
Vorxauf

welches ſich beſonders durch ſeinen milden Geſchmack vor allen anderen
Culmbacher Exportbieren auszeichnet. [19374m Gebinde von 30 Liter auſwärts.

Hochachtungsvoll

Robert Birke, „IIotel Deutscher IIot,G
V

S 20 Trſliche u und e L eroe,
bisher Vertreter der Draue re zum Waldschlösschen,

Act.-Ges. in Dessau.

un n den e Kukſch ſchwagen do a aſſerieitn Aondamin,A. neuer en gelangen in F. l e der Auflöſung des zu der Rind ehspeisen
iſch n e gehörigen Reit- und Fahrinſtituts zum Verkauf —2 a ,Ièà—.—r ]rn—— Fruchtgelées

edegen M

von Forts gs 10 Ah

Der hdem Steinthor N

Honnabend, den 15. Dezember 1886
r ab.

t in der Läziüs ſchen Rejtbahn zu Halle g.

Ein getragene Sohntzmarke. Sandtorten etc.
Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht ſpeciell

„Kreignet, erhöht die Verdaulichkeit der Milch.
Auch zur v von Suppen, Cacao c. vortrefflich. MondaminS. vorSagen und h können daſelbſt in den Tagen vorher beſichtigt r ges e v er

er en. c [19953 engl. Pfd. [18128Der Konkursv erwalter
Halle g, S. Kechtsanwalt Pöhring Bücklinge! Bratheringe
S Schmidt jun. aus Cröslintion Hiferire JriS erire frische Riesen- Bratheringe à Faß 45 Stück Jnhalt 2. 4 60
S 4 à Faß 60 Stück Juhalt3 BRücikcl nge ainn billigſten Tagespreis.

in en
e e ophatiſ wen See 1

im ZwangsvollſtrecknngsVerfahren.den z ds. er 11 Uhr berſteigere Geiſtſtr. 42 hier:
ent, beſtehend ans

kenebſte er
Niederlage Kl. Berlin Nr. 1 bei Rertha ValkKe, ferner bei meinem
Sertreter im Blauen Hecht Chr. Vetenberg. 20005Sophas 2 Kleider Empfehle ſchwere prima Altenburger und

e atratze, 2 Waſchtiſche n i ne W Vileeh mit Zubehör Messauer n yochtragend und friſchmilchend
arenſgränte, 3, SZtüg Tailerfntter, I0 r Dameningſtiefch t 1 z mir Mälbern. (19990ſtchen Cigarren, 1 Ziegen

9 an SAlkerlei. T u 830
S. „Wenn Eener mit 'ne Frau rejulär jetraut un
p an is und ſie wird t un an de a e

en

können Sie jewärtig in. det ich nach außerhalb

P e r 8 t ortder Arbei arl Becker die orſitzc des v zur Laſt n a der Mi handlung
ſchuldig bekenne. Voxl,; e r ie nicht,gelegtenntworten Sie kurz und prä Det is ganz mein

n. Ge ichte blieb Julius Petzold. Weißenfels.
Fall oder i bin nocß nie ſich r Jericht Rweſch Aun wenn

Hick verknaxt werde, denn ziehe irk aus Berlin raus, denn als en
beſtrafter Menſch hier rumzujehen det leidet meine Schande
lich. orſ. Das können Sie halten wie Sie wollen.
Kommen wir aber jetzt zur Sache. Sie ſollen in der Nacht
zum 3. eng in der Ehauiſſeeſtraße eine Prügelei ang
in und dem Damenſchueider Siemens drei Zähne auschlagen habeu. Angekl.: Mit de Anzettelei wiro det wohl niſ t
ſind, aber jewehrt habe ick mir det ts richtig und wenn ſo n

Jammerlappen von Schneider in die Zähne wackelig wird,
u und tippt, dennWenn man in Berlin

er man ihn mal en bisken e löſen
nich mehr mit ſeine Frau uf die St jehen kaun, denn hört

Erzä G

ooch janz nett,

wärjert hätten.
ſie och en
damit zu. Ab
Jerichtshof,

kann ihm det eijentlich niſcht gienblig Achtung.det der Eene, der ſick, he
Allens uf, denn ziehe ick nach außerh Vorſ.: gewieſen hat, der häddei kurz, wie die Schlägerei entſtanden iſt. Aungekl: T

III

Sedansabent ſage ick du

düllers, wo muſikaliſche re un patriotiſche Lieder abje-
halten werden ſollten. JSs jut,

wenn da nich drei junge Bengels jeweſen wärendie meine Olle immer mit allerleihand ſpitze Redensarten ge-
Meine Frau iſt partuh nich von abzukriejen, det

Jhrer Frau mit Tuſerer Sache zu thun? S

wo druf ſtand „Tonhalle“

ezn ver Hakiſchen Jatunsugs im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

GOhne Preisaufschlag.
Die Dampf-Kafrfee-

Brennerei von

1. vo
m

bringt ihre Specialitäten

Gebr. Java-Kaffee s
in empfehlende Erinnerung.

la gedr. Nara-Laſſee A I. jr. Pſ.

a. 9 2 ö 5 9Cuier er. Haüsnaltratte 150

Sorgfältigsto Auswahl und
Mischung nur feinster Rohsor-
ten, verbunden mit rationellerBrennmethode garantiren ein
stots gleichmässig vorzügliches
Produkt, das allen anderen Sor-ten gegenüber eine Ersparniss
von 25 gestattet.Dureh zeitige grosse Ein-
Käufe bin ich in der Lage, die
alt bekannten vorzüglichen Qua-
litäton in unveränderter
Güte
ohne Preisaufschlag

zu liefern.
Niederlagen in Halle a. S.

bei Herren Fr. David söhne,
Geiststrasse und Markt, PrauE. Gröhe, Leipzigerstr. 107,
und H. A. SsScheidelwitz,
Königsstrasse 16.

Proben gratis.

Roſinenvon24Pfg.àfd.,
Corinthen 25 Pfg.,
Ringäpfelſchnitte

40 Pfg.,
Schmalz 45 Pfg.,
hre nonpt ehe n Artikel

billig bei [19966Verd. Wiedero, am Markt.

Leipzigerstr. 16.,

nur
eigene Fabrikate

feinere Conſitüren
empfiehlt zu mäßige Preiſen [[I19905

und

ilh. Haym.
Großes wohlſchmeckendes Haus

backenbrod empfiehlt Carl Koch,
Herrenſtr. 1. [18742
Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen,
ger Knackwürſtchen,
Uaceſchinten,

Sardellenleberwurſt,
Trüffelleberwurſt,
Corned-Beef,Rügenwald. Gänſebrüſte ohne Knochen

Gänſekeulen ohne Knochen,;
Gänſepökelfleiſch,
Gänſeſchmalz,
Ruſſiſchen Salat,

ek. Zunge,
ervelatwurſt,

Braunſchweiger Mettwurſt,
diverſe Bratengarnirte Schüſſeln

im beſten Arrangement empfiehlt

W. Netsch, Seele
Austern,

prima holländisehe,

BRehwilck,
friſch geſchoſſen,

im Ganzen und zerlegt, 4
empfiehlt [20004 GJulius Bethuge

Leipzigerſtraße 2.

meine Frau, ſie könnte mitjehen bei

ſie jeht mit un det war inſoweit

Küh“ dragen muß, ſie ſagt det hört
er, Angeklagter, was hat die Toilette

Angekl.z Herr
von den ollen dreimal deſtillirten Küh is ja diee Geſchichte herjekommenAlſo ſie köhent un weent un ſagt zu mir,paſſen Sie man eenen kleenen

rnachens als der Damenſchneider aus-
ihr uf den Küh en Zettel feſtjeſtochen,

un die Andern hädden alle gelacht.



Mansfeld'ſche Kupferschieferbauende

Ausloosung der planmässig zu tilgenden Schuldscheine sind gezogen worden

Serie 26 No. 626 bis mit
2

zahlbar am 2. Januar 1887 gegen Rückgabe der Sobnidscheine und der Zins-

(17te Ausloosung.)

Serie 276 600

zahlbar am 2. Januar 1887 gegen Rückgabe der Scuniäscheine und der Zins

(Ote Ausloosung.)

75 828 840 866. 879. 881. 897 944. 1195 1254. 1260. 1268. 1275. 12738.

24 Schuldscheine à 1000 Mark.

3 Schuldscheine à 5000 Mark.

Zinssoheine No. 24 bis wit 40 mit Zinsleisto.

818. 896. 949. 950. 983. 997. 1001. 1002. 1024. 1028. 1040. 1049. 1096.

No. 24. 61. 73. 100. 207. 252. 284. 327. 379. 387. 415. 458.

rahdbar am 31. December 1886 gegen Rückgabe der Scohuldscheine und der

sehaftliche Hauptkasse hier, die Herren Vetter Co. in Leipa ig,

werkschaftliche Hauptkasse hier und die Allgemeine Deutsche

Es gilt dies auch von den früher schon ausgeloosten und noch nicht

Für fehlende Zinsscheine wird der Betrag vom Capitale gekürzt.

aus 1859er Anleihe
fällig am 2. Januar 1885,

395 bis mit8 395 bis mi 400 2. 1886,

rGewerkschaft zu Eisleben.
Bei der für 1886 unter Zuziehung eines Notars hier stattgefundenen

I. Anleibe de 1859.
(27 ste Ausloosung.

Serie 30 7
Serio 77 4991 1925

scheine No. 56 bis wit 60 wit Zinsleiste.
eII. Anleihe de 1867.

Serie 250 No. 5481 bis mit 5500,
Serio 257 56211 5640,
Serie 290 6081 6100,
Serie 313 6741 6760

z2oheine No. 39 und 40 wit Zinsleiste.

III. Anleihe de 1875.
55 Schuldscheine à 500 Mark. S

No. 22. 28. 173. 188. 198. 230. 233. 242. 456 457. 479. 612. 613 707. 741. 764.

1302. 1307. 1413. 1441. 1501. 1535. 1547. 1561. 1577. 1578. 1581. 1605.
1606. 1780. 1917. 2010. 2045. 2069. 2144. 2169. 2223. 2239. 2286. 2344
2392.

No. 3. 28. 48 92. 107. 165 217. 231. 245. 272. 280. 281. 312. 328. 350. 365.
366. 641. 642. 653. 688. 760. 893. 957.

No. 5. 25. 82.
zahlbar am 31. December 1886 gegen Rückgabe der Schuldscheine und der

IV. Anleihe de 1879.
(2te Ausloosung.)

33 Schuldscheine à 500 Mark.
No. 220. 249. 272. 274. 358. 399 447. 481. 521. 573. 6579. 700. 730. 769. 795.

1104. 1114. 1115. 1259. 1278.
12 Schuldscheine à 1000 Mark.

2 Schuldscheine à 5000 Mark.
No. 34. 62

Zinsscheino No. 16 bis mit 20 mit Zinsleiste.
Zahlstellen sind für die Scheine de, 1859 und de 1867 die gen in-

die Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt daselbst und die Dis con
Gesellschaft zu Berlin, für die Secheine de 1875 und de 1879 die ge

Credit- Anstalt zu Leipzig, oder die von der Letztern zu bezeichnenden
andern Zahlstellen.

singelösten Schuldscheinen. Verzinsung der zu tilgenden Scheine hört mit
31. December 1886 auf.

Von früher ausgeloosten Schuldscheinen sind immer noch vicht
dingoelöst:

Serie 58 No. 1449,
v 546
v 2442. 2443. 2450

aus 1867er Anleihe:
Serie 210 No. 4700, fällig am 2. Januar 1881,

302 6522 bis mit 6526, 2 I1885,e 213 4744 „4750,
v 254 65579, 5580 n er 1666,341 7301 bis mit 7320.,aus 18730r Anleihe:

à 600 Mark.
No. 678, fällig am 30. Juni 1883;

aus 1875er Anleihe:
à 500 Mark.

No. 928. 1863. 2328. 2361., fällig am 31. December 1885:
à 1000 Mark.

No. 486, fällig den 31. December 1885;
aus 1879 er Anleihe:

à 500 Mark.
No. 270. 601. 672. 982, fällig am 31. December 1885;

à 1000 Mark.
No. 152. 465, fällig am 31. December 1885.

Die unbekannten Inhaber werden wiederbolt hierauf aufmerksam

gemacht. [11655Eisleben, den 15. Mai 1886.
Die Oher-Berg- und Hütten-Direction.

Lenschn erw.

Ans zugaus einem Hubhafſtakionspaktent.
Mittwoch, 19. Januar 1887, Vormittags 9 Uhr,

ſollen die Grundſtücke des Kunſt- und Handelsgärtners Friedrich Georg
Eichelbaum hierſelbſt, nämlich: n

Nr.l. Das in den Gr. Art. Reg. I,
ſtehend aus:
a. Haus in der Schalaun-Straße Zahl 12 hierſelbſt, Br. Cat. 1726

K. 557, mit Hof, von 0,0043 ha Fläche,
b. Hauskabel (Hutungsabfindung) in hieſiger Feldflur,

0,0294 ha Fläche
worauf in Rubrik II. Nichts eingetragen ſteht;

2. Das in den Gr. Act. Reg. J. Nr. 2033 geführte Haus mit Gehöft, Ge
wächshäuſern, incl. 2 Mrg. 159 Rth. 0,7362 ha Garten hierſelbſt,
Br. Cat 2146. K. 1519, am Wege von der Leopoldſtraße nach dem
ſogenannten Dreiangel, Alles von 0,7660 ha Fläche,

worauf in rubr II 1.
1,50 Mk. jährliche Landrente vom l. April 1864 ab Cat. Nr. 13 683

eingetragen ſteht
und zwar ad 1 und 2 je für ſich, mit allem Zubehör, namentlich den je be-
treffenden in den Subh ſtat'ons-Acten K. 586. Bl. 30 und 32 b 34 ver
zeichneten beweglichen Zubehörſtücken Schulden halber in nothwendiger Sub-
haſtation an Amtsgerichtsſtelle hierſelbſt, Zimmer Nr. 15, öffentlich meiſtbie-
tend verkauft werten 5

Das ausführliche Subhaſtationspatent iſt im
abgedruckt und an die Gerichtstafel angeh ftet.

Cöthen, 26. November 1886.
Herzoglich Anhaltisches Amtsgericht II.

Gust. Hollmann

1040 geführte Wohnhaus, be-

K. 1402, von

Anhalt. Staatsanzeiger

[19908

n 2 2252Jck ärgerte mir natierlich, wollte aber die Jemiethlichkeit nich
ſtören un ſagde blos, dat ſchadt Dir nicht, wat brauchſt Du Dir
ſo'n Ding umzuſchnallen.“ Sie wollte aher nich länger dableiben
un da ſind wir raus zu Dahlmüllern jejangen un haben da
noch en Jlas Bier jetrunken. So jleich nach zwölwe jingen wir
nach Hauſe un da will et det Schickſal, det uns der Damen-
ſchneider mit en Stückener viere von ſeine Collegen bejegnen
dhut. Als ſie uns int Ooge kriegten, jung die Uzerei wieder
los, ick dachte aber, laß ſie man reden und jung ruhig weiter.
Zuletzt trat mir aber doch die Jalle in't Blut, ſie nannten
meine Frau mit'n Namen, den ſik keen Mann zu jefallen laſſen
braucht. Nu wurde ick fuchtig, ick ließ meine Frau los un jung
uf den Damenſchneider und ſeine Jeſellſchaft los. Meinen Sie
mir vielleicht? fragte ick ihn. Jh. Jott bewahre meente er,
denkt keen Ferd dran, ick meene Jhre Frau. Jn denſelbichten

m e

los.

niſcht“

Der
mar pflegte im „Römi

Bekanntmachung.
Auf Grund der Ermächtigung im

zweiten Abſatze des 8 5 des Geſetzes
vom 23. Februar 1885 (Geſ.-S. S. 43)
und der Beſtimmungen der betreffenden
Privilegien kündige ich hiermit
a. die rig pröxntiager Halle Sorau

Gubener Eiſenbahn Prioritäts
Obligationen J. Emiſſion (Privi-
legium vom 18. November 1871).,

b. die vierprozentigen deren Ob
ligationen II. Emiſſion (Privilegium
vom 7. Auguſt 1872).

e, die vierprozentigen dergleichen Ob
ligationen Lit B. (Privilegium vom
17. Juli 1872) und

d. die vierprozentigen dergleichen Ob
ligationen Lit. (Privilegiumvom 26. Juni ich

ſoweit nicht deren Jnhaber auf den
durch meine Bekanntmachung vom
1. October d. J. angebotenen Um-
tauſch gegen 3 prozentige Staats
ſchuldverſchreibungen eingegangen ſind
oder in der weiter unten bewilligten
Nachfriſt noch darauf eingehen werden,
ur baaren Rückzahlung am I.
uli 1887
Die Auszahlung des Nominalbe-

trages der gekündigten Obligationen
ſowie der vierprozentigen Stückzinſen
der Obligationen unter a, b und e
S die Zeit vom 1. April bis Ende

uni 1887 erfolgt vom 1. Juli 1887
ab bei der Königlichen Eiſenbahn
Hauptkaſſe zu Erfurt und bei der
Königlichen vereinigten Eiſenbahn
Betriebskaſſe in Berlin, Askaniſcher
Platz 5, gegen Ausantwortung der
Obligationen ſelbſt und der dazu ge
hörigen noch nicht fölligen Zinskoupons
und der Talons.

Der Geldbetrag etwa
Zinsſcheine wird von dem Betrage
der zu leiſtenden Zahlung arzt

Die Verpflichtung zur Verzinſung
der Obligationen erliſcht mit dem
30. Juni 1887.
Uebrigens will ich, da nach deshalb

eingegangenen Geſuchen viele Beſitzer
von Prioritäts- Obligationen thatſäch-
lich verhindert geweſen ſind, dieſelben
um Zwecke des demnächſtigen Um
tauſches gegen 3 prozentige Schuld
verſchreibungen der konſolidirten An
leihe innerhalb der von mir bewillig
ten, mit dem 30. Oktober d. J abge
laufenen Friſt zur Abſtempelung zu
bringen, hierdurch für die Eingangs
bezeichneten Prioritätsobligationen zu
dem nämlichen Zweck eine weitere
letzte Friſt bis zum 31. Dezember d. J.
einſchließlich unter den in meiner Be
kanntmachung vom 1. October d. J.
angegebenen Bedingungen bewilligen

Berlin, den 24. November 1886.
Der Finanz- Miniſter.

gez. Scholz.
Vorſtehende Bekanntmachung des
errn Finanzminiſters wird mit dem

Bemerken veröffentlicht, daß nach der
in derſelben in Bezug genommenen
früheren Bekanntmachung vom 1. Oc
tober d. J. den Jnhabern der Um
tauſch ihrer Schuldverſchreibungen

gegen n der 3prozentigen konſolidirten Staatsanleihe
unter folgenden Bedingungen ange-
boten wird:
a. Für die umzutauſchenden Schuld-

verſchreibungen wird derſelbe
Nennbetrag in Schuldverſchreib
ungen der 3 prozentigen konſo-
lidirten Staatsanleihe gewährt.

b. Den Jnhabern werden die um
zutauſchenden Schuldverſchreib-
ungen mit den bisherigen Zins-
anſprüchen noch bis zum zweit-
nächſten Zinſenfälligkeitstermine
der Obligationen belaſſen, alſo
rückſichtlich der Obligationen J. u.
II. Emiſſion und Lit. B. bis zum
1. October 1887, rückſichtlich der
Obligationen Lit. C. bis zum 1.
Juli 1887.

Diejenigen Jnhaber der bezeichneten
Prioritäts-Obligationen, welche auf
den angebotenen Umtauſch ihrer Schuld
verſchreibungen gegen Schuldver-
chreibungen der 3 prozentigen kon-
olidirten Staatsanleihe eingehen
wollen, haben ihre diesbezügliche Er
rcärung bis einſchließlich den
31. December d. J. ſchrift
lich oder mündlich bei der KöniglichenEiſenbahn Haupt aſſe zu Erfurt, oder
einer der nachbezeichneten Kaſſen,
nämlich
a. der Königlichen vereinigten Eiſen

bahnBetriebskaſſe in Berlin, As
kaniſcher Platz 5, oder bei den
Königlichen Eiſenbahn-Betriebs-
kaſſen zu Deſſau, Halle, Weißen-
fels und Caſſel B. M.

b. bei der Königlichen W 3
Hauptkaſſe in Frankfurt a, M.
(Sachſenhaufen)J

unter vorläufiger Einreichung der
Obligationen abzugeben.

Den Erklärungen über die Annahme
des Angebots iſt außer den Schuld-
verſchreibungen (Obligationen) ſelbſt
ein Verzeichniß, welches Nummer und
Nennwerth der letzteren enthält, für
jede Gattung von Obligationen be
ſonders, in doppelter s
beizufügen. Das eine Exemplar wird,

Oojenblick krieje ick von hinten aber voch ſchon eenen in't Jenick,
det ick uff den Schneider fliege un denn hauten ſie Alle uff mi

Meine Frau beſorgte det Schreien un denn kamen die
Schutzleite, die uns Alle arretirten. Un wenn ick dafor Strafe
kriejen dhue, denn ziehe ick raus aus Berlin weiter ſage ick

Da die Beweis aufnahme in der That ergub
Angeklagte der Angegriffene geweſen,daß derſelbe ſich im 3

Freiſprechung erkannt.

Großherzo

fehlender G

ſo wurde angenommen,
uſtande der Nothwehr befunden und auf

Die Haupt und Reſidenzſtadt Berlin
wird ſomit den ehrenwerthen Arbeiter Becker nicht verlieren.

Karl Auguſt von Sachſen-Wei-
iſchen Hauſe“ in dem reizenden Parke

ſeiner Haupt und Reſidenzſtadt Jſismyſterien zu feiern, an
denen nur auserwählte Freunder heil. nehmen konnten derStaatsminiſter a. D. und noch zu Dienſten ſtehende Olympier

mit einer Empfangsbeſcheinigung ver
ſehen, dem Einſender ſofort wieder
ausgehändigt und iſt von demſelben
bei einſtweiliger Wiederausantwortung
der von der Annahmeſtelle mit einem
Vermerk zu verſehenden Obligationen
zurückzugeben.

en Einreichung der Obligationen
n mtauſch gegen 3 prozentige

taatsſchuldverſchreibungen wird ſpäter
das Erforderliche veranlaßt werden.

Exfurt, den 30. November 1886.
Königliche Eiſensahn

Bekanntmachung.
Bei der hieſigen l. Stadt (Bürger)

Schule iſt die Rectorſtelle vakant und
ſoll bald möglichſt wieder beſetzt
werden.

Stelle verbundeneDas mit der
Dienſteinkommen beträgt 3000 Mark
pro anno Qualifizirte Bewerber
wollen ihre Geſuche unter Beifügung
eines Lebenslaufes, der Zeugniſſe und
eines ärztlichen Geſundheits-Atteſtes
bis zum 15. Januar 1887 bei der
unterzeichneten Behörde einreichen.
Weißenfels, den 10. December 1886.

Der Magiſtrat.

19993 Falkson.
Holz- Auktion.

Es kommen
Preitag, den 17. Dezember er.

im Forſtrevier Burgkemnitz,
c Schwedel:

ca. 200 kieferne Brett- und
Bauſtämme

zum meiſtbietenden Sertapf
Sammelort früh 9 Uhr vießget
aſthof.

Die Forſtverwaltung.
Kaden.

Wegen Kränklichkeit des jetzigen
Jnhabers ſoll die Pachtung eines
Rittergutes von 360 Ackern cedirt
werden. Eine Prolongation der Pacht-
ung ſehr leicht. Jnventar und Felder
in beſter Verfaſſung. Zur Ueber
nahme ſind 90--100,000 Mk. nöthig.
Anfragen werden sub U. M. 610
an den „Jnvalidendank“ Leipzig er

beten. [19983Um ein größeres Gut übernehmen
zu können, will ich mein in der Nähe
von Leipzig gelegenes

G rnvon 96 Ackern preiswerth verkaufen.
Lebendes, ſowie todtes acomplet und in ſehr gutem Zuſtande.
Felder in guter bequemer Planlage,

thekCapital
jeder Höhe

a 4 4Siadtgee nete Aaether f 18119

Karl Peril.
ffene und geſuchte9 Ane

ieſige

c c c c-m—c]]n-—Ein Volontair-Verwalter mit lang
jährigen guten Empfehlungen ſucht
Neujahr eventl. ſpäter Stellung Geſt.
Offerten erbitte sub R. M. 100 d.
Exped. d. Bl. [20003
Geſucht per 1. April 1887 oder früher

ein gewandter Detailiſt für Drogen-
und Materialwaarenbranche. Adreſſen
Z. Nr. 100 poſtl. Naumburg a/S.

Die von uns ausgeſchriebene Jn
ſpectorStelle iſt beſetzt. [19987

Rübenzuckerfabrik Wallhauſen.
Schmidt, Rödger Co.
um 1. Januar oder I. Februari ſuche eine tüchtige, in allen Zwei

gen der Landwirthſchaft erfahrene
Wirthſchafterin. r
und Gehaltsanſprüche erbeten. [19989

Frau Margarethe Müller,
Zabitz gei Friedebürg a/S.

Eine in allen Zweigen der Land
wirthſchaft durchaus tüchtige, praktiſch
erfahrene ältere Wirthſchafterin mit
beſten Zeugniſſen ſucht 1. Januar oder
ſpäter z Gefl.

7 43 SBlattes erbeten.

Zu möglichſt baldigem Antritt ſucht
ein gut empfohlenes Hausmädchen,
nicht unter 19 Jahren, welches waſchen,
plätten und nähen kann und im Zim
merreinigen geübt iſt, [20000

Frau Vanquier Betheke,
Burgſtraße 3031.

vollſtändig drainirt und von beſter Ein junges Mädchen, welches Luſt
Bonität. Der „Jnvalidendank“ Leip hat die Küche zu erlernen, wird zum
a nimmt Adreſſen entgegen unter 1. Jan. in Halle für ein Reſtaurant
J. L. 609. [19984 geſucht. Zu erfragen bei Emil

Fa milienverhältniſſe halber ſoll ein
in Leipziger beſter Pflege liegendes

II

von 130 Ackern mit herrſchaftlichenj Ge
bäuden, vorzüglichem lebendem und
todtem Inventar und faſt vollſtändiger
dies jähriger Ernte preiswerth ver-
kauft werden. Gefl. Offerten erbitte
unter V. K. 608 an den Jnvaliden-
dank Leipzig. [19985
Acker- Verkauf.

Der, der Gemeinde Trotha gehö
rige, circa 2 Morgen große Ackerplan,
öſtlich des Gottesackers gelegen, ſoll
Donnerstag, den 16. Dezember d. J.,

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof „Preußiſche Krone hier
ſelbſt unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Trotha den 30. November 1886.
19311] Der Gemeinde-Vorſtaud.

Zu verkaufen
ein Haus mit Laden, welches ſich zu
jeden Geſchäft eignet und worin bis
jetzt Materialgeſchäft mit Branntwein
ausſchank betrieben iſt, mit 15-2000
Thlr. Anz. zu verkaufen.

Offerten unter A. Nr. 100 nieder
zulegen in der Expedition dieſ. Blattes.

[20002
Pferde-Verkauf!

Einen Fuchswallach, ca. 10 J. alt,
geritten und gefahren, verkauft billig
Rittergut Piesdorf, Stat. Belleben.i Münt. Inſpector.

Größere Poſten

Putterrähensannen

kauft per Cafſe und vorheriger Ein-
ſendung von bemuſterter Offerte

Louis Ierzgerodt,
19940] Aschersleben,

Weruigeröder Maronen, kleiner,
aber ſchon beim Rohgenuß ſüßer, als
die italieniſchen, liefert 25 k8. incl.
Verpackung für 3 Mark. (19992

Die Gräfl. Garten- Verwaltung
in Wernigerode.

mir

daß der eben wollte.

tragen.

u dem beſorgten

quälen mußl!

Haeussler, gr. Märkerſtraße 7.
[20011

1 älteres, anſt. Stubenmädchen
für eine feine Dame, Köchinnen und
eine erfahrene noch rüſtige Kinder
frau finden bei hohem Lohn 1. Jan.
Stelle durch Frau Brieger, kleine
Brauhausgaſſe 12 im Laden. Da-
ſelbſt werden alle Arten Putzar-
beiten ſauber und billig angefertigt.

T S TXrTF[———— d d

Vermielthungen.
Ein Laden zu vermiethen paſſend

für einen Fleiſcher, mit Schlachtehaus,
auch anderes Geſchäft paſſend, billig
Giebichenſtein, Advokatenſtraße 9 a.

Ver änderungshalber iſt die am der
Steinmühle gelegene, neuerbaute Villa
Kéarg oder getheilt) per I. April oder
päter zu vermiethen. [20015

H. Röcker.
ine Wohnung, beſtehend aus 3 St.,

3 armer u. 1. Wohnung beſtehend
aus 2 Stuben u. 3 Kammern und
Wer zum 1. April zu beziehen.
18027 Henriettenſtraße 11.

Eine herrſchaftliche II. Etage per
l. April 1887. Eine ſehr frennd-
liche Wohnung ſofort oder ſpäter 5
vermiethen. 199Friedrichſtr. 45, Nähe des

Stadttheaters.
Wohnung (auch Hofw.) m. hellerWerkſtelle, Nähe d. Wer I.

April zu miethen geſucht. Off. B. 1
Exp. d. Bl. erbeten. [19725
Dank u. Empfehlung

über einen geluigenen Glockenguß!
Vor ungefähr 14 Tagen lieferte uns

die Kunſt und Glockengießerei von
Gebr. Ulrieh in Lancha drei neue
Glocken welche ſich nicht allein durch
ihren ſauberen Guß, ſowie durch
reinen, vollen, augenehmen Ton aus
zeichnen, ſondern hauptſächlich durch
die ſchöne Harmonie derfelben, welche
den F-dar-Accord angeben. Wir können
deshalb nicht unterlaſſen den Gebr.
Ulrich neten öffentlichen Dank zu
Theil werden zu laſſen und allen Ge
meinden bei vorkommenden Fällen
auf's Beſte zu empfehlen.

J. W. v. Goethe aber nie fehlen durfte. Jn f
ſtunde ließen ſich dann die Herren in äller
Hofbedienten nach Hauſe tragen, da der Alkohol fei Rebenſaftes nicht nur e Gehun ohol feinſten Reben
angegriffen hatte und man den Nachtſchwärmern kein Aer

ammerdiener trocken: S
ieher, wie man ſich im Dienſte ſeines Herrn ab

Gemeinde Gerſtewitz ö e
einde Gerſte u. Zörb tz,den 13. December i

eſter Morgen
tille durch die

ondern auch meiſt die Beine ſehr
gerniß

Goethe wurde nun auch einmal nach ſeiner
ung geſckafft und ließ ſich regungslos wie ein Todter
agen. Jedoch in ſeinem

plötzlich völlig nüchtern und
orſaale angelangt, ſtellte er ſich
ſtramm auf die Füße und ſagte

ie ſehen, mein

Redacteur: W. Liebſch in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.
Grvedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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Ein Vorſchlag zur Güte
in Angelegenheit der neu zu erbauenden

Straßenbahnlinien in Halle.
Als es ſich um die Conzeſſionirung unſerer erſten,

jetzt im Betriebe befindlichen Straßenbahnlinien handelte,
waren die ſtädtiſchen Behörden der Meinung, es würde
ſchwer halten, einen tüchtigen Unternehmer dafür zu finden,
da man nicht an die Rentabilität glaubte. Man hielt es
deshalb auch nicht für angezeigt, in die Conzeſſion die
Verpflichtung zum Ausbau weiterer Linien aufzunehmen.
Dieſer Umſtand wird jetzt allgemein für einen Fehler ge
halten Man vergißt aber daß die einzig ernſtlichen
Reflektanten von damals, die Herren Alfes und Pr. Wil
kens, ſelbſt keineswegs von der Güte der Unternehmung
feſt überzeugt waren und ſich bei ſchärferen Be
dingungen ſchwerlich bereit gefunden haben würden,
den Vertrag zu ſchließen. Die Rentabilitä des erſten
Unternehmens liegt auch gar nicht allein in der guten
Jreguenz der ausgebauten Linien. Vielleicht würde dieſe
aum genügen, wenn nicht der Betrieb ein muſterhafter

wäre, und wenn den Conzefſionären und der
jetzigen Geſellſchaft von der Pöolizei-Ver-
waltung (alſo wie bei uns die Verhältniſſe liegen, von
den ſtädtiſchen Behörden) nicht das weitgehende
Zugeſtändniß der Einrichtung der Zahlbüchſen
gemacht worden wäre. Wir nennen das Zugeſtändniß,
welches übrigens jederzeit widerrufen werden kann, ein
weitgehendes; Viele meinen, es ginge zu weit und be
haupten wohl mit Recht, die Sicherheit des Publikums
würde eine größere ſein, wenn die Kutſcher nicht auch
noch die Controleure ſpielen müßten, und wenn man die
Anſtellung beſonderer Conducteure verlangte. Jedenfalls
iſt die Straßenbahngeſellſchaft der Bürgerſchaft und den
ſtädtiſchen Behörden, die ſich die Zahlbüchſen gefallen
laſſen, zu großem Dank verpflichtet, und wir meinen,
dieſer Dank müſſe nach Lage der Verhältniſſe
daſſelbe bewirken, als wenn die Geſellſchaft
in ihrem Vertrage die Verpflichtung übernom-
men hätte, ſpäter noch weitere Linien zu bauen.

Von dieſer Vorausſetzung ausgehend, wollen wir kon
ſtatiren, was die ſtädtiſchen Behörden bei der erſten Con-
zeſſionirung allenfalls noch für weitere Linien hätten ver
langen können. Unſerer Ueberzeugung nach wären damals
nur zwei ſolche in Betracht gekommen, nämlich die Strecken.
Steinthör-Markt-Ranniſches Thor und Steinthor-Magde-
burger Straße bis zur Schmiedſtraße (Loeſt's Hof). Mehr
kann man daher jetzt von der Straßenbahn- Geſellſchaft
nicht verlangen, ſo viel darf man aber erwarten Sicher
lich wird durch den Ausbau und den Betrieb dieſer
Linien ihr Unternehmen nicht verſchlechtert und es wäre
viel bedenklicher für die Geſellſchaft, wenn ſie kein Ent
gegenkommen zeigte, ſich die Gunſt der Behörden ver
ſcherzte und ein Coneurrenz Unternehmen in Halle ent
ſtehen ließe

Wir ſind nämlich überzelgt, daß für die letztgenann
ten beiden Limen auch neue Unternehiger zu haben ſind,
ziehen aber ein Abkommen mit der bewährten alten Ge
ſellſchaft ſelbſtverſtändlich vor. Wenn wir behaupten, daß
es ſchwer halten wird, ein Konſortium zu finden, das die
Summe aller von den Stadtverordneten erſonnenen Ver
pflichtungen auf ſich zu nehmen bereit wäre ſo wieder
holen wir damit nur das Urtheil, welches in allen Kreiſen
Sachverſtändiger zu hören iſt. Noch eine zweite Meinung,
welche denſelben Kreiſen entſtammt und fich auf ein wich-
tiges Detail bezieht, ſei hier erwähnt.

Man glaubt, daß jede Unternehmung den größten
Werth darauf legen müſſe, vo Steinthor aus das Ge
leiſe durch die ganze Große Steinſtraße, dis Kleinſchmieden
und über die Mittelſtraße des Marktes zu führen, wo
die Weiche anzulegen wäre. Auch die alte vor dem

C oßſa.
Von Leopold von Ranke.

(Schluß.)

So viel werden wir, dem Berichte Berthold s folgend
als hiſtoriſch wahr zu betrachten haben. Jtch darf aber
nicht verſäumen, die abweichende Darſtellung Lambert's,
des Repräſentanten der detſchen Oppoſitions Partei,
ebenfalls hier mitzutheilen da ſie bis heute faſt allge
meine Aufnahme gefünden hat.

Lambert hat völlig andere Grundzügerind. Tendenzenwie Berthold. Die große deutſche ſahtligelhen des

Streites mit den Fürſten beherrfcht ſeine ganze Auffaſſung
Der König, erzählt er, läßt den Papſt bitten, ſeinen An
klägern n Deutſchland keinen Glauben beizumeſſen es ſei
mehr der Neid, der aus ihnen rede. Der Papſt ſagt, er
könne ihn nicht freiſprechen, ohne ſeine Ankläger zu hören.
Aber, erwidern die Unterhändler Prnähn die Zeit
dränge, denn wenn der Jahrestag der Excommunication
verlaufen ſei, werde man in Deutſchland von dem König
abfallen. Er begehre nur, vom Anathem befreit zu wer

den. e der König r Renuefühle, ſo möge er ſein Diadem in die Hände des Papſtescher Endlich indeß, h dringende Anſuchen
der Anweſenden, gieht er nach, falls Heinrich daß
er die dem römiſchen Stuhleazugefügten Beleidigungen
bereue. Jetzt erſt erſcheint bei Lambert der König, ohne
alles Geleit, vor der Burg und vollzieht ſeine Büßungen
drei Tage hinter einander Hiexauf wird er vorgelaſſen,
muß aber verſprechen, ſich vor einem General-Concil zu
ſtellen an einem Drte, den der Papſt beſtimmen würde;
hier ſollten die Anklagen gegen i erwogen werden in
Gegenwart des Papſtes ſelbſt. r verſpricht, ſich dem
Urtheil dieſer Verſammlung zu fügen, wenn er ſchuldig
befunden würde.

Die Erzählung Lambert's hat. Sinn und Zuſammen
hang. Aber ihre Wa igkeitr muß man in Abrede
ſtellen. Der König hat damals, wie wir aus den grego

chen Ueberlieferungen wiſſen, einen Eidſchwur, wenn

e „m„J„u—»FFÖÜDFÜT-FN

der Ausübung ſeiner dienſtlichen Obliegenheiten,
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Rathhauſe liegende Weiche müßte dorthin e werden,
um das Umſteigen zu erleichtern.) Jedenfalls können die
Kleinſchmieden eher zwei, als das enge Anfangsſtück der
Schmeerſtraße ein Geleiſe vertragen.

Wenn die Sache eine ſolche Entwickelung nimmt,
wie wir wünſchen, ließe ſich wohl auch noch ein Mittel
finden, die Klausthorvorſtadt die ſich, nachdem Herr
Regierungsrath Gneiſt ſo energiſch für ſie in die Schran
ken getreten iſt, mit der ſtolzen Hoffnung trägt, ein wirk-
liches Weſtend zu werden und die andern Straßen,
die noch alle mit Zukunftsnetzen überſponnen wurden,
thunlichſt zu befriedigen: Man vereinbare mit der Halle
ſchen StraßenbahnGeſellſchaft, daß ſie bei einem gewiſſen
Ueberſchuß der Einnahmen zunächſt die weſtliche Linie
und in derſelben Weiſe ſpäter auch die anderen Strecken
baue. Bei dieſem Modus kommt allmälig jeder
Stadttheil zu ſeinem Rechte und die Geſell-
ſchaft übernimmt keine für ſie gefahrbringen-
den Laſten.

Das ruſſiſche Communiqué.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Jn Anbetracht dieſer Umſtände wurde dem General Kaul-
bars aufgetragen, den Regenten zu erklären, daß die kaiſerliche
Regierung weder das Geſetzmäßige der Regierung, welche die
ihr zufällig zugefallene Macht mißbraucht, noch der bevorſtehen-
den Großen Sobranje ſowie deren Beſchlüſſe anerkennen kann.
Nachdem General Kaulbars alle Mittel erſchöpft hatte, ent-
ſchloß er ſich zur Ausführung des zweiten Theiles der ihm ge-
wordenen Aufgabe; er unternahm eine Rundreiſe durch Bul-
garien, um das Volk direkt mit dem Ziel und der Bedeutung
der von der kaiſerlichen Regierung den Regenten übermittelten
Rathſchläge bekannt zu machen und die Stimmung des Volkes
kennen zu lernen. Der direkte Verkehr des ruſſiſchen Vertreters
mit dem bulgariſchen Volke war nichts Ungewöhnliches; ſchon
wiederholt ſtand das bulgariſche Volk in ſchwierigen Situationen
von Angeſicht zu Angeſicht mit Rußland und fand in deſſen
Rathſchlägen ſtets den Ausgang aus der ſchwierigen Lage. Aber
derartige Beziehungen paßten nicht den Regenten, welche ſich
ausſchließlich um ihre eigenen, mit den durch die Conſtitution
dem Lande garantirten Rechten nicht identiſchen Jntereſſen be-
kümmern. In Folge Vefehls aus Sofig wurden von den lokalen
Autoritäten auf der Reiſeroute des Generals Maßregeln er-
griffen, behufs Verhinderung eines direkten Verkehrs zwiſchen
ihm und der örtlichen Bevölkerung. Alles dieſes verhinderte
den Vertreter Rußlands übrigens nicht, ſich durch den Augen-
ſchein zu überzeugen, daß das Volk weit davon entfernt iſt, mit
der ihm aufgezwungenen Regierung und deren Anſchauungen
zu ſympathiſiren und über die Bedrückung empört iſt.
Allenthalben, wo es nicht gelang Repreſſivmaßregeln zu er-
greifen, kamen die Bulgaren in zahlreichen Mengen dem Ge-
neral Kaulbars entgegen, und drückten ihm ihr unbegrenztes
Vertrauen in das Wohlwollen der kaiſerlichen Regierung und
den Wunſch aus, Rußland möge die Lenküng des Schickſals
Bulgariens übernehmen. Private Demonſtrationeu, wenn auch
mehr ſchüchterner Natur, fanden ſogar dort ſtatt, wo ſich das
Volk unter dem Drucke der Behörden befand, aber derartige
Demonſtrationen zogen unausbleiblich für die daran theilnehmen-
den Perſonen bedauernswerthe Folgen nach ſich; in dieſen
Fällen zeigte ſich der in Bulgarien herrſchende Terrorismus in
der allerbrüskeſten und ſogar unmenſchlichen Form. Unter
Anderem wurden in Varna mehrere ruſſiſche Unter-
thanen arretirt und inſultirt, ebenſo mehrere Perſonen,
die unter ruſſiſchem Schutze ſtehen, im Hinblick worauf es ſich
zur Wahrung der Würde unſerer Agenten als unumgänglich
exwies, zwei ruſſiſche Kriegsſchiffe nach Varna zu entſenden.
Zugleich wurde durch General Koulbars der bulgariſchen Re
gierung erkkärt, daß bei der erſten Beleidigung, die einer un-
ſeren Schutz genießenden Perſon zugefügt wird, ſowohl unſere
diplomatiſchen Agenten als auch die Konſfuln aus Bulgarien
abbernfen werden. Mittlerweile fuhr die Regentſchaft fort,
hartnäckig den von ihr gewählten Weg zu verfolgen. Die von
ihr in Tirnowa zuſammenberufene Sobranje, ſich ihren Ein-
gebungen fügend, wählte den Prinzen Waldemar von Dänemark
zum Fürſten von Bulgarien, und nach der Ablehnung der
Fürſtenwürde durch Seine Hoheit. verlangten die Regenten von
der Sopranije die Beſtätigung in der ihnen zugeeigneten Macht,
wobei ſie vollſtändig den Rathſchlägen entgegenhandelten, welche
ihnen von der Ottomaniſchen Pforte behufs einer ſchnellen
Löſung der Kriſis ertheilt wurden. Ein weiteres Verbleiben
des außerordentlichen Vertreters Rußlands in Bulgarien er-
wies ſich als nutzlos, und da gleichzeitig ein frecher Ueberfall
auf einen Kawaſſen des General Konſuls in Philippopel. während

ausgeführt

aber doch wieder weit von demſelben entfernt bleibt. Jn
der Zuſage, die Heinrich wirklich gegeben, machte er ſich
anheiſchig, er werde innerhalb eines Termins, den der
Papſt ſelbſt beſtimmen könne, ſich einem Rechtsverfahren
unterwerfen oder die Eintracht herzuſtellen ſuchen, das
Eine nach dem Ausſpruche, das Andere nach dem Rathe
des Papftes.

Von all den für das Reich ſchimpflichen Zugeſtändniſſen,
die wir bei Lambert leſen hat Berthold kein Wort,
Aber ſo wird das Verſprechen der Securität allerdings
bei den deutſchen Fürſten, die gegen Heinrich anſtrebten,
ausgelegt worden ſein. Darauf beziehen ſich auch die

übrigen, von Lambert vorausgeſchickten Verhandlungen
zwiſchen Papſt und König. Bei ihm ſieht es aus, als hätte
Heinrich durch die Abſolution zugleich ein Endurtheil in
ſeinem Streite mit den Fürſten zu erlangen geſucht, wo-
von nach Lage der Dinge gar nicht die Rede ſein konnte.
Wenn man aber den Hauptinhalt der Erzählung Lambert's
u verwerfen genöthigt wird, womit iſt es dann zu recht

fertigen, wenn man Einzelheiten von ihm annimmt und
nacherzählt, wie etwa die ausführliche Darſtellung der
Bußübungen, die der König vor dem Kafſtell vorgenommen
habe Ich denke, auch hier muß man ſich auf den Be-
richt Berthold's allein beſchränken.

Noch an einer andern Stelle zeigt ſich die Zuver
läſſigkeit ſeiner Darſtellung aufs deutlichſte. Faſt die
berühmteſte Scene, die in Canoſſa vorgekommen, iſt die
Theilnahme des Königs an der Meſſe. Berthold erzählt
vollkommen überzeugend, der König habe die ihm vom
Papſte eigenhändig angebotene Hoſtie abgelehnt. Man
erſtaunt doch, wenn man nun bei Lambert die Motive
des Anerbietens von Seite des Papſtes lieſt: indem
Gregor die Hoſtie nimmt, verſichert er ſeine Unſchuld an
alldem, was ihm vorgeworfen ſei, und verlangt vom
Könige beim Empfang der Hoſtie dieſelbe Verſicherung.
Es iſt doch kaum glaublich, daß ſich das ſo zugetragen
hat. Denn was hatten jene wechſelſeitigen Anſchuldi-
ungen mit der vorliegenden Frage zu thun? Für denapſt war zudem die Anerkennung ſcuee Unſchuld nicht

Gerichte ſtellen wolle.

e 293 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

wurde, die bulgariſche Regierung ſich aber nicht bemühte,
die von ihr geforderte Genugthuung zu geben, ſo erhielten
ſowohl General Kaulbars als auch die Conſuln in Bulgarien
und Oſtrumelien den Befehl, ihre Poſten zu verlaſſen. Indem
die kaiſerliche Regierung alle ihre Agenten abberief, beabſichtigte
ſie durchaus nicht, das zwiſchen Rußland und Bulgarien be
ſtehende Band zu zerreißen. Als ſie zu dieſer Maßregel ſchritt,
wollte ſie blos documentiren, daß ſie ſich weigere, die Legalität
der augenblicklichen Ordnung der Dinge anzuerkennen, wobei
eine unbedeutende Minorität, welche die Macht an ſich geriſſen,
ſich berechtigt wähnt, nach eigenem perſönlichen Gutdünken über
das Schickſal des bulgariſchen Volkes zu ſchalten und es zumWerkzeug von revolutionären Leidenſchaften die verhängniß

voll auf die allgemeine Sittlichkeit wirken, zu machen.
Das bulgariſche Volk zeichnet ſich unſtreitig durch fried
liche Neigungen und durch Liebe zur Arbeit aus. Jn
dieſen Eigenſchaften ruht das Unterpfand ſeiner künftigen
Blüthe und Dank dieſer Eigenſchaften hatte der Wohlſtand
Bulgariens bereits rapide Fortſchritte gemacht, als die Philip
popeler Revolte von 1885 das Land plötzlich auf die pahg von
gefährlichen politiſchen Abenteuern zerrte, zu welchem Behufe
von ihm ſchwere und gänzlich überflüſſige Opfer verlangt wur
den. Die augenblickliche Ordnung der Dinge iſt die direkte
Folge der erwähnten Revolution; im Fall dieſer Zuſtand fort
dauert, ſo wird Bulgarien nicht nur neuem Sturm ausgeſetzt
ſein, ſoudern es wird ſich auch unausbleiblich in einen Heerd
der Anarchie und von revolutionären Leidenſchaften ver-
wandeln, wodurch der Friede und die Ruhe im Orient
beſtändig beoroht ſein werden. Jndem die kaiſerliche
Regierung es für ihre Pflicht hält, für die Erhaltung
dieſer Ruhe zu ſorgen und indem ſie auf dem Voden
des Tractats beharrt, beabſichtigt ſie wie früher ihre
Anſtrengungen auf die Aufhebung des Bulgarien beläſtigenden
Druckes und auf die Herſtellung der geſetzlichen Ordnung in
dieſem Lande zu richten, welche Ordnung als zuverläſſiges
Unterpfand für ſein künftiges Gedeihen und als Rechtfertigung
für die ſchweren Opfer, welche Rußland gebracht hat, dienen
könnte. Jndem der kaiſerlichen Regierung jegliche egoiſtiſche
Pläne fremd ſind, beabſichtigt ſie keinerlei Combinationen zu
dulden, welche unter dem Deckmantel der Legalität blos zur
Feſtigung der anormalen Bedingungen, unter welche Bulgarien
augenblicklich geſtellt iſt, dienen würde.

Jm Haus der Luccag.
Einem intereſſanten Feuilleton der „Wiener Allg.

Ztg.“ von Ferdinand Groß über „das Haus der
Lucca“ entnehmen wir Folgendes: Ein Druck an der elek-
triſchen Klingel. Der Portier öffnet. Ein eleganter
Kammerdiener nimmt uns die Karte, ein niedliches Stuben
mädchen den Oberrock ab, lauter freundliche Geſichter
Alsbald betreten wir das Boudoir der Baronin Wall-
hofen. Trotzdem die Leſerinnen ſich gewiß nicht dafür
intereſſiren, wie ſie gekleidet iſt, konſtatiren wir doch einen
Schlafrock aus erémefarbiger Seide, garnirt mit Pelz,
das Tablier aus alten Spitzen, ein weißes Band in dem
loſe herabhängenden Haare. Frau Lucca iſt blaß ſie
hat eben erſt eine Krankheit überſtanden aber ſie ſieht
ſo hübſch, ſo niedlich aus, dieſe beredten Augen gucken ſo
ſchelmiſch in die Welt zum Küſſen! Und wie ſie plaudert!
Voll Verve und Mittheilſamkeit in reinem Deutſch und
doch mit einem allerliebſten Anfluge von Wieneriſch, ab
wechſelnd Freifrau von Wallhofen und Pauline Lucca.
Wenn man ihr ſagt, ihr Ende als Künſtlerin werde das
recitirende Drama ſein, dann wehrt ſie ſich dagegen mit
der Bemerkung, ſie beherrſche das Hochdeutſch zu wenig,
ſie könne das tiefe, dunkle „a“ nicht los werden und des
halb müße ſie Sängerin bleiben, ſo lange die Stimme
ſie nicht im Stich laſſe. Freilich, Dingelſtedt ſchreckte vor
dem gewiſſen Wieneriſchen „a“ nicht zurück, und als Di
rektor des Burgtheaters ſcherzte er oft zu ihr: „Verlieren
Sie doch die dumme Stimme; ich engagire Sie dann
ſofort.“ Jetzt, im Plaudern, verleiht das „Wienerln“
der bleichen, pikanten Frau einen Reiz mehr. Sie minau-
dirt keineswegs und doch hat ſie im luſtigen Schwätzen
etwas Kindliches. Als hätten wir es nicht ohnehin be-
merkt, macht ſie uns auf das prächtige, den halben Fuß-
boden bedeckende Eisbärfell aufmerkſam, das ihr als
Teppich dient, Es war für den Czaren beſtimmt, aber
ein Enthuſiaſt kaufte es für die Lucca an. „Die Leute

wolle. Für ihn lag ein Widerſpruch da
rin, wenn er ſich in dieſem feierlichen Momente unſchuldig
erklären ſollte. König Heinrich betrug ſich mit Selbſtbe
wußtſein und Vorſicht zugleich. Er durfte ſich durch zu
enge Vereinigung mit dem Papſte nicht mit den lombar-
diſchen Biſchöfen entzweien. Er wollte nur von dem Jn-
terdict eines unbehinderten Umganges mit Jedermann frei
ren die wieder regen zu können. Dieſe Los-
ſprechung, ſo unvollkommen ſie war, genügte iS ſ genügte doch ſeinem

Will man aber die thatſächliche Wirkung der Abſo-
lution ermeſſen, ſo iſt ſie nach beiden Seiten hin gleich
Null. Lambert iſt über das Mißvergnügen, das darüber
unter den Jtalienern entſtand, beſonders ausführlich;
ſonſt ſehr einſylbig über die Verhältniſſe jenſeits der
Alpen, führt er die zwiſchen Heinrich und den Jtalienern
hierüber ge wechſelten Worte ziemlich ausführlich an. Bald
kam es über die Ausführung der Bedingungen, die der
König eingegangen war, auch zwiſchen ihm und dem Papſte
zu Mißverſtändniſſen. Wenn ein päpſtlich geſinnter Bi-
ſchof von dem henricianiſchen Biſchofe in Piacenza ſeſt-
gehalten wurde, ohne daß Heinrich ſich dagegen geregt
hätte, ſah der Papſt darin eine Contravention gegen das
Verſprechen, welches Heinrich gegeben hatte, die apoſto
liſchen Legaten zu unterſtützen. Er machte den König
ſelbſt verantwortlich dafür. Das war denn auch der
Grund, weßhalb er in die Abſicht Heinrich's, ſich in Pa
via krönen zu laſſen, nicht einging: es werde nicht geſchehen
erklärte er, ſo lange Petrus in Ketten ſei.

Beiweitem das Wichtigſte aber iſt, daß man in Deutſch
land die noch zur rechten Zeit erfolgte Abſolution, auf
die doch von den Fürſten der größte Werth gelegt worden
war, zuletzt nicht anerkennen wollte. Herzog Rudolph von
Schwaben forderte den König auf, nicht eher nach Deutſch
land zurückzukehren, als bis der Papſt und die dem rö
miſchen Stuhle näher als ihrem Sohne ſtehende Kaiſerin
Agnes eine würdige Aufnahme daſelbſt vorbereitet hätten.
Da die Fürſten des Vortheils nicht entbehren konnten.
der in der Excommunication lag, ſo ſchritten ſie da



ſeines Verfalles ſind ſchon bemerkbar, wie ja au

haben mir gegenüber die Schenkwuth“, meint ſie; „was
Sie hier ſehen, mit Ausnahme der Möbelſtücke, iſt Ge
ſchenk, ſogar das ſchöne Pianino von Freund Böſen
dorfer.“ Geſprächig erklärt ſie einige Bilder. Ueber dem
Sopha hängt ein Porträt ihr verſtorbenen Mutter, gemalt
von Schrotzberg. Es iſt eine ſchöne Frau, aber ohne jede
Aehnlichkeit mit der berühmten Tochter. Der Vater lebt
noch und zwar im Hauſe der Künſtlerin. Er iſt jetzt
ſechsundachtzig Jahre alt, erfreut ſich einer ausgezeich
neten Rüſtigkeit und behandelt ſeine Tochter nach deren
Verſicherung „wie einen kleinen Fratzen.“ Jn einer
behaglichen Ecke ſteht ein Schreibtiſchchen mit einer hohen
Rückwand zur Aufnahme von Photographien. Da findet
man Bildniſſe des deutſchen Kaiſers und des deutſchen
Kronprinzen, der Prinzeſſin von Wales und des Fürſten
Bismarck, alle mit eigenhändigen Unterſchriften. Das
vielbeſprochene Bild: „Fürſt Bismarck mit der Lucca“,
aufgenommen in Jſchl, fehlt hier. Vier oder fünf Mal
iſt es von Raritäten-Liebhabern wegescamotirt worden,
die Künſtlerin verſchaffte ſich neue Abzüge nun aber
iſt das Atelier, wo die Aufnahme erfolgte, aufgelöſt, und
ſo ſucht man die hiſtoriſch gewordene Photographie ver-
gebens Neben den Fürſtlichkeiten hängen Porträts
von Baron Wallhofen, dem Eatten der Künſtlerin, ferner von
Mierzwinski, ihrem Lieblingspartner, und von Meyerbeer,
Roſſini und Auber, mit Autographen geſchmückt. Auber,
der bis knapp vor ſeinem Tode jung geblieben war,
ſchreibt und zwar 1869, im Alter von ſiebenundacht-
ig Jahren „votre amoureux Auber“. Auf demKaminſins liegt unter Glasdecke ein Federſtiel, den Auber

bei der Abfaſſung von zwei Opern benutzt hat. Daneben
ein Tropfſtein, den Frau Lucca ſich ſelbſt in einer Grotte
u Matangas (auf Cuba) geholt. Bevor wir das Bou-
vir verlaſſen, zeigt Frau Lucca uns noch eine Photo-

graphie, überſchrieben: „Alle Neun“ die Conterfeis
ihrer neun Nichten. So viele junge Mädchen nämlich
ſind ſtolz darauf, ſie Tante zu nennen.

Briefe aus dem Reiche des Sonnen-
aufgangs.

NNagaſgki, im October 1886.
Jſt's nur ein Traum? Sieh! dicht vor meinen BlickenLiegt da ein Jnſelland in grüner Pracht;
Nicht könnt' mich jenes Eden mehr entzücken,
Jn dem der Menſchheit Vater einſt erwacht;

nd eine Stimme ſpricht: es wird beglücken
Dich jener Strand, der dir entgegenlacht:
Dort, wo die Pinien ſtolz die Ufer krönen
Muß ſich dein Herz mit deinem Gott verſöhnen.

So ungefähr lauteten die Zeilen, welche ich vor
einigen Jahren beim erſten Anblick des herrlichen Reiches
des Sonnenaufgangs niederſchrieb und die mir augen-
blicklich wieder lebhaft in's Gedächtniß gerufen werden,
jetzt, wo ich von einer ungemein lieblichen Anhöhe auf
das vor mir im Thale liegende Nagaſaki herniederblicke.Es graut der Tag und ſchweigend ſchwebt ein tief poet-

iſcher Hauch über das Land. Ja, mir dünkt es ſchier,
als befände ich mich in einem mit Blumen überſäeten
Paradieſe; es duftet nach Veilchen und Lilien, um mich
herum Waldwinden, Päonien, Hagedorn und wilde Roſen.
Und wie geſchmackvoll alle dieſe Anlagen hier ein
Cypreſſenhain, dort ein Wieſenpark mit Grotten und ge-
ſchlängelten Wegen, ein künſtlich angelegtes Waſſerbecken
iſt mit Teichroſen förmlich bedeckt, und unter jenen Tannen,
Weiden und Sycomoren lachen zierliche Häuschen hervor.
Jn naher Entfernung, tief unten zu meinen Füßen,
ſchlummert die ewige See, ſpiegelglatt, ein Säugling
lächelnd an der Mutter Bruſt.
bis zu den höchſten Gipfeln mit ſchlanken, ewiggrünen
Pinien bewachſen ſind, wechſeln ab mit tiefen Thälern,
deren Blumen und fruchtreiche Gefilde von Bächen wie
ſilberne Fäden durchſchnitten werden. Noch iſt es Mo gen
der Oſten beginnt ſich zu röthen; Silbertröpfchen hängen
an den Blüthenkelchen, jetzt rauſcht es in den uralten
Pinien, die ſich über meinem Haupte wölben, und der
duftgeſchwängerte Morgenwind fächelt meine Wangen; er
weckt die ganze Natur und ſcheint auch mich aus meinen
Träumen erwecken zu wollen.

Endlos glückliches Volk, welches du ſolch wonniges
Land bewohnſt! Endlos a Land, das du ſolch
herrliches Volk trägſt! Euch habe ich ſtets geliebt und
werde ich ewig lieben, ihr ſchuldloſen Kinder im wahren
Garten Edens, dem lieblichſten Lande der lieblichen Erde,

lückſeliges Land des Sonnenaufgangs, blumenbeſtreutes,huftgeſchwängerten, meerumſchlungenes Japan!

So ſchwärmte ich, als plötzlich ein mächtiges Gong,
welches von buddiſtiſchen Bonzen m wurde,
mich aus meinen Träumen weckte. Nahe am Glockenſtuhl
ſteht ein uralter Tempel; lange betrachtete ich ihn in
ſtillem Sinnen, öde ſtand es da und verlaſſen, jenes Ge
bäude, in welchem Millionen von Menſchenherzen Troſt
eſucht und vielleicht gefunden; aber deutliche r

ie

Religion, die ihn einſt erbaut, in ihren Grundfeſten

mächtig erſchüttert iſt e SHier muß ich lange Gedankenſtriche machen, denn
Sie, geehrter Herr Redacteur, haben mich erſucht, Jhnen
einige Briefe über meine Eindrücke in Japan zu ſenden
und ich habe es 2 doch nun kommt die große
Schwierigkeit was ſoll ich Jhnen ſchreiben? Schreibe
ich alles, was ich in Betreff dieſes Landes ſchreiben könnte,
ſo würde es ein dickes Buch werden, und ſchreibe ich nur
Einiges, ſo wähle ich vielleicht dasjenige was Jhre Leſer
am wenigſten intereſſirt. Jch befinde mich in einem un
angenehmen Dilemma, denn wie ſchwer iſt es, All' das
Jntereſſante zu erzählen, was ich hier geſehen und gehört;
hier in dieſem Lande, wo Alles, Alles voller Jntereſſe
und Schönheit iſt! Außerdem ſind in den letzten Jahren
ſo mancherlei Schilderungen dieſes neuen Landes der
Wunder geſchrieben worden, daß ich Jhren Leſern kaum
viel Neues ſagen könnte. Jedoch ich will's verſuchen und
habe mir in dieſem Briefe Nagaſakt zum Thema gewählt,
weil dies diejenige Stadt Japans iſt, die in vieler Hin
ſicht in den Augen des Fremden das höchſte Intereſſe
erweckt. Jch will ferner verſuchen, in dieſem Briefe einige
Bemerkungen über das Volk und ſeine Sitten einzuflechten,
in der Annahme, daß meine Abſchweifungen von Jhren
geneigten L ſern gütigſt werden entſchuldigt werden.

Maleriſche Berge, die

Nagaſaki iſt nicht nur eine der älteſten Städte im
Kaiſerreiche, ſondern ſie iſt auch, wie ſoeben bemerkt, die
jenige, welche den Fremden am meiſten anzieht. Durch
ihre Lage im äußerſten Weſten und durch ihre Entfernung
von der Hauptſtadt diente ſie lange den Holländern als
einziger Zufluchtsort, und zwei Jahrhunderte hindurch
war dies der einzige Hafen in dem geheimnißvollen Reiche,
in welchem ausländiſche Schiffe einkehren durften und
durch deſſen Vermittelung wir Berichte über das Volk,
welches es bewohnt, ſeine Gebräuche und Sitten ſchöpfen
konnten. Nagaſaki ſah einſt die ſtolzen Galeeren Spaniens
und Portugals in ſeinem Hafen ankern, die Jeſuiten mit
ſich brachten und die ſchließlich der Grund waren daß
das ganze Reich dem fremden Verkehr verſchloſſen wurde.
Der größte Vortheil, welchen der Hafen von Nagaſaki
beſitzt, beſteht darin, daß er für Schiffe aller Größen zu-
gänglich iſt.

Dem Reiſenden, der die ſchmutziggelben Fluthen des
Yangtze-Kiang verläßt, iſt der Anblick der japaniſchen
Jnſelwelt in der Nähe Nagaſakis um ſo lieber. Vertreibt
die Sonne den Morgennebel, dann erblickt der Fremde
vor ſich eine unregelmäßige Berggegend, deren Hügel mit

der üppigſten Vegetation bewachſen ſind. Jn allen Nu-
ancen von Farben ſtrahlen Berg und Thal, und Raſenabhänge mit geſchmackvollen Häuſern beſäet, zahlreiche

Buchten, belebt von Fiſcherhütten und Fiſcherböten, alles
dies bildet ein nie ermüdendes Panorama. Der Hafen
von Nagaſaki liegt ſo verſteckt, daß man ihn nicht eher

ſehen kann, bis man ſich dicht vor der Stadt befindet.
Der Eingang in denſelben iſt einzig in ſeiner Art. Ge
rade in der Mitte deſſelben erhebt ſich faſt ſenkrecht eine
kleine Jnſel, deren ca. 200 Fuß hoher Gipfel mit herr
lichen Bäumen und Sträuchern bewachſen iſt. Dies iſt
der bekannte „Papenberg“. Kaum eine engl. Meile im
Umfange, war dieſer maleriſche Hügel vor ungefähr

300 Jahren die Scene einer barbariſchen Menſchen
ſchlächterei, denn von dem höchſten Punkte dieſes Felſens
wurden Tauſende von Menſchen Männer und Frauen,
Greiſe und Säuglinge ins Meer herabgeſtürzt. Es

waren dies die erſten zum Chriſtenthum bekehrten Japa-
neſen, die einen grauenhaften Tod der Verleugnung ihrer
Ueberzeugung vorzogen.

Noch vor 15 Jahren war es keinem Europäer ge-
ſtattet, dieſen Ort zu betreten. Oftmals habe ich dieſen
Punkt zum Ziele meiner Ausflüge gemacht, und wenn dann
jene uralten Tannenbäume zu rauſchen begannen, dünkte
es mir, als wollten ſie mit den blauen Meereswogen zu
meinen Füßen plaudern von jenen grauenvollen Ereigniſſen
längſt verſchwundener Zeiten.

Nagaſaki liegt an der Bai gleichen Namens. An
beiden Ufern derſelben erheben ſich ſtufenweiſe die Hügel

und bilden unter ſich dort maleriſche kleine Thäler, wäh-
rend an dem äußerſten Ende der Bai der „Compira“
Berg ſein Haupt ſtolz bis zu 1500 Fuß Höhe erhebt.
Der erſte Anblick der Bai von Nagaſaki erinnert den
Reiſenden lebhaft an die ſo oft gerühmten Fjords in
Norwegen, namentlich an diejenigen der Umgebung von
Chriſtiania. Auf den Hügeln wächſt die ſchlanke Fichte
in großer Anzahl und wir finden hier maleriſch reiche
Landſchaften, welche ſich mit gar manchen der Schweiz

vortheilhaft vergleichen ließen. Nur wenn man landet
und die Vegetation näher betrachtet, wird man den tro-
piſchen Charakter erkennen. Die Pomgranate und die
Perſimon, die Palme und das Bambusrohr ſind hier zu
Hauſe. Auch die Camelie und Gardenia, und überallJan kecuer und dazwiſchen Epheu, der ſich an den

Am Wege findet man die Diſtel,Mauern heraufrankt.
ſo daß man in dieſem Lande alle Jdeen in Betreff der

geographiſchen Vertheilung der Faunag aufgeben muß. Ja,
gerade dieſe fremdartige, eigenthümliche Miſchung von
Produkten der gemäßigten und heißen Zone iſt es, die
einen ſo lebhaften Eindruck auf den Fremden macht, einen
Eindruck, den er nie vergeſſen kann und der Bewunderung
und Staunen in ſeiner Bruſt hinterläßt. Seite bei Seite
ſteht die Eiche neben dem gefiederten Bambusrohr und
der Palme, und alle grünen und blühen in gleicher Schön

heit. Ja, dieſe lebhaften Farben der tropiſchen Pflanzen
welt ſind es, welche ſo merklich von den mehr einfachen
und ſchlichten Schattirungen der gemäßigten Zone abſtechen.
Die Reinheit und Durchſichtigkeit der Atmoſphäre läßt
alle die Farben dieſer Landſchaftsbilder ebenſo lebhaft er
ſcheinen, als ſie der Reiſende unter einem neapolitaniſchen
Himmel zu ſehen gewohnt iſt. Dadurch iſt Japan ein
ganz beſonders unbefriedigendes Land für den Künſtler.

Ueberall ſieht er Naturſchönheiten ohnegleichen, was An
ordnung der Farben anbelangt, doch die Reinheit der
Luft bringt die Entfernung ſo „nah“ und macht ſomit den

Effekt von Licht und Schatten ſo groß, daß er oft im
Unwillen ſeinen Pinſel hinlegen muß, weil er vergeblich
verſucht die Schönheiten des Landes wiederzugeben.

(Fortſetzung folgt).

Halle, den 14. December.
Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellen-An gäbe geſtattet

Die ſtädtiſche Gasanſtalt, welche, wie wir
bereits kurz gemeldet haben, am geſtrigen Tage, den 13.
d. Mts., volle 30 Jahre im Betriebe war, hat, wie die
Stadt ſelbſt, für deren Beleuchtung ſie zu ſorgen hatte,

während eines Menſchenalters viele Wandlungen erfahren.
Sie mußte ſich bereits vor mehreren Jahren, weil ſie

allein dem Lichtbedürfniß nicht mehr genügen konnte, nach
Hülfe umſehen, welche ſie bekanntlich durch die in der
Krauſenſtraße erbaute Filiale gefunden hat, wo ein gleich
ſtarker Betrieb, wie in der Mutteranſtalt, vorgeſehen iſt.
Während in letzterer nämlich 6 Gasöfen mit je 6 Re
torten arbeiten, ſind in der Krauſenſtraße 4 Oefen mit je
9 Retorten vorhanden, ſodaß alſo zur Gaserzeugung im
Ganzen 72 Retorten zur Verfügung ſtehen. Um die
außerordentliche Entwickelung dieſes Gewerbebetriebes in
ſtädtiſcher Verwaltung nachzuweiſen, wollen wir mehrere
zahlenmäßige Betriebsreſultate aus dem Anfangsjahre
1856 denen aus dem Vorjahre gegenüberſtellen. Während
i. J. 1856 die Gasproduktion etwas über 502 000 Cbm.
betrug, wurden i. J. 1885 ca. 3 725 000 Cbm. Gas er-
zeugt, d. h. es hatte ſich die Produktion um mehr als
7 fach geſteigert. Zur Erzeugung dieſer Gasmenge waren
in 1856 rd. 1 433 000 Kgr., in 1885 rd. 13 014000 Kgr.

(Der

e

Kohlen nöthig, es war alſo das vergaste Kohlenquantum
nahezu um das zehnfache gewachſen. Während i. J. 1856
für die Straßenbeleuchtung 522 öffentliche Straßenlater-
nen ſorgten, welche von 8 Laternenwärtern beſorgt wur-
den, brannten im vergangenen Jahre 1640 Laternen
18 Regenerativlaternen, zu deren Bedienung 35 Wätte
nöthig waren. Endlich waren im erſten Betriebsjahre
ca. 100 Privatleitungen angeſchloſſen, deren Zahl anf
1600 angewachſen iſt. Von dem Perſonale des erſten
Betriebsjahres ſind heute noch bei der Anſtalt beſchäftig
der jetzige Receptor Teßmann, der Laternenauffeher
Löwenberg, die Arbeiter Sach ſe und Linzmann und
die Laternenwärter Edner und Tröbiger. Ferner iſt
der gegenwärtige Betriebsführer Gittermann ſeit 1857,
alſo 29 Jahre im Dienſte der ſtädtiſchen Gasanſtalt,
Zur Vergaſung wird die beſte weſtfäliſche Steinkohle
verwendet, zu deren Feſtſtellung die Kohlen faſt aller
namhaften Zechen Weſtfalens in dem Laboratorium der
Anſtalt einer ſorgfältigen chemiſchen Analyſe unterzogen
worden ſind. Die Leuchtkraft des Gaſes wird täglich
durch genaueſte Lichtmeſſungen mit den bewährteſten photo
metriſchen Jnſtrumenten durch den Betriebsführer der
Anſtalt feſtgeſtellt und dem Tagesrapporte zur Journali-
ſirung beigefügt, ſo daß man für jeden einzelnen Tag die
Controle hat. Das in hieſiger Anſtalt produzirte Gas
kann ſich dem Produkte der beſtrenommirteſten Anſtalten
zur Seite ſtellen und wenn von Zeit zu Zeit über die
Leuchtkraft des Gaſes geklagt wird, ſo iſt der Grund
nicht in der Gasanſtalt zu ſuchen, ſondern liegt den
Klägern gewöhnlich viel näher, nämlich in ihrer nicht
ſelten ungenügenden Rohrleitung oder im Gebrauche man-
gelhafter Brenner. Seit dem Oktober iſt auch in unſere
Stadt die „elektriſche Schweſter“ des Gaſes eingekehrt,
welche allerdings viel „Liebenswürdigkeit“ entwickelt,
aber dem älteren Gaſe in keiner Weiſe gefährlich werden
dürfte.

Die Central- Verſammlung des land-
wirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz
Sachſen c. wird bekanntlich Dienstag, den 11. Januar
1887, Vormittags 9 Uhr, hier „Hotel zur Stadt Ham-
burg“ abgehalten werden. Zu den von uns ſ. Z. bereits
mitgetheilten Punkten der Tagesordnung ſind inzwiſchen
noch folgende hinzugefügt worden, ſodaß nunmehr 14 auf
derſelben ſtehen:

1) Vorlage eines Jurage der Deputation für Förderung
der Pferde und Viehzucht, die Genehmigung gar Zeichnung von
vier Bürgſchaftsſcheinen zu je 500 Mk. für die von der Deut
ſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft geplante, im Jahre 1887. in
Frankfurt a. M. abzuhaltende Ausſtellung nnter den von
der Geſellſchaft übernommenen Verpflichtungen zu ertheilen
und den Betrag für die event. erforderliche, aber un wahrſchein
lich eintretende Leiſtung der Deckung aus den der Deputation
zur Verfügung geſtellten, von derſelben nicht verwendeten Be
trägen e men

2) Mittheilung über den nunmehr erreichten Abſchluß der
Organiſation. des Landwirthſchafts-Studiums an der
Univerſität Halle. Berichterſtätter Prof. Or. Jul. Kühn.

3) Mittheilung der Petition des landwirthſchaftlichen Ceu-
tralvereins für Schleſien an den Herrn Finanzminiſter, die Ab-
ſtellung der Stempelſteuer für Rübenlieferungsver-
träge betreffend.

Antwort aus dem Bureau des Reichstages auf die von
dem Centralverein an den Reichstag gerichtete Petition vom
8. Januar d. J., die Abwehr und Unterdrückung von
Viehſeuchen betreffend.

5) Wie iſt dem übermäßigen, Branntweingenuß ent-
gegenzuwirken? Landwirthſchaftlicher Verein Seehauſen als
Frageſteller ſchlägt zum Berichterſtatter Herrn Deichhauptmann

Scheidt in Herzfelde vor. mDie gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe der
in den Fabriken beſchäftigten- Arbeiter hielt
geſtern Abend im Reſtaurant Aichamt“ unter Vorſitz des
Herrn Fabrikanten Koven eine zahlreich beſuchte Ver
ſammlung ab. Aus dem von Herrn Zwingmänn erſtat-
teten Berichte war zu entnehmen, daß die Kaſſe z. 333
Mitglieder zählt. Krankheitsfälle ſind 200 mit 2234
Krankentagen vorgekommen die 2213 Mk. 31 Pfg.
Krankengeld erforderten. Die Einnahme betrug 4449 Mk.
58 g. die Ausgabe 3982 Mk. 14 Pfg. Der 3.
vorhandene Beſtand von 467;44 Mark wird durch einige
noch zu bezahlende Rechnungen ſo weit aufgezehrt, daß
noch 100,75 Mk. ungedeckt bleiben. Decharge wurde er
theilt, die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wieder und
Merz neugewählt. Der geſtellte Antrag, die auf hieſigen
Bauten beſchäftigten Arbeiter als Maurer, Steineträger,
Dachdecker 2c. in die Kaſſe aufzunehmen, wird auf 1 Jahr
verſuchsweiſe angenommen. Die übrigen Punkte waren
interner Natur.

Die valritge Maſchinenfabrik gewährt,wie wir hören, auch dieſes Jahr wieder ihren Jahlreichen

Arbeitern zu Weihnachten je nach dem Alter, größere
oder kleinere Gratifikationen.

Vorgeſtern erkrankte während einer Geſangsprobe
der Techniker Herr Lipke. Wie wir hören, wurde ge
nannter Herr von einem Schlaganfalle heimge was
eine Lähmung der rechten Seite zur Folge hatte.

Die kgl. Polizeidirektion in Dresden theilt
mit, daß infolge der Veröffentlichung betr. die myſterjöſe
Brandſtiftung im Hotel zur „Stadt Coburg daſelbſt
ſich der Tiſchler Ludwig Strödecke zu Halle and.
Saale, Leipzigerſtraße 33 wohnhaft, als derjenige gemeldethat, von hen das am Brandorte gefundene Kiſtchen
angefertigt worden iſt. Strödecke hat angegeben, daß am

17. oder 18. November (der Brand hat in der Nacht vom
19. zum 20. ſtattgefunden) ein junger Mann zu ihm ge
kommen ſei und die fragliche Kiſte beſtellt habe, um Wein
darin zu verſenden. Derſelbe habe den Eindruck eines
Reiſenden oder Lehrers gemacht. Er ſei 26 oder 27

Jahre alt geweſen, habe einen dunklen Schnurrbart ge
tragen und das Ausſehen gehabt, als wenn er ſich einen
ſtarken ſchwarzen Vollbart habe abnehmen laſſen. Er ſei
von mittler Geſtalt gew ſen und habe erdfahle Geſichts
farbe gehabt. An Kleidung habe er einen dunkelbraunen
Winterüberzieher und dunklen runden Filzhut getragen.
Einen prononzirten Dialekt habe er nicht geſprochen.
Nachmittags 4 Uhr am Beſtelltage habe er die Kiſte ab
geholt und ſich braunes Einſchlagepapier (wie das am
Brandorte gefundene) als Emballage mitgebracht. Sehr
erwünſcht würde es der Polizeidirektion ſein, auch bezüg-
lich der mit der Etiquette, „Cbateau Larose“ Heinrich
r Mainz, verſehenen Flaſchen Näheres zu er-
ahren.

deren
Eiadten

in der S
das Schei

Küſte Ar
9 Uhr a
in Sout
Höhe vo
wurden.
von dem
rüchte vo
ſtätigung
Nachdem
Boot bal
energiſche
der aus
macht.

lungen.

Rettungs
bringen.
entfernt
Perſone
boot vo
und heg

r
ufall

leumd
Arbeite
letzterer
dächtig
kürzlich
Spitzm
Wochen
richtun

areitern

halter
niedri
billig.
folger
den,
den l
den



enquantum
i. J. 1856

raßenlater-
ſorgt wur-
ternen
35 Wäxet
triebsjahre

Zahl auf
des erſten

beſchäftigt
tenauffeher

nann und
Ferner iſt
ſeit 1857,

Zasanſtalt.
Steinkohle
faſt aller

rium der
unterzogen

rd täglich
ten photo
ihrer der
Journali-
n Tag die
zirte Gas
Anſtalten
über die

er Grund
liegt den
hrer nicht
uche man-
in unſere
ingekehrt,

ntwickelt,
h werden

2 land-
Provinz

Januar
idt Ham-
3. bereits
nzwiſchen
hr 14 auf

Förderung
nung von
der Deut-
e 1887. in
den von

ertheilen
ahrſchein
)eputation
deten Be

ſchluß der

an der
ühn.
chen Ceu

die Ab
ngsver-
f die von
tion vom
ung von

u ß ent
iuſen als
tuptmann

v

ſſe der
er hielt
orſitz des
hte Ver
n erſtat-

3333
it 2234
31 Pfg.
449 Mk.
er z. 3.ch dige

rt, daß
urde er
der und

hieſigen
neträger,
f Jahr
e waren

ewährt,ſireichen

größere

igsprobe
irde ge

was

u theilt
e rjöſe
daſelbſt

le d.
gemeldet
Kiſtchen
daß am
cht vom
ihm ge
m Wein
ck eines
der 27
hart ge
ch einen

Er ſei
beſichts
hraunen
etragen.
prochen.
ſte ab
as am

Sehr
bezüg-

deinrich

zu er

Küſte Anlaß gab, wird aus

Aus aller Welt.
Eine gefährliche Verbrecherbande. Aus Genug,

Dec. wird berichtet: Die Polizei entdeckte nach langen Nach
rſchungen eine große Verbrecherbande, welche ſeit Monatenbe Stadt unſicher machte und am lichten Tage Mordthaten

vollführte. Die Zahl der verhafteten Mörder, Diebe und
Hehler überſteigt 10. Außerdem werdeu große Mengen geſtohle
ger Werthſachen vorgefunden. Die Bande ſcheint mit einer
weitverzweigten Verbrechergeſellſchaft in Verbindung zu ſtehen,deren Geröſſen in mehreren italieniſchen und franzöſiſchen
Städten kürzlich aufgehoben wurden.

27 Menſchen im Rettungsdienſt ertrunken. Ueber die

in der n e r gen r ens Scheitern der Hamburger Barke „Mexiko“ an der engliWie s 5 London noch berichtet: Etwa um
Abend ſah man von der Rettungsſtation

m Sonthport aus Nothſignale, die von einem Schiffe auf der
Höhe von Formby der Hamburger Barke „Mexico“ gegeben
wurden. Die „Eliza Fernley“ ſtach ſofort in See; aber da man
von dem Boote nichts mehr. hörte und ſah, geriethen bald Ge-
rüchte von einem Unglück in Umlauf, die auch ihre volle Be
ſtätigung fanden, als man das gekenterte Rettungsboot entdeckte.
Nachdem man ſich darüber Gewißheit verſchafft hatte, daß das
Boot bald nach ſeiner Ausfahrt verunglückt war, wurden ſofort
energiſche Anſtrengungen zur Auffindung und möglichen Rettung
der aus 16 Perſonen beſtehenden Bemannung des Bootes ge
macht. Es war jedoch nur dreien der wackeren Seeleute ge-
lungen, nach faſt übermenſchlichen Anſtrengungen das Geſtade
zu erreichen, während die übrigen 13 ſämmtlich ihrem gefährz
lichen Berufe zum Opfer fielen. Außer der „Eliza Fernlev
iſt noch ein anderes Rettungsboot, in dem Beſtreben ſcheiternden
Schiffen während des jüngſten furchtbaren Sturmes Hülfe zu
pringen, verunglückt. Die von der „Mexico“ gegebenen Noth-
ſignale wurden außer in Southport auch in Lytham und St.
Anne's geſehen. Sofort ſtachen von dieſen Stationen zwei
Rettungsboote in See, um dem bedrängtem Schiffe Hülfe zu
bringen. Das Boot von Lytham langte, obwohl es am weiteſten
entfernt war, zuerſt bei dem Wrack an und rettete die aus 12
Perſonen beſtehende Mannſchaft des Schiffes. Das Rettungs
boot von St. Anne's war am Freitag Abend nicht zurückgekehrt
und hegte man die ernſteſten Beſorgniſſe, die ſich leider auch
als begründet erwieſen, denn bei Tagesanbruch wurde das Boot
hei Arnsdale gekentert vorgefunden, und es unterliegt keinem
weifel, daß die ganze Mannſchaft, aus 14 Perſonen be-

kehend, ertrunken iſt. Die Leichen von neun der wackeren
Seeleute ſind bereits an's Geſtade geſchwemmt worden. Jm
Ganzen hat die Doppelkataſtrophe 27 Opfer gefordert.

Die CarpenterBreinſe und ihre Wirkung. Der Schnell
Nr. 49, welcher Mainz um 6 Uhr 16 Min. früh verläßt,

9 Uhr am Donnerstag

jelt am Dienstag Morgen auf der Rheiniſchen Bahn zwiſchen
ndernach und Brohl auf freier Strecke ſtill. Der Zug war

mit der Luftdruckbremſe (Syſtem Carpenter) verſehen und es
ſtellte ſich beim Nachſehen alsbald heraus, daß mit deren Hilfe
der Zug geſtellt war. Ein Reiſender aus dem biederen Schwaben-
lande meldete ſich, welcher nach ſeiner Angabe das Heizungs-
ventil von warm auf kalt ſtellen wollte, dabei jedoch irriger-
weiſe an die Vorrichtung zur Nothbremſe gerathen war. Dieſes
jedenfalls unfreiwillige Verſehen koſtete den Paſſagier 30
welche derſelbe in Remagen vhne Zögern entrichtete.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdrug unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.
Dem Major von Ziegler und Klipphauſen

im 5. Thüringiſchen Infanterie Regiment Nr. 94 (Groß-
herzog von Sachſen) iſt das Comthurkreuz 2. Claſſe desSahlſchen Albrechtsordens verliehen worden.

x Eisleben, 13. Dec. (Selbſtmord.) Sonnabend
Mittag ertränkte ſich hier die verheirathete Tochter eines
Webermeiſters. Da ſie ſchon längere Zeit an Geiſtesge-
ragt litt, iſt anzunehmen, daß ſie ſich in einem ſolchen

nfall den Tod gegeben hat.
p. Freyburg a. U.. 13. Dezember. (Ver-

leumdung.) Mit welchen Mitteln gewiſſe Blätter die
Arbeiter gegen ihre Prinzipale aufzuhetzen und die von
letzteren getroffenen wohlthätigen Einrichtungen zu ver
dächtigen ſuchen kann man aus einem Artikel erſehen, der
kürzlich im „Berliner Volksblatt“ erſchien. Unter der
Spitzmarke- „Ein Muſterinſtitut“ wurden vor einigen
Wochen in der „Halliſchen Zeitung“ (Nr. 271) die Ein
richtungen beſprochen, welche die hieſige Champagner
zu von Kloß u. Förſter getroffen hat, um ihren Ar
eitern einen geſicherren Lebensabend, kleinen Grund

beſitz 2c. zu Die in dieſem Artikel gegebenen
Zahlen ſowie faſt ſämmtliche anderen Angaben wurden nun
vollſtändig auf den Kopf geſtellt und auf dieſe falſchen
Vorausſetzungen hin jener verleumderiſche Artikel des
Volksblatts verfaßt. So heißt es dort, daß die Arbeiter
neben geringem Lohn in der gari ein Arbeitspenſum
von täglich 14 bis 18 Stunden leiſten müßten, und
aus den dadurch geſchaffenen Ueberſchüſſen erhielten die
Arbeiter die sten Wohlthaten, welche die Firma biete.
Jn Wahrheit aber liegt die Sache ſo, daß die Arbeiterin 3 Monaten von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends,

in 4 Monaten von Morgens 6 bis Abends 7 Uhr und
in 5 Monaten von Morgens 5 bis Abends 7 Uhr be-
ſchäftigt werden, des Mittags aber I Stunden Pauſe
häben, weil ſie ihr Mittagsbrot inmitten der Familie ein
nehmen ſollen, damit ſie ihte Kinder nicht nur ſchlafend
ſondern auch wachend ſehen können zum Frühſtück und
Vesperbrot, wo ſie ihren Wein genießen, bekommen ſie je
Stunde Pauſe, ſo daß die Arbeitszeit in 3 Monaten
täglich 9 Stunden in 4 Monaten täglich 10 Stun
den ünd in 5 Monaten täglich II Stünden beträgt.
Als Lohn bekommen die Arbeiter I. Klaſſe 1,60 wäh
rend 3 Monaten, 180 während 4 Monaten, 2
während 5 Monaten und 10 pro Tag Altersverſorg-
ung. Die anderen Klaſſen je nach Leiſtung 20, 30 un
40 weniger und keine Alterszulage. Die damals er-
wähnten ihnachtsGratifikationen erhält Jeder, ſofern
er Jahr treu gearbeitet hat. Alles Handwerkszeug
wird frei von der Fabrik geliefert, auch Schurzleder und
Schürzen. Letztere werden auch auf Koſten der Fabrik
gewaſchen. Fehltage giebts nicht. Die Tagelöhne ſind
hierorts, wenn man den Trinkwein, den alle Arbeiter er
halten, zu dem Tagelohne hinzurechnet, 20—-25 Prozent
niedriger. Wohnungen ſind hier aber auch entſprechend
billig. Ueber die Verleumdungen und tendenziöſen Schluß-
folgerungen des „Volksblattes“ kann noch mitgetheilt wer-
den, daß ſich recht viel Arbeiter, ſogar Handwerker nach
den hieſigen geordneten Verhältniſſen ſehnen und ſich für
den Fall eintretenden Bedarfs Jahre lang in das Melde-

buch einſchreiben laſſen, weil ſie vor rauher er
geſchützt ſind, weniger Geld zur Kleidung gebrauchen un
in wenigen Minuten die Fabrik und Kellereien erreichen.
Die ſämmtlichen Arbeiter erfreuen ſich guter Geſundheit
und die Jungen, die nach der Konfirmation bei der Firma
n ten, werden in der Regel auch tüchtige Sol-

aten.
c Caja bei Lützen, 13. Dezember. (Cariol-

poſt.) Man ſpricht hier allgemein davon, daß bald das
Jnſtitut einer Cariolpoſt von Lützen nach Groß-Görſchen
eingeführt werde. Geſchieht dies, woran wir nicht
zweifeln, ſo kommen wir in poſtaliſcher Hinſicht, „um
Einen oder Einige herunter“. Denn während uns bis
jetzt die Poſtſachen in der That frühzeitig, direkt von
Lützen durch den Poſtboten, zugeſtellt werden, wird man
uns beim Beſtehen der kleinen Fahrpoſt erſt ſpäter be-
dienen, von der neuen Poſt-Agentur in Groß-Görſchen
aus, woſelbſt doch wohl erſt Briefe und Karten abge
ſtempelt werden müßten. Wie dem aber auch ſein mag,

ſo begrüßen wir doch das neue Unternehmen, welches uns
immerhin Vortheile gewähren wird mit Freude.

Genthin 13. Dezember. (Kinderkrankheiten.
Concert. Miſſionsgottesdienſt.) Die diesjährige
Weihnachtszeit iſt für faſt alle Familien der Stadt und
auch der Umgebung, welche kleinere Kinder haben, eine
freudenloſe. Scharlach, Maſern, auch Diphthe-
ritis ſuchen die Kleinen heim und der Todesengel holt
ſich ſeine Beute. Die unterſten Klaſſen der hieſigen
Schulen ſind in Folge dieſer Krankheiten geſchloſſen;
auch aus der Nachbarſchaft hören wir, daß immer mehr
Schulen von der landräthlichen Behörde eingeſtellt werden
müſſen. Die Aufführung der „Glocke“ von Ramberg
in den vorigen Wochen war eine recht dankbare. Solo-
ſänger und Chor machten ihre Sache recht gut, der Beſuch
war ein erfreulicher, ſo daß mit der erübrigten Einnahme
manche Freuden bereitet werden können. Geſtern Nach-
mittag fand in der hieſigen Kirche ein Miſſionsgottesdienſt
ſtatt, in welchem der Prediger Braun aus Carow die
Feſtpredigt gehalten hat.

G Nordhauſen, den 13. December. (Kreistag. Gräf's
„Märchen“.) Der Stand der Kreisſparkaſſe des Land-
kreiſes Nordhauſen iſt, da ſich die Einlagen im letzten
Jahre im Vergleich zu den Vorjahren um faſt das Dop-
pelte vermehrt haben ein recht günſtiger. Der Kreistag
beſchloß eine Ergänzung des Kreisſtatuts betreffend die
Arbeiter-Unfall- und Krankenverſicherung durch
einen Nachtrag im Sinne des Reichsgeſetzes vom 5. Mai
er. durch welches die Verſicherungspflicht auch auf die
im land und forſtwirthſchaftlichen Betriebe beſchäftigten
Arbeiter ausgedehnt wird. Ein von dem Kreistags- Ab
geordneten Herrn Rittergutsbeſitzer Hauptmann v. Klatte,
als Vorſitzendem des „Landwirthſchaftlichen Vereins der
goldenen Aue“, namens des letzteren eingebrachter Antrag,
„der Kreistag wolle ſeine Zuſtimmung zu dem Austritt

des Kreiſes Nordhauſen aus dem Provinzial-
Seuchenverbande, ſowie zur Bildung eines eigenen
Verbandes event. in Verbindung mit anderen Kreiſen ge-ben“, findet angeſichts der Thatſache daß der Regierungs

bezirk Erfurt gegenüber den Bezirken Magdeburg und
Merſeburg fortgeſetzt un verhältnißmäßig ſchwer belaſtetwird, principiell luſeitige Zuſtimmung, denn wie Herr v.

Katte zahlenmäßig nachweiſt, betrug die Stückzahl des
gefallenen Viehes, für welches Entſchädigungen gezahlt
werden mußten, in den letzten Jahren im Bezirk Erfurt
17, im Bezirk Merſeburg 510, und im Magdeburger Be
zirk ſogar 1893. Noch ſchreiender tritt das Mißverhält-

niß hervor, wenn man ſich die gezahlten Entſchädigungs-
ſummen vergegenwärtigt. Dieſe betrugen rot. im Erfurter
Bezirk 2,900, im Merſeburger 129,000 und im Magde-
burger 464,000 Mark! Da, wie die weitere Debatte er
giebt, einige Kreiſe des Regierungsbezitkes Erfurt bereits
im Sinne des von Klatte'ſchen Antrages vorgegangen ſindund die übrigen demnächt in gielcher Weiſe vorgehen

werden, ſo wird die Annahme jenes Antrages beſchloſſen
mit der Modifikation, daß alle Kreiſe des Regierungs-
bezirks Erfurt zu einem Verbande zuſammentreten. Der
hiſtoriſchen Commiſſion der Provinz Sachſen wird auf
ihren Antrag zur Deckung der Koſten, welche die Verviel-
fältigung der Beſchreibung und bildlichen Darſtellung der
im Kreiſe Nordhauſen feſtgeſtellten Kunſtdenkmäler nöthig
macht, eine Beihülfe von 500 Mark bewilligt. Prof.
Gräf's vielberufenes Vild „das Märchen“ wird hier
in den nächſten Tagen zur Ausſtellung gelangen.

S Klein -Görſchen, 13. Dezember. (Kriegerverein.)
Geſfern, Sonntag beging der Militär Verein von Groß und
KleinGörſchen, Caja und Rahna ſeinen letzten diesjahrigen
Geſellſchaftsabend in den Räumen des Gaſthofs in Klein-
Görſchen unter regſter Be heiligung der Mitglieder und von
geladenen Gäſten. Wohl 700 Perſonen konnten der Feier einesſchönen Ballfeſtes beiwohnen. Jn den Zwiſcheupauſen wurden

patriotiſche Reden gehalten. Der Vorſitzende des Vereins,
Herr Oekonom Trefbar-Klein-Görſchen ſprach zunächſt über
die Ziele des eigentlich noch jungen Kriegerbundes und gedachte
der Leiſtungen der Mitglieder während der ſiegreichen Gefechte
in den Jahren 1864,1866 und 18709/71. Seine Rede ſchloß mit
einem Hoch auf. Se. en den Heldenkaiſer, das donnernden
Wiederhall fand. Hierauf betrat ein rade Herr das Podium,
ſeine freie ind gebundene zündende Rede mit dem nachfolgenden
Poem, einen Erzeugniß des verſtorbenen Exkaiſers Napoleor,
wie er ſagte eröffnend

„Bei Sedan ſtand ich vor dem Sieger,
Dem Träger ſchönſter deutſcher Tugend.
Der nur erſcheint, wen's gilt, als Krieger;
Mit manneszüch'“ger deutſcher Jugend;
Der ganz nach HöhenzollernArt,
Sein Volk erzog im Pflicht gefühl,
Und ſtets den frommen Sinn bewahrt,
Jm Frieden wie im Kampfzewühl.

Den Refrain ſpielte die Muſik. Jch bin ein Preuße. Der
Redner, welcher aber gar bald nicht mehr als Fremder hier
galt und als der ſich gegenwärtig in unſerer Gegend aufhaltende
Jngenieur Frohwein aus Naumburg erſchien, ſprach dann
weiter über unſere gegenwärtige politiſche Lage, über die Noth-
wendigkeit der Erhaltung und Vermehrung unſerer Wehr-
kraft. Er habe die beſten Hoffnungen, daß unſer Vaterland ſich

Staaten der civiliſirten und unciviliſirten Welt. Er legte ein
großes Gewicht auf die Anſicht der Deutſchen in den Vereinigten
Staaten über unſere ſtaatliche Entwickelung u. ſ w., ſie wären
in der Lage, durch Belehrung ihrer Angehörigen im Mutter
lande unſere ſo wichtig thuenden, nörgelnden Parteien auf die

unſere Armee, die Trefflichkeit und Sprache unſerer Kanonen
iſt das Deutſchthum in Amerika und überall in der Welt zum

unmittelbar
Anſehen und zur Geltung gelangt; das habe er ſelbſt drüben

entwickeln werde zum Vortheil der Deutſchen im Mutterlande
und in der fernen Heimath im Auslande und zum Beſten aller

richtigen Wege zu beſten Handlungen zu führen. Nur durch

h
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nach dem franzöſiſchen Feldzuge, tief empfunden

Doch Kampf iſt nun einmal in der Welt, wer aber auf feſtem
Boden ſtehe, werde auch zum Siege gelangen. Unſerer reifen
Jugend ſtehe Großes bebor; die Jungen gelten ihm als die
Pioniere im vollſten Sinne des Wortes. Der Jugend Deutſch
lands galt ſein Hoch. Hierauf folgte der Ausdruck allgemeinen
Jubels der Verſammelten, als Dank für die Worte des Herrn
Frohwein. Noch einige Herren nahmen darauf das Wort.
Das ſchöne Feſt währte bis zum Morgen des folgenden Tages.

o Köſtritz, 12. Dezember. (Unglücksfall.) Jn
der chemiſchen Fabrik Heinrichshall ereignete ſich geſtern
Abend ein gräßlicher Unglücksfall. Der Arbeiter
O. aus Langenberg ſtürzte auf eine bis jetzt unaufge-
klärte Weiſe in einen Keſſel voll ſiedender Lauge. Auf
erfolgte Hilferufe hin eilten einige Kollegen herbei, welche
den Verunglückten, der bis an den Oberkörper vollſtändig
verbrüht war, herauszogen. O. iſt vergangene Nacht
unter unſäglichen Qualen geſtorben. Er war ein fleißiger,
ordentlicher Arbeiter und hinterläßt eine Frau und zwei
Kinder.

Taugermünde, 13. Dezember. (Ueberfall.) All-
gemeine Entrüſtung, ſchreibt man der „M. Z.“ von hier,
erregt folgender Vorfall in der hieſigen Bürgerſchaft:
Herr Dr. med. H. kehrte am Sonntag Abend zwiſchen 11
und 12 Uhr von einem Beſuche bei dem Paſtor Z. zurück
und wurde von dieſem begleitet, als er von drei Männern
überfallen und mit Meſſern bearbeitet wurde. Trotz
der Gegenwehr und ungeachtet ſeiner herkuliſchen Körper-
kraft wurde Dr. H. ſchwer am Kopf, Arm und Hand ver-
letzt, während Paſtor Z. mit einer leichten Hautwunde
davonkam. Die Thäter, drei Brüder Rathke, übelberüch-
tigte Meſſerhelden, von denen der eine bereits aus gleichem
Grunde eine längere Vorſtrafe erlitt, ſind verhaftet worden.
Sie ſcheinen aus Rache gehandelt zu haben.

s. Weimar, 13. Dezember. (Wohlthätigkeits-
Verein.) Dem bisher unter dem Namen „Verein zur
Unterſtützung armer Konfirmanden und zur Linderung
außerordentlicher Familiennoth“ hierorts ſeit fünf Jahren
beſtehenden Verein iſt die Genehmigung zur Führung der
nunmehrigen Bezeichnung: „Prinzeſſinnen Marien-
Eliſabeth -Verein“ ertheilt worden. Es ſteht zu
hoffen, daß der in Segen wirkende Verein unter der
neuen Bezeichnung im Sinne und Geiſte unſerer hohen
Fürſtentöchter Marie und Eliſabeth fernerhin ſeine Wirk-
ſamkeit umſo eifriger fortſetzen werde und immer mehr
neue Freunde gewinne.

s. Meiningen, 12. December. (Aufhebung des
Chauſſeegeldes. Penſion.) Nach dem guten Bei-
ſpiele Weimars ſtrebt man auch in unſerem Herzogthum
die Aufhebung des Chauſſeegeldes an. Herr Abg.
Maaſer begründete im Landtag einen dahin zielenden
Antrag und hob dabei namentlich hervor, daß ſich die
meiſten Hebeſtellen dieſſeits des Thüringer Waldes in den
Wirthshäuſern befänden, und dadurch die Knechte zum
Zechen verleidet würden. Es könne wohl auch vorkom
men, daß bei einer reichlichen Zeche das Geſchirr der
Knechte jedes Mal ganz von dem Wegegeld befreit bleibe.
Zum Erſatz für dieſe läſtige Ausgabe ſchlug Herr Maaſer
vor, ſich nach Braunſchweig zu richten, wo die Gewerbe,
die die Straßen am meiſten benutzen, mit einer Steuer
herangezogen würden. Die Penſionen der Schul-
lehrerswittwen wurden um 70 .4 erhöht.

O Deſſau, 13. December. (Miniſterial-Ver-
ordnung. ringe Eine geſtern durch die
„Geſetzſammlung für das Herzogthum Anhalt“ veröffent-
lichte Miniſterial-Verordnung bringt eine Ergänzung zum
Reichsgeſetz vom 5. Mai ds. Js. über die Unfall- und
Krankenverſicherung der in land und forſtwirthſchaftlichen
Betrieben beſchäftigten Perſonen. Jn den 88 136, 137,
138 und 142 wird der Streitigkeiten gedacht, welche über
Unterſtützungsanſprüche, Erſatzanſprüche c. entſtehen
können. Dieſe ſollen im Verwaltungsſtreitverfahren er
ledigt werden, wo ein ſolches nicht beſteht, ſoll von der
Aufſichtsbehörde entſchieden werden. Der Recurs gegen
die Entſcheidungen der letzteren ſoll nach der jetzt ver
öffentlichten Miniſterial Verordnung bei der Regierung,
Abtheilung des Jnnern, erhoben werden. Dieſe ſoll in
öffentlicher Sitzung nach geſchehener Ladung und Anhör-
ung der Parteien Entſcheidung treffen. Beſtätigt die Re
gierung die angefochtene Entſcheidung der Aufſichtsbe-
hörde, ſo iſt eine weitere Beſchwerde unzuläſſig, hat jedoch
die Regierung ſelbſt als Aufſichtsbehörde erſtinſtanzlich
entſchieden, ſo iſt der Recurs an das Staatsminiſterium
zuläſſig. Für die mündliche Verhandlung und das Ver-
fahren kommen die Beſtimmungen der Verordnung vom
Jahre 1869, wie ſolche in der Ausführungsverordnung
zur Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund ent
halten ſind, zur Anwendung. Jn maßgebenden Kreiſen
ſoll man die Abſicht haben, falls die Annahme der Ca
naliſirungs-Vorlage unabweislich wird, die dieſer-
halb aufzunehmende Anleihe auf 2000000 .4 zu er
höhen, um die dringend nothwendige Umpflaſterung der
Stadt fertig ſtellen zu können. Vor allen dieſeu Arbeiten
wird jedoch unſer Magiſtrat daran denken müſſen, die für
die Geſundheit des Waſſer trinkenden Publikums nun auch
vom Reichsgeſundheitsamte in Berlin für ſchädlich erach-
teten Bleiröhren durch andere zu erſetzen, was 68000 .4
Koſten verurſachen wird. Der Magiſtrat macht jetzt wie
derholt bekannt, daß die Aufſtellung der zur Vermeidunweiterer Unglücksfälle in den Straßen beſndüchen Druck-

ſtänder beendet iſt, daß das ihnen entnommene Waſſer
mit Bleiröhren nicht in Berührung kommt und jede
d ausgeſchloſſen iſt, daß daſſelbe gelöſtes Blei
enthält.

O. Deſſau, 13. Dezember. (Weber-Jubelfeier.
Hirſchjagd.) Zur Feier des 100 jährigen Geburtstages
von Carl Maria von Weber wird im Herzogl. Hoftheater
am Freitag „Silvana“, am Sonntag „Precioſa“ und
am nächſten Dienstag „Der Freiſchütz“ gegeben. Die
erſte dieſer Vorſtellungen wird durch einen von Ernſt von
Wildenbruch gedichteten Prolog eröffnet worden. Se.
Hoheit der Herzog erlegte, nur von ſeinem Leibjäger
begleitet, in den Revieren von Vockerode und Oranien-
baum am Freitag zwei Zwölfender und zwei Sechszehn
ender, am Sonnabend bei Vockerode nochmals einen präch-
tigen Sechszehnender.

T pt. Leipzig, 12. Dezember. Verſammlung
mit Hinderniſſen.) Anläßlich der am 16. d. M. ſtatt
findenden Gemeindewahlen hielt geſtern der „Hausbe-

V unter erſchwerenden Umſtänden
eine Verſammlung ab. Nachdem erſt der Gemeinde-Vor-



ſtand Größel die Genehmigung hierzu verweigert hatte,bedurfte es einer Beſchwerde bei der Königlichen Amts

hauptmannſchaft, um die Conceſſion zu erlangen. Jn der
Verſammlung ſelbſt erſchien denn auch der Gemeindevor-
ſtand Begleitung mehrerer Schutzleute, eine Maßregel,
die ſonſt bei derartigen Verſammlungen nicht üblich iſt.
Jn der Verſammlung ſelbſt wurden in ruhiger Weiſe die
Gemeinderathswahlen discutirt. Wie wir ſoeben erfahren,
will der Hausbeſitzer-Verein wegen der polizeilichen Ueber
wachung bei der Amtshauptmannſchaft vorſtellig werden.

S Leipzig, 13. Dezember. (Privatpoſt.) Faſt
täglich werden in den Briefkäſten der Reichspoſt Briefe
und Druckſachen vorgefunden, die nicht vorſchriftsmäßig
frankirt, ſondern mit Marken der Privatpoſt beklebt ſind.
Jn den Augen der Poſt galten dieſe Marken natürlich
nicht als Frankatur; es wird vielmehr für ſolche Briefe
ein Strafporto erhoben; Poſtkarten und Druckſachen werden
überhaupt gar nicht erſt befördert.

pt. Lripzig, 13. Dezember. (Entgegnung.) Jn
ſeiner heutigen Nummer ſieht ſich das „Leipziger Tage-
blatt“ veranlaßt, die Berichte Jhres —pt.-Correſpon
denten einer Kritik zu unterziehen. Wie genanntes Blatt
dazu kommt, eine „ſchärfere Controlle“ Jhres Correſpon-
denten zu verlangen, iſt demſelben inſofern ein Räthſel,
als die angeblichen „Senſationsberichte“ nackte That
ſachen ſind. Jn der Ulrichsgaſſe haben that-
ſächlich Häuſer wegen Baufälligkeit geräumt
werden müſſen, die Räumung anderer iſt poli-
zeilich bereits angeordnet; dem Amtsblatte, den
„Leipiger Nachrichten“ zufolge, haben in der That
in der letzten Zeit „hochangeſehene Firmen“ ihre
Zahlungen eingeſtellt; ein höherer Polizeibeamter
hat Jhrem Correſpondenten, wie derſelbe betonte, mit-
getheilt, daß in Folge der ſozialdemokratiſchen Agitationen
die Sächſiſche Regierung mit der Abſicht umgehe,
beim Reichstage die Verhängung des großen Belagerungs-
e zu beantragen. Jhr Berichterſtatter iſt der

nſicht, daß wenn die Berichterſtattung des L. T. mit
derſelben Gewiſſenhaftigkeit ihre Berichte veröffentlichen
wollte, wie es Jhr Berichterſtatter thut, dann die perma-
nenten „Richtigſtellungen“ im L. T. wegfallen würden.
Allerdings iſt Jhr Berichterſtatter nicht in der glücklichen
Lage, ähnlich wie die Berichterſtatter der anderen hieſigen
r ergen, die Berichte gleich druckfertig zugeſchickt zu er
halten.

Caſſel, 13. December. (Ein Liebesdrama.
Reichsbankdiebe. Theater-Maskenball. Unter-
ſchlagung.) Ein junger Kaufmann ſtand in Beziehungen
zu einem Mädchen, deſſen Mutter jedoch das Verhältniß
nicht länger zugeben wollte, ſo daß es zu mehrfachen Aus-
einanderſetzungen kam, in Folge deren der junge Kauf-
mann geſtern Nachmittag in der Wohnung des Mädchens
mit einem Revolver erſchien und denſelben auf ſich
abfeuerte. Die Abſicht, ſeinem Leben ein Ende zu
machen, gelang jedoch glücklicher Weiſe nicht. Nach ander
weiten Mittheilungen ſoll er auch das Mädchen zu er-
ſchießen verſucht haben. Vorgeſtern Mittag mit dem
Schnellzug von Frankfurt kamen zwei geſchloſſene Arre-
ſtanten, begleitet von vier Criminalſchutzleuten; es waren
die zwei Reichsbankdiebe, welche vor zwei Jahren
den großen Diebſtahl von 250000 in Hamburg aus-
führten. Sie wurden hier in das Arreſtlocal gebracht
und geſtern Mittag 1 Uhr mit dem Schnellzug nach Ham-
burg weiterbefördert. Die Jntendanz des hieſigen
Königlichen Theaters beabſichtigt auch in dieſem Jahre
wieder einen Maskenball zu arrangiren und zwar ſoll
derſelbe entweder in dem Theater oder in dem neuen
Stadtparkſaal abgehalten werden. Zu dieſem Zweck findet
heute eine Beſprechung zwiſchen der Jntendanz und den
Mitgliedern des Theaters ſtatt. Es iſt im allgemeinen
Intereſſe zu wünſchen, daß das Unternehmen zu Stande
komme. Der Bureauſchreiber der 2. Compagnie des
83. Jnfanterie- Regiments ſoll ſich nach Unterſchlagung
einer Summe von über 400 entfernt haben.

Jn Thüringen treibt eine Falſchmünzer-
Geſellſchaft ihr Unweſen. Außer falſchen 50-Pfennig-
ſtücken ſind in den verſchiedenen Städten Thüringens
falſche 5-Markſcheine aufgetaucht. Dieſelben ſind
Centimeter kürzer als die echten; ſtatt aus Pflanzenfaſern
ſind dieſelben aus ſtarkem Papier verfertigt, das Waſſer-
zeichen 5 an der rechten Seite fehlt und ſämmtliche
Scheine tragen die Nr. 609 467.

Humoriſtiſches.
Abfertigung. Eingebildete Kranke: „Herr Doktor,

helfen Sie mir, um Himmelswillen, ſeit geſtern Nacht habe ich
eine Maus im Magen.“ Doktor: „Meine Gnädige, es giebt
da nur noch ein Rettungsmittel.“ Patientin: „Bitte, ſagen
Sie es mir, ich ſchrecke vor nichts zurück.“ Doktor: „Sie
müſſen eine Katze einnehmen!

Ein Wunderkind. A.: „Du, jetzt haben ſie in Berlin
ein neues Wunderkind entdeckt!“ B. „So, na was iſt's denn

A. „Ja, denke Dir ein vierzehnjähriges Mädchen, das noch
nicht Klavier ſpielen kann!“

Aus einem Berliner Gerichtsſaal. Aſſeſſor B.
zu der einen nicht ganz makelloſen Angeklagten: „Fräulein S.,
ich begreife es nicht. daß Sie der Frau Berger wegen einer
harmloſen Aeußerung eine ſo ſchwere Beleidigung zufügen
konnten. Es iſt wirklich unerhört.“ Angeklagte: „Aber Herr
Aſſeſſor, ſeien Sie doch nicht ſo böſe, auf dem letzten Mas-

kenball bei Kroll ſind doch geweſen!“
Den Modecomponiſten widmet der „Rappel“ fol-

genden Scherz: Jm Salon der Baronin X. hat eben der „be-
rühmte“ Componiſt Y. ſein neueſtes Opus vorgetragen. „Sie
kannten den Walzer unſeres Y. ſchon fragt ein Herr ſeinen
Nachbar. „Ja, ich habe ihn ſchon vor drei Jahren einige Male
ſpielen gehört, aber damals war er noch von einem Andern

componirt.“ JWas wünſcheſt Du Dir zu Weihnachten? jene in
dieſen Tagen epidemiſch auftretende Frage wurde auch an das
ſechsjährige Töchterchen eines hieſigen Arztes gerichtet. Dieſes
antwortet nach einiger Ueberlegung: „Jch möchte gern Viſiten-
karten, aber ich weiß nicht, was ich für eine Ge-
borene bin?“

Ein wunderbarer Telegraphendraht. Jn der
Beſprechung einer Vorſtellung im Cirecus Carré, welcher gegen-
wärtig in Oldenburg weilt, bezeichnet der „Correſpondent für

viel gemüthlicherSie

das Großherzogthum Oldenburg“ als eine wahrhaft ſenſatio-
nelle Leiſtung“ die Productionen des Fräulein Reſa Delbosq
auf einem 20 Fuß hohen und 40 Fuß breiten Tele-
graphendraht.

Literariſches.
„Der Hüttenmeiſter. Eine Erzählung aus dem

Haxz neynt. ſich ein bei Jr hberhbard V W m en

ſchaft von 1806 bis 1813.

im beſten Sinne des Wortes, ohne Effecthaſcherei geſchrieben,
in einfachen, aber deshalb um ſo mehr eindringenden Worten.

Die Scene iſt der Harz, die Zeit die franzöſiſche Fremdherr-
t Der Verfaſſer iſt wohl ein Harzer;

er arbeitet mit guter Kenntniß von Land und Leuten; ſeine
Erzählung ſcheint die Geſchichte eines ſeiner Vorfahren zu ſein,
denn erdichtet iſt eine ſolche durchaus den Charakter des Er-
lebten tragende Epiſode nicht. Jch hätte an des Verfaſſers
Stelle das Buch „vaterländiſche Erzählung“ getauft, da das
Ganze nicht nur einen großen hiſtoriſchen Hintergrund hat undzur Zeit lebende hiſtoriſche Perſonen mit einführt, ſondern auch

von einem Zuge warmer Vaterlandsliebe durchweht wird. Es
iſt ein ernſtes Buch, kein gewöhnlicher Feuilletonroman, das
von ſeinen Leſern einiges Nachdenken erfordert und bei wieder-
holtem Durchleſen deſto mehr anſpricht; von w iſt
wenig darin die Rede, aber viel von Sorgen und Noth, von
aufopfernder Treue und vom endlichen Siege des Guten. Gleich
die Einleitung iſt bedeutſam: Sie erzählt von einem Apfelbaum,
der im Garten des Hüttenmeiſters zu Braunlage im Harze im
Jahre 1806 mit der Schlacht von Jena verdorrte und im Völ-
kerfrühling 18i3 ſeltſamer Weiſe plötzlich wieder Blüthen trieb.
Dieſer Baum iſt der Typhus der vaterländiſch Geſinnten jener
Zeit, auch des Hüttenmeiſtrrs Gerhard Robra. Mit dem Herein-
brechen franzöſiſcher Marodeure in den Harz nach der Schlacht
von Auerſtädt fängt das Unglück des ſtarren Patrioten an.
Dieſe Marodeure nehmen ihm den Sohn mit, die Creaturen
Jéromes treiben ihn von Haus und Hof, ein franzöſiſcher Par
venü verfolgt ihm die Tochter mit Anträgen da, als der Be
cher des Unglücks überfließen will, erhebt ſich das preußiſche
Volk. und nun tagt es auch für Gerhard Robra, den begeiſter
ten Anhänger ſeines Braunſcheigiſchen Heldenherzoges. Allego-
riſch ſpiegeln ſich in den Schickſalen der Familie des Hütten
meiſters die weltgeſchichtlichen Ereigniſſe der großen Zeit wieder.
Vor allem iſt der „Hüttenmeiſter“ eine Erzählung, die man
auch einer jungen Dame in die Hand geben darf, ſie kann darin
leſen, ohne erröthen zu müſſen. Die dem Werkchen gegebene
Ausſtattung iſt vorzüglich. Daſſelbe eignet ſich ganz beſonders
zu Feſtgeſchenken und dürfte als Weihnachtsgabe in keiner Fa
milie im Harz fehlen,

Poſt, Telegraph, Telephon.
Jm Kursbüreau des Reichs-Poſtamts wird gegenwärtig

eine neue Poſt- und Eiſenbahnkarte des Deutſchen
Reichs in 20 Blättern (Maßſtab 1: 450000) auf Grund der
Generalſtabskarten bearbeitet. Auf der neuen Karte werden
ſämmtliche Poſt u. Telegraphenanſtalten, die Eiſenbahnſtationen,
die beſtehenden Poſtverbindungen und Eiſenbahnlinien ſowie
alle Kunſtſtraßen und diejenigen nicht kunſtmäßig ausgebauten
Landſtraßen, welche jederzeit fahrbar ſind unter Angabe der
Entfernungen zwiſchen den einzelnen in Betracht kommenden
Orten enthalten ſein. Von der neuen Karte ſind jetzt die
Blätter III, IV, IX und XIV fertiggeſtellt. Es umfaßt: das
Blatt III den nordöſtlichen Theil von Mecklenburg und den
nord weſtlichen Theil von Pommern (von Roſtock bis Colberg),
das Blatt V den nordöſtlichen Theil von Pommern und den
nordweſtlichen Theil von Weſtpreußen (von Cöslin bis Elbing),
das Blatt IX den größten Theil der Provinz Poſen nebſt
Theilen der angrenzenden Provinzen (von Glogau bis Marien-
werder), das Blatt XIV die Provinz Schleſien mit Ausnahme
des nordweſtlichen Theils. Der Verlag der Karte iſt dem Ber
liner Lithographiſchen Jnſtitut von Julius Moſer (Berlin W.
Potsdamerſtraße 110) übertragen von welchem die Karte zum
Preiſe von 2 für das unausgemalte Blatt und von 2,25
für jedes Blatt mit farbiger Angabe der Grenzen im Wege des
Buchhandels zu beziehen iſt Der Preis der ganzen Karte be-
trägt 35 für das ungusgemalte und 40 für das ausge-
malte Exemplar. Die beſonderen Kartenfelder, welche von ein
zelnen Gegenden wegen erheblicher Dichtigkeit der Verkehrs
anſtalten 2c. in größerem Maßſtabe angefertigt worden ſind,
werden den betreffenden Hauptblättern der Karte ohne Preis-
erhöhung beigegeben.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 10. December.

Aufgeboten: Der Jngenieur Emil Edmund Landmann,
Bockenheim, und Marie Martha Henze, Dorotheenſtraße 8.
Der Droſchkenbeſitzer. Carl Friedrich Richard Kyritz und
Friederike Bertha Louiſe Theile, Steg 3. Der Schneider
Heinrich Franz Otto Bernack. große Ulrichſtraße 26, und Marie
Speck, Gütchenſtraße 13. Der Schmied Carl Auguſt Hermann
Brauer, Trotha, und Charlotte Erdmuthe Caroline Amalie
Liebegott, Magdeburgerſtraße 239. Der Buchhalter Guſtav
Eduard Paul Moewes, Wuchererſtraße 3, und Louiſe Friederike
Auguſte Bertha Damme, Hermannſtraße 8. Der Kaufmann
Friedrich Wilhelm Schaaf Bitterfeld, und Bertha Emma
Rackwitz, Krippehna. Der Prediger Johannes Pfaffe,
Tröbitz, und Gertrud Marie Eliſabeth Caroline von Werder,
Weimar. Der Arbeiter Carl Friedrich Steinbach, Cönnern,
und Johanne Dorothee Minna König, Jhlewitz.

Geboren: Dem Lackirer Carl Baldus, große Stein-
ſtraße 10, ein Sohn, Carl Willy. Dem Schauſpieler Alwin
Boewe, Schulgaſſe 4, ein Sohn, Emil Alfred Wilhelm.
Dem Kaufmann Carl Wenkel, Poſtſtraße 1, eine Tochter,
Jrmgard Hermine Marie Dem Bäckermeiſter Otto Schoch,
Schülershof 12, eine Tochter, Amalie Friederike Margarethe.

Dem LTiſchler Eduard Bouillier, Wuchererſtraße 34, ein
Sohn, Eduard Franz Arthur. Dem Schloſſer Hugo Beeck,
große Wallſtraße 35 36, ein Sohn, Hugo. Dem Arbeiter
Friedrich Hermann, Steinweg 47, ein Sohn. Friedrich Otto.

Geſtorben: Des Stellmacher Heinrich Helmke Sohn, todt-
geboren, Böllbergerweg 4. Der Weichenſteller Adolf Leh-
mann, 37 Jahr 5 Monat 11 Tage, königliche Klinik. Des
Weichenſteller Auguſt Haberland Ehefrau Jda geborene Gold-
ſchmied, 33 Jahr 9 Monat 7 Tage, Diakoniſſenhaus. Der
Arbeiter Bernhard Banſe, 33 Jahr 11 Monat 4 Tage, Straf-
anſtalt. Des Friſeur Bernhard Roſenblatt Tochter Marga-
rethe Ottilie Auguſte, 1 Jahr 11 Monat 28 Tage, Schmeer-
ſtraße 35 365. Der Fleiſchermeiſter Carl Guſtav Adolf
Wagner, 52 Jahr 5 Monat 10 Tage, großer Schlamm 7.
Des Fleiſcher Max Moebius Sohn Oskar Max, 3 Jahr 11
Monat 16 Tage, Langeſtraße 22. Der Hofmeiſter Auguſt
Naumann, 36 Jahr Il Monat 15 Tage, königliche Klinik.
Ein unehel. Sohn, todtgeboren.

Standesamt Giebichenſtein
Meldungen vom 3. bis 10. December.

Eheſch'ießßungen: Der Fabrikarbeiter H. Wuth und A. E.
Bierbaß, Reilsſtraße 25 und Wittekindſtraße 45. Der Fabrik
arbeiter A. L. Voigt und E. Hennig geb. Deparade, Trotha.
und Angerſtraße 1. Der Brauer J. Ch. A. Köhn und B.
Walter. Trothaſcheſtraße 13 und 12.

Aufgeboten: Der Handarbeiter C. A. H. Wölfert und F.
Th Jentſch, Brunnenſtraße 19 und Halle. Der Zimmermann
P. Seyfert und A. B. Kleiter, Brunnenſtraße 39. Der
Handarbeiter W. A. C. Büchner und E. Preßler, Uferſtr. 24
und Brunnenſt aße 9b. Der Mäkler C. W. Schmidt und
W. E. Rechenberg, Brunnenſtraße 14 und Burgſtraße 30 31.

Geboren: Dem Schloſſermeiſter G. G. Zwanzig ein Sohn,
Brunnenſtraße 20. Dem Fabrikarbeiter F. C. Müller eine
Tochter, Trothaſcheſtraße 34. Dem Straßenbahnkutſcher M.
C. J. L. Schröpfer eine Tochter, Brunnenſtraße 39. Dem
Former W. H. Wiedemann ein Sohn, Goſenſtraße 3. Dem
Tiſchler G. A. F. Brandt eine Tochter, Wittekindſtraße 4.
Dem Steinſetzer A. W. C. Müller eine Tochter Brunnen-
ſtraße 23. Ein unehel. Sohn, Burgſtraße 14. Dem
Tiſchler P. A. H. Vohle ein Sohn, Eichendorffſtraße 6. Dem
Handarbeiter J. Sobainski eine Tochter. Wittekindſtraße 16.
Dem Lithographen E. O. H. Fiebig eine Tochter, Burgftr. 34a.

Dem Lagerverwalter R. Hähle eine Tochter, Adolphſtraße 8.
Dem Handarbeiter C. A. Hoffmann ein Sohn, Triftſtraße 31.
Dem Maurer P F. Berger ein Sohn Wittekindſtraße 32.
Dem Former P. Vogler Zwillings-Sohn und Tochter,

Brunnenſtraße 50. Dem Steinſetzer J. A. Schüle ein Sohn,

I 3 Dem äd 4 n 1 7 J.
Ränzelgaſſe 3. Dem Geſchirrführer W. A. Krumbiegel einSohn Kleſtrabe 10. Dem Handarbeiter F. H. e Be
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heftet) von Auguſt Heſſe, und eine Erzählung iſt es allerdings Kopſche ein Sohn, Ränzelgaſſe 6. Dem Gärtner d
Berger ein Sohn, Adolphſtraße 2. Dem Stellma
Mußtopf eine Tochter, Auguſtſtraße 4.

Geſtorben: Des Handarbeiter F. A, Haake Sohn,
2 Monat 21 Tage, Lungenſchwindſucht und Sohn, 5 Mor
Lungenentzündung Adolphſtraße 5. Der Apotheker
Schenke, 26 Jahr 8 Monat 8 Tage, Lungentuberkuloſe, Wieſe
ſtraße 6. Die Wittwe D. Walther geborene Vogel, 66 Je
3 Monat 27 Tage, Herzfehler, Auguſtſtraße 9. Des Kor
ſchneider F., Kruſchelku Sohn, 4 Monat 25 Tage, Lungenen
zündung, Triftſtraße 8,

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. December.

Stadt Hamburg. Rentier Pohlmann m. Fam a. Habang
Director Dr. Ehrlich a. Leipzig. Dr. Paulſen a. Kopenhagen
d de Grobert a. Paris. Die Kaufl. Meyer a. Hambux

berwalder a. Wien, Nicolai a. Leipzig, de la Croix a. Dre
den, Kniep a. Magdeburg, Hartmann a. Barmen, Horn
Delmenhorſt, Giebel a. Dresden. Gutsbeſitzer Graf Raſumo
a. Sternberg i/Oeſterr.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. December.

Ein Minimum unter 735 mm iſt über der Nordſee erſchiene
und erſtreckt ſeinen Wirkungskreis über ganz Centraleurope
wo bei trüber regneriſcher Witterung und ſteigender Temperat
die ſüdlichen bis weſtlichen Winde ſtark aufgefriſcht ſind.
der Weſthälfte Deutſchlands iſt überall Regen gefallen in de
trächtlicher Menge in den ſüdlichen Gebietstheilen. Jn München
liegt die Temperatur 10, in Karlsruhe, welches Gewitter melde
10 Grad über der normalen.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten n öh
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg am wo mgerſme

Memel 2, Paris Karlsruhe 12 München
Chemnitz 5. Berlin 3

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortlich für Politit u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

FamilienNachrichten.
Verlobt:. Frl. Marie v. Beneckendorff und von Hindenburg.

mit Prem.-Lieut. Hrn. Adolf v. Waldow (Berlin). Frl. Käthe
Bußler mit Hrn. Paſtor Paul Walther (Erfurt-Gispersleben).
Fr, Anna Hennicker geb. Schiering mit Hrn. Guſtav Weſing
(MagdeburgWerdershauſen). Frl. Minna Bismark mit Hrn.
Wilh. Bismark (Klein-Beuſter).

Verehelicht: Hr. Hugo v. Enckevort mit Editha v. Klitzing
(Dieckow). Hr. Wilh. Grüner mit Marie Pfarrius (Köln). Hr.
Q. Oberländer mit Maria Rühlemann (Leipzig). Hr. Wilhelm
Dingel mit Ottilie Lütge (Magdeburg). Hr. Wilhelm Mann
mit Mathilde Röbel (Eisleben).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.-Lieut. Max von Bitter
(Deutz). Hrn. Hugo Kabitzſch (Gohlis). Hrn. Prem.-Lt. Emmo
v Dewitz (Biebrich). Hrn. Major v. d. Marwitz (Berlin). Hrn.
Regier.Rath Fritz Frhrn. von Maltzahn (Bromberg). Hrn.
Rittmeiſter Droiſeko v. Kröcher (Potsdam). Hrn. von Boehn
(Sagerke). Hrn. Rechtsanwalt Leo (Magdeburg). Hrn.
Poſtverwalter W. Feuerſtake (Gr.Mühlingen)

Eine Tochter: Hrn. Fritz Hahn (Röderhof). Hrn. Herm.
Lindemann (Magdeburg).

Geſtorben: Hof-Traiteur Karl Hupka (Berlin). Fräulein
Sophie v. Wittich (Brandenburg). General-Lieut. z. D. Eduard
Moritz v. Flies (Wiesbaden). Hrn. Prof. Dr. Campe Sohn
Fritz (Putbus). Polizei-Oberſt a. D. Benno von Tempski
(Wiesbaden).

Die beſte, reichhaltigſte und praktiſchſte Damenmoden- Zeitung
iſt die „BDeutsche Roden-Zeitung““, Organ der Berliner Heu

[20014 uSchneider-Akademie.
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Mehrhen v eheAmtliche Gekünntmachung. Nwwet

Bekanntmachung. iDie Schiffer Control Verſammlungen im dieſſeitigen Be dieſes

zirk finden: breitetam 7. Jannar 1887, Vormittags 10 Uhr Abſchaf
in Cönnern deutGaſthof zum Ring für den reich der 1. Bezirks- Com Veiſg

pagnie, unam 7. Januar 1857, Nachmittags 1, Uhr h
t in Dorf A4Is lebenGaſthof zur Sonne für den Bereich der 5. Bezirks

Compagnieſtatt, und haben dazu ſämmtliche ſchifffahrttreibende Mann-
ſchaften der Reſerve, Land bezw. Seewehr zu erſcheinen.

Vorſtehendes wird mit dem Bemerken zur Kenntniß ge-
bracht, daß beſondere Control Ordres nicht ausgegeben wer
den, und unentſchuldigtes Ausbleiben die geſetzliche Strafe zur
Folge hat.

Halle a. S., den 6. Dezember 1886.
Königliches Bezirks-Commandv.

gez. Knoch.
Oberſtlieutenant z. D. und Bezirks-Kommandeur.

—hhhhhnhhhhqth——————ch———*ſpſeihnachts-bitto aus Jeinsledlt.

Jchbitte unſere Freunde, namentlich die in der Provinz Sachſen
und im Herzogthum Anhalt für meine Anſtaltsgemeinde umſmilde
Gaben zum Weihnachtsfeſte. Denn die in der Neinſtedter An
ſtalten geſammelten armen Kinder und Kranken gehören zum
größten Theil zur Provinz Sachſen und zum Herzogthum An
halt. Mit den ſie erziehenden und pflegenden Brüdern und
Schweſtern zählt unſere Gemeinde jetzt 670 Sceelen. Die
en aber der Pfleglinge iſt ſchwachſinnig, blöde und ehe
epileptiſch. tDankbar für alle Liebe, welche uns in dieſem Jahre die c
ſchöne Kirche hat bauen helfen, hoffe ich auf neue Liebe bei
allen uns verbundenen Herzen. Jm Namen des Herrn, der die g
Kinder ſegnet und den Kranken hilft, bitte ich. Möchte in dem
hundertſtimmigen Chor der Weihnachtsbitten auch dieſe Bitte n oe

freundliches Gehör finden. zukuNeinſtedt, am letzten November 1886. und
Paſtor Kobelt. ſich5 in v JDer Frauenverein zur Armen- u. Krankenpflege P

bittet auch in dieſem Jahre um Gaben der Liebe zum Weih le
nachtsfeſt für die Kinder ſeiner Anſtalten auf dem Martins-
berge. Von dieſen wird die Kinderbewahranſtalt von 131 n
Knaben und Mädchen im Alter von 2 bis 6 Jahren beſucht, re
und es werden in der Strickſchule 3. Mädchen und in der Fort ine
hilfeſchule 51 Knaben im Alter von 6 bis 14 Jahren ebenſo un Kann
entgeltlich unterrichtet, wie 120 Mädchen in der Flickſchule Unter-
weiſung erhalten. Allen dieſen Kindern, deren Eltern ſich meiſt ſtan
in beſchränkten Verhältniſſen befinden ſoll durch Zuwendung u
von Kleidungsſtücken, Schuhen und dergleichen eine Weihnachts n
freude gemacht werden, und damit eine ſolche erreicht werden
kann erſuchen wir unſere Mitbürger um gütige Beiträge an
Geld und Kleidungsftücken, ſowie auch um getragene Tuchſachen
und um ſolche Stoffe, die zu Anzügen für die Kinder umge-
arbeitet werden können.

Zur Empfangnahme der erbetenen Geſchenke ſind bereit:
Frau Paſtor Wächtler, hinter der Ulrichskirche 1.

Fräulein Nummel, Moritzzwinger 12. Un
Fräulein Gähde, Martinsberg 14.

Frau Banquier Bethcke, Burgſtraße 30/3l.
Wir werden die kleinſte Gabe dankbar annehmen und ſie ge m

wiſſenhaft und getreulich im Sinne der Liebe für die unſerer
Fürſorge unterſtellten Kinder verwenden.
Der Vorstand des Prauenvereins zur Armen- u. Krankenpfleg
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